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Reichsbankpräſidenk gegen Reichsregierung.
Senſakionelles Memorandum Dr. Schachks zum Youngplan.

Reichsbankpräſident Dr. Schacht hat den zu
ſtändigen Stellen ein Memorandum zum
Youngplan überreicht, in dem er betont, daß
es ihm unmöglich ſei, weiter zuzuſehen, wie

die Abſichten des Youngplanes verſchoben
und ſeine Erfolgsausſichten gefährdet wer
den. Das, was inzwiſchen geſchehen ſei, oder
angeſtrebt zu werden ſcheine, erfülle ihn mit
der allergrößten Beſorgnis.

Der Umſtand, daß die deutſchen Sachver-
ſtändigen die Tragbarkeit der Youngzifſern
nicht anerkannt haben, lege auf das klarſte die
Größe der Verantwortung dar, die die Gläu-
biger- Sachverſtändigen auf ſich genommen
haben, indem ſie die Ziffern für tragbar erklär-
ten. Wenn in den Verhandlungen mit den aus-
wärtigen Regierungen über die Jnkraftſetzung
des Youngplanes nunmehr von Deutſchland
über den Youngplan hinaus weitere große
Opfer verlangt werden, ſo ſei von vornherein
klar, daß
die Tragbarkeit der Ziffern des Youngplans

noch viel mehr in Frage geſtellt

und die Verantwortung der Gläubiger-Sach-
verſtändigen von den ausländiſchen Regierun-
gen noch ſtärker belaſtet werde. Damit, daß
jetzt nahezu jede einzelne Gläubigerregierung
verſuche, über den Youngplan hinaus weitere
finanzielle und wirtſchaftliche Leiſtungen aus
Deutſchland herauszupreſſen, verſtoßen die
ausländiſchen Regierungen gegen die ausdrück-
lich im Youngplan ihnen zur Pflicht gemachte
Zuſammenarbeit

Keine Enklaſtung.
Die finanzielle Entlaſtung werde durch die

zuſätzliche Belaſtung, die man Deutſchland
außerhalb des Planes zumute, illuſoriſch ge
macht. Es liege keinerlei Veranlaſſung vor,
ohne gleichwertige Gegenleiſtung freiwillig in
irgend einem Punkte auf die Geltendmachung
der Klauſeln zu verzichten, daß Deutſchlands
frühere Verpflichtungen durch den Youngplan
erſetzt werden ſollen, ohne Zahlungen zu leiſten
oder Verzichte auszuſprechen. Wenn Deutſch
land ſich bereit erkläre, einſeitige Empfehlungen
der Gläubiger- Sachverſtändigen zu befolgen,
ſo müſſe dagegen verlangt werden, daß die
Empſehlungen der deutſchen Sachverſtändigen
ebenfalls befolgt oder andere Gegenleiſtungen
geboten werden.

Die neuen Zumukungen.
Jm zweiten Teil des Memorandums wird

ausgeführt, welche neuen finanziellen Zu

mutungen an Dentſchland geſtellt worden ſind.
Unter anderem ſolle Deutſchland auf den
Ueberſchuß von 400 Millionen Reichsmark ver-
zichten, der ſich aus der Ueberſchreibung von
Dawesplan und Youngplan eragibt. Deutſchland
ſolle gerade in den erſten Jahren des Young-
planes, deren Erleichterung für das Gelingen
des Ganzen von entſcheidender Bedeutung iſt,
eine Erhöhung der ungeſchützten Annnität vor
nehmen. Deutſchland ſolle auf rund 300 Milli-
onen Reichsmark aus liquidiertem deutſchen
Eigentum verzichten. Deutſchland ſolle laut
deutſch-polniſchem Vertragsentwurf auf außer-
ordentlich hohe Eigentumsanſprüche gegen Po-
len verzichten.

Alle dieſe Verpflichtungen, die zuſammen
in die Milliarden gingen, ſollten ohne irgend
eine nennenswerte Gegenleiſtung erfolgen.

Kein Grund zu neuen
Verzichken.

Jm Teil III beantwortet Dr. Schacht die
Frage, ob eine Verpflichtung aus dem Young-
plan für uns abgeleitet werden könne, ſolche
Zahlungen und Verzichte vorzunehmen, mit
dem Hinweis auf Ziffer 141 des Youngplanes,
deſſen einleitender Satz beſage, daß jeder deut-
ſchen Konzeſſion eine Konzeſſion von der an
deren Seite gegenüberſtehen müſſe.

Aus der Empfehlung der Schließung der
Konten zwiſchen der Reparationskommiſſion
und Deutſchland ergebe ſich, daß Deutſchland
alle bis dahin noch nicht auf Reparationskonto
gutgeſchriebenen Eigentumsanſprüche zuſtehen.
Die deutſchen Sachverſtändigen, die ſchon die
Ziffern des Youngplanes nicht für tragbar ge-
halten haben, waren erſt recht nicht gewillt,
Verzichte auf deutſche Anſprüche zuzugeſtehen.

Wenn die deutſche Regierung trotzdem jetzt
auf ſolche Anſprüche verzichten ſollte, ſo gehe
ſie damit über den klar erkennbaren Willen
der deutſchen Sachverſtändigen hinaus und
übernehme eine Verantwortung, die ihre
Sachverſtändigen ausdrücklich abgelehnt
haben. Es ſei auch nicht die leiſeſte Begrün-
dung im Youngplan enthalten, Verzichte und
Zahlungen ohne gleichwertige Gegenleiſtun
gen zuzuſagen.

Skattk Steuerſenkung
Steuererhöhungen.

Jm Teil IV des Memorandums führt Dr.
Schacht u. a. aus, daß eine weitere unerläßliche
Vorausſetzung für die deutſchen Sachverſtändi-
gen in Paris die Entſchloſſenheit der Reichs
regierung war, im finanziellen Gebaren von
Reich, Ländern und Gemeinden eine dauernde
Ordnung zu ſchaffen und die Tragung der

ſchweren Laſten des Youngplans durch eine
inner wirtſchaftliche Erleichterung der deutſchen
Produktion zu ermöglichen.

Jn beider Hinſicht ſei ſeit der Unterzeich-
nung des Youngplanes nicht das geringſte ge-
ſchehen.

Das materielle Gleichgewicht des Haushalts
ſei nicht hergeſtellt worden.

Es ſei ſchon heute mit Sicherheit zu über-
ſehen, daß die Einſparung aus dem Young-
plan nicht nur nicht zu einer Laſtenvermin-
derung führen, ſondern nicht einmal
Deckung der jetzt bereits überſehbaren Fehl-
beträge ausreichen werde. Ueber die Ein-
ſparung des Youngplanes ſei längſt verfügt
und die deutſche Wirtſchaft ſtehe nicht vor
einer Laſtenſenkung, ſondern vor einer
Laſtenerhöhung.
Jm Teil V bezeichnet Dr. Schacht die Situ-

ation. vor der er ſich als deutſcher Mitunter-
zeichner des Youngplanes befinde, folgender-
maßen: Der Youngplan iſt getragen von dem
ganzen ſittlichen Ernſt und dem Verantwor-
tungsgefühl ſeiner Verfaſſer nicht nur gegen-
über ihren eigenen Völkern, ſondern gegenüber
der ganzen ziviliſierten Welt. Es muß verlangt
werden, daß die Regierungen nicht durch Her-
vorkehrung einſeitiger Intereſſen dieſes Frie-
denswerk gefährden.

Ich für meinen Teil muß es auf das be
ſlimmkeſte ablehnen, für die Jnkraftſehzung
des Youngplanes verankworklich gemacht
zu werden, wenn ſeine Abſichten und Vor-
ausſetzungen in einer Weiſe mißachketk
werden, wie es nach den derzeiligen Maß-
nahmen und Forderungen der Fall zu

ſein ſcheint.

Das deutſche Volk muß erwarten, daß die
ausländiſchen Regierungen endgültig ihre
Verſuche aufgeben, über den Youngplan hin-
aus Sonderleiſtungen und Sonderverzichte aus
der deutſchen Wirtſchaft herauszupreſſen. Sie
müſſen wiſſen, daß ſie durch eine ſolche falſche
Politik die Verantwortung hierfür auf ſich
nehmen, wenn der Youngplan von vornherein
mit ſchweren Störungen zu rechnen hat und die
Mobiliſierung der Annnitäten gefährdet wird.

Von der deukſchen Regierung
aber mußz verlangt werden

daß ſie keinerlei zuſätzliche Leiſtungen be-
willigt. Es muß ferner verlangt werden,
daß ſie, bevor der Youngplan von ihr end
gültig angenommen wird, Ordnung in den
Haushalt von Reich, Ländern und Gemeinden

zur

bringt und die Zurückführung der Belaſtung
des deutſchen Volkes auf ein Maß vorſieht,
das mit der Ertragfähigkeit der deutſchen
Wirtſchaft vereinbar iſt.

Gerade diejenigen, die mit mir der Meinung
ſind, daß der Youngplan ein endgültiges Frie
densinſtrument iſt, ein Plan, der die inter
nationale Zuſammenarbeit und das Gedeihen
der deutſchen Wirtſchaft vorausſetzt und ohne
dieſe beiden Vorausſetzungen nicht durchführ-
bar iſt, müſſen verlangen, daß alles getan
wird, um dieſe Vorausſetzungen zu erfüllen.

Jch habe mit allem Nachdruck die Agitation
gegen den Youngplan bekämpft, ich halte das
eingeleitete Volksbegehren, das dieſer Agita-
tion dient, für einen ſchweren Fehler, weil es
eine ſinn- und kraftvolle Verteidigung unſerer
Intereſſen unter dem Youngplan untergräbt.
Aber gerade weil ich mich für die Annahme
des Youngplanes einſetze, wünſche ich nicht,
Teil zu haben an ſeiner

Verfälſchung.
Es wäre eine Selbſttäuſchung der Welt, zu
glauben, wir können über die Youngzahlungen
hinaus noch weitere beliebige Millionen oder
Milliarden zahlen oder auf Eigentumsrechte
verzichten. Es wäre eine Selbſttäuſchung des
eigenen Volkes, zu glauben, daß es bei der
heutigen oder womöglich noch geſteigerten
Wirtſchaftsbelaſtung die Youngzahlungen und
womöglich noch zuſätzliche Beträge aufzubrin
gen in der Lage iſt.

Jch will und werde nicht dazu beitragen, daß
eine ſolche Täuſchung Platz greiſft.

(Gez.) Dr. Hjalmar Schacht.

Heuke Kabinekksſihung.
hat ſich derLaut „Berliner Tageblatt“
Anſchauungen,Reichsbankpräſident über die

die ſeinem Memorandum zugrunde liegen, im
Laufe der letzten Woche mehrfach mit dem
Reichskanzler, ſowie den „Reparationsmini-ſtern“ (Curtius, Hilferding, “Moldenhauer und

Wirth) unterhalten. Er hat noch im Laufe des
geſtrigen Tages eine Unterredung mit dem
Reichsfinanzminiſter Dr. Hilferding gehabt.
Ueber die Abſicht einer bevorſtehenden Ver
öffentlichung war in Regierur ugskreiſen nichts
bekannt. Das Kabinett hatte ſich überhaupt
noch nicht mit der Frage befaßt.

Wie wir erfahren, dürfte ſich die Reichs
regierung mit dem Memorandum des Reichs

bankpräſidenten Dr. Schacht in ihrer für
heute mit anderer Tagesordnung anberaum-
ten Kabinettsſitzung beſchäftigen und zu die
ſem Memorandum Stellung nehmen.

Die Zentrumsfraktion des Reichstages
wählte den Abgeordneten Dr. Brüning zu
ihrem 1. Vorſitzenden. Die Stelle war ſeit der
Ernennung Stegerwalds zum Verkehrs
miniſter unbeſetzt.

Die Regierungsparteien haben ſich der „Voſ-
ſiſchen Zeitung“ zufolge an den Reichskanzler
mit dem dringenden Erſuchen gewandt, daß das
in der Regierungserklärung vom Juni 1928
und in der Reichstagsſitzung vom Februar
1929 angekündigte Kleinrentnergeſetz nunmehr
unverzüglich noch vor den Weihnachtsferien
dem Reichstage vorgelegt werde

Auf Grund der geſtern gemeldeten kommu-
niſtiſchen Skandalſzenen im Reichstag nahm
der Geſchäftsordnungsausſchuß des Reichstags
geſtern eine Verſchärfung der Geſchäftsord-

zbe ſtimmungen an. Danach kann einembe neten nach dreimaligen Ordnungsruf
das Wort entzogen, ouch kann er wegen gröb-
licher Ordnungsſtörungen bis zu 30 Sitzungs-
tagen ausgeſchloſſen werden, unter Verluſt der
Diäten und Freifahrtkarte. Bei Weigerung,
den Saal zu verlaſſen, tritt ohne weiteres
dieſer Ausſchluß ein.
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Wie der Mailänder „Sera Secolo“ meldet,
Dezemberwerden Bozen und Meran ab 15.

Luftſchiffhafen für die italieniſche Luftflotte.

Mackenſen heuke achtzig Jahre alt.
Vom Einjährig-Freiwilligen zum Generalfeldmarſchall.

Von den Heerführern des Weltkrieges iſt
außer Hindenburg wohl keiner ſo volkstümlich
wie Generalfeldmarſchall von Mackenſen.
Dieſe Volkstümlichkeit verdankt der alte Huſar
nicht nur den vielen Siegen an der Spitze
deutſcher und verbündeter Truppen ſondern in
weit höherem Maße ſeiner

ſtarken und ausgeglichenen Perſönlichkeit,
die ganz im reinen Soldatentum ihr Lebens-
ziel verkörpert ſah. Etwas von dem „alten
Blücher“ weht uns an, wenn wir dieſem ver-
dienſtvollen Reiterführer in die klaren und
freundlichen Augen ſehen, die unter den bu-
ſchigen Brauen in jugendlicher Friſche hervor-
leuchten.

Die Entwicklung des jungen Einjährig-
Freiwilligen Mackenſen zur höchſten mili-
täriſchen Würde, die der Soldat im Kriege er-
klimmen kann, ſtraft die ſo oft gehörte Behaup-
tung Lügen, daß unſer Jahrhundert keine Per-
ſönlichkeiten mehr hervorbringt.

Es iſt ſtets der beſondere Stolz des Feld
marſchalls geweſen, daß er

ohne fremde Hilfe, aus ſich ſelbſt heraus,
ſich in ſeinem Beruf als Soldat durchgeſetzt ha
Durch ſeine Leiſtungen als Führer einer

Patrouille im Kriege von 1870/71 als Vize-
wachtmeiſter „fiel“ Mackenſen ſo „auf“, daß ſeine
Vorgeſetzten ihn für die Offizierlaufbahn zu
beſtimmen ſuchten. Aber der Vater, Landwirt
in Leipnitz in der Provinz Sachſen, hatte
ſeinen Sohn für die Landwirtſchaft beſtimmt
und ihn das Gymnaſiumin Torgan be-
ſuchen und ſpäter in die

Franckeſche Stiftung nach Halle
überſiedeln laſſen. Vor dem Ausrücken ins
Feld als Einjährig-Freiwilliger war der
Mackenſen in der Landwirtſchaft tätig geweſen,
und nach der Rückkehr aus dem Felde ſtudierte
er, trotz Beförderung zum Offizier in Halle.
Auch das Verbindungsleben lernte Mackenſen
in der Saaleſtadt kennen, er trat in die Ver-
bindung „Agronomia“ ein.

Aber immer wieder unternahm er Verſuche,
den Vater umzuſtimmen er wollte gern Be
rufsſoldat werden. Endlich, 1873, glückte es.

Er gelangte in den Generalſtab, obwohl er
weder die Kriegsſchule vor ſeiner Beförderung
zum Offizier, noch ſpäter die Kriegsakademie
beſucht hat. Vald iſt Mackenſen zum Kom
mandeur des 1. Huſarenregiments und der
Leibhuſarenbrigade in Danzig aufgeſtiegen.

Auch als Divifionskommandeur und als Kom-
mandierender General des XVII. Armeekorps
wirkte er in Danzig. Dazwiſchen liegt die Er-
nennung zum Flügeladjutanten und ſpäter
zum Generaladjutanten des Kaiſers.
An der Spitze des VII. Armeekorps rückt

General von Mackenſen in den Weltkrieg
und nimmt entſcheidenden Anteil an der
Schlacht von Tannenberg. Es folgen die
Kämpfe in Polen als Oberbefehlshaber der
9. Armee und der große Durchbruch bei Gor-
lice im Mai 1915. Den Höhepunkt kriegeriſchen
Erfolges erreicht der Heerführer Mackenſen,
der inzwiſchen zum Feldmarſchall ernannt wor-
den iſt, auf dem Balkan. Die Aufgabe, die Ver-
bindung nach Konſtantinopel herzuſtellen, er
füllt der Feld marſchall mit ſchnellen Schlägen.
Als Rumänien den Mittelmächten den Krieg
erklärt, erhält er den Oberbefehl über die
weitgetrennten Armeen der Verbündeten, deren
Zuſammenwirken er durch geſchickte Führung

erreicht.
Als der Feldmarſchall bei dem unglücklichen

Ausgang des Krieges beſchließt, als letzter den
Balkan zu verlaſſen, wird er

in Ungarn durch Verrat gefangen
genommen und bleibt trotz ſeines hohen Akters
Monate in Saloniri in den Händen Ler Entente.

Möge dem 80jährigen Feldmarſchall noch ein
recht langer Lebensabend beſchieden fein



de e ehäh und
Schachks Warnung.

Aus dem Reichstag wird uns folgendes
Geſchichtchen erzählt: Eine Gruppe von Abge
ordneten der Regierungsparteien unterhält
ſich voller Begeiſterung über die Spaltung
der Deutſchnationalen Volkspartei und feiert
ſie als einen großen Erfolg für die Linke.
Darauf tritt ein wegen ſeines Witzes be
kannter Abgeoroöneter der Linken hinzu, weiſt
n die ſorgenvollen Geſichter der Neuausge-
ſchiedenen hin und meint: „Wenn ich ſie mir
ſo anſehe, muß ich unwillkürlich an die Verſe
des erſten Gedichts in Erich Käſtners „Herz
auf Taille“ denken:

Wir hatten uns alles ganz anders gedacht,
Wir waren ja nur Konfirmanden.
Ohne uns dieſes ſpöttiſche Urteil zu eigen

zu machen, müſſen wir geſtehen, daß uns an
geſichts dieſer Austritte die Frage aufgetaucht
iſt, die wir uns bisher vergeblich zu beant-
worten ſuchen: „Was ſoll das?“

Das innerhalb einer großen Partei Mei-
nungsverſchiedenheiten und ſelbſt erhebliche
Meinungsverſchiedenheiten beſtehen iſt durch-
aus nichts Außergewöhnliches und dürfte ge-
rade heute bei allen Parteien ohne Ausnahme
der Fall ſein. Aber ſcheidet man deshalb
gleich aus ſeiner Partei aus und gründet gar
eine neue?

Die ausgeſchiedenen Abgeordneten ſollten
doch eigentlich wiſſen, daß das Volk, deſſen
Vertreter ſie ſind, von der jetzigen Vielheit
der Parteien und vollends von neuen Partei-
bildungen nichts wiſſen will, und daß die Bar
mer Jnduſtriellen, die laut kürzlicher Mel
dung ein Volksbegehren auf Beſchränkung der
Parteizahl auf drei oder höchſtens fünf Par-
teien, angeregt haben, die wirkliche Volks-
ſtimmung hundertmal beſſer erkannt haben.

Wenn die Ausgeſchiedenen wirklich innerlich
felſenfeſt davon überzeugt ſind, daß ihre An-
ſchauungen und Ziele die richtigeren ſind, dann
hätten ſie ſo lange in der Partei bleiben und
wirken müſſen, bis ſich ihre richtigeren An-
ſchauungen durchgeſetzt haben. Durch ihren
Austritt ſchwächen ſie lediglich ihre eigenen
Wirkungsmöglichkeiten und ſchwächen die
außenpolitiſche Front gegen die Franzoſen und
die innenpolitiſche Front gegen den Marxis-
mus. Obendrein ſind ſie, wie man aus Ber
lin hört, untereinander keineswegs einig, ins-
beſondere über die Frage der Führerſchaft der
neuen Gruppe, und ſuchen außerdem verzwei-
felt nach weiteren Anhängern unter den Ab-
geordneten, um wenigſtens Fraktionsſtärke zu
V en. Jnsgeſamt ein ziemlich klägliches

ild.
Der ſozialiſtiſche Abgeordnete Breitſcheid

hat vielleicht die Lage ſehr richtig beurteilt,
als er im Geſpräch mit Parteigenoſſen darauf
hinwies, daß die Lage der Deutſchnationalen
Partei jetzt ähnlich wie die der ſozialiſtiſchen
nach Ausſcheiden der Unabhängigen ſei: Hu-
genberg ſei die Oppoſition innerhalb ſeiner
Partei jetzt los, könne ſeine Anhänger feſt or-
ganiſieren und der Partei eine für die Linke
viel gefährlichere Stoßkraft geben als bisher.

Beſonders intereſſant iſt, daß Breitſcheid in
dieſem zufällig belauſchten Geſpräch im Reichs-
tag gleichzeitig darauf hinwies, daß angeſichts
der wachſenden Finanzſchwierigkeiten und der
allgemeiner werdenden Auflehnung in allen
bürgerlichen Parteien gegen die Sozialdemo
kratie deren Regierungszeit möglicherweiſe
ſehr bald ein Ende erreichen werde.

In dieſer Lage bedeutet die ſoeben bekannt-
gegebene Erklärung des Reichsbankpräſidenten
zum Youngplan für die Regierungskoalition
den ſchlimmſten Schlag, den man ſich überhaupt
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Wirtſchaft und Kunſt
in Griechenlands Frühzeit.

Vortrag Profeſſor Dr. Karo in der Geſellſchaft
der Freunde der Univerſität.

Es war ein ſeltener Genuß, den am Mitt-
wochabend Profeſſor Karo den zahlreich er-
ſchienenen Angehörigen der Geſellſchaft der
Freunde der Univerſität im unteren Saale der
Loge zu den drei Degen mit ſeinem Vortrag
über „Wirtſchaft und Kunſt in Griechenlands
Frühzeit“ bereitete. Aus den Worten des
Vortragenden ſprach die ganze feinſinnige
Liebe, mit der er ſich dieſem Spezialgebiet
ſeiner Forſchung widmete, und aus ſeinen
Ausführungen ſowie den zahlreichen Licht-
bildern ſtiegen vor den Augen der Hörer längſt
verſunkene Jahrtauſende und die ganze Schön-
heit jenes ſonnenleuchtenden Mittelmeer
gebiets und ſeiner frühzeitlichen Kultur auf.

Prof. Karo begann mit einer Schilderung
der weitreichenden Handelsverbindungen, die
das griechiſche Mittelmeergebiet, insbeſondere
die Jnſel Kreta, die Stadt Troja und das be-
rühmte Mykene im Südteil des Peleponnes,
ſchon in der Steinzeit hatten, Handels-
beziehungen, die nicht nur nach Aegypten,
Kleinaſien, ſondern hoch nach dem Norden, nach
Rußland und von dort bis zur Oſtſee ſowie auf
dem Seewege bis nach England reichten. Ein
beſonders wertvolles Handelsobjekt jener
Zeiten war der ſchwarze Feuerſtein, der hoch
aus dem Norden kam und für Waffen und
Werkzeug aller Art verwendet wurde.

Erſt in der ſpäteren Zeit, nach Entdeckung
der Kunſt der Metallgewinnung, ſpielen Gold
aus Kleinaſien, Kupfer von der Kupferinſel
(„Cypern“) und Zinn zur Bronzebereitung aus
Britannien im Handelsverkehr der ganz
den Jntereſſen der Fürſten, nicht denen des
ländlich anſvruchsloſen Volkes diente eine
hevorzugte Rolle. Beſonders reiche Goloögerät-
funde wurden von dem deutſchen Erforſcher
Trojas, Profeſſor Schliemann, an dieſem
Schauplatz der homeriſchen Kämpfe gemacht, der
Jahrtauſende vor Chriſtus hindurch offenbar

denken kann. Man verſteht es, daß der „Vor-
wärts“ voll hellſter Empörung gegen Dr.
Schacht vom Leder zieht, und daß die links-
demokratiſchen Blätter den niederſchmetternden
Eindruck dieſer Stellungnahme des Reichs
präſidenten gegen die Reparationspolitik der
Regierung nach Möglichkeit zu verſchleiern
ſuchen. Aber bezeichnend iſt, daß ſchon der
rechts demokratiſche „Berliner Börſen-Courier“
und das Zentrumsorgan „Germania“ halh und
halb einlenken, weil ſie ſich der Berechtigung
und der Wucht der Angriffe des Reichsbank-
präſidenten ehrlicherweiſe nicht entziehen
können.

Für die Oppoſition gegen den Youngplan
bedeuten die Erklärungen des Reichsbankpräſi-
denten jedenfalls die allerſtärkſte Unterſtützung.
Bisher konnten die Anhänger des Young-
planes infolge der von Dr. Schacht geübten
Zurückhaltung glauben, der Reichsbankpräſi-
dent ſtände hinter ihnen. Jetzt zeigt ſich, daß
das Gegenteil der Fall iſt. Und wenn der
Mann, der für die Durchführung der deutſchen
Reparationsverpflichtungen und für den Schutz
der deutſchen Währung in allererſter Linie die
Verantwortung trägt, jetzt nach offenbar ver
geblichen Beſprechungen mit der Reichs-

regierung ſeine Zuflucht an die Oeffentlichkett
nimmt, ſo iſt das ein außerordentlich bedeut
ſames Ereignis und die ſtärkſte Beſtätigung all
der Warnungen der Gegner des Youngplanes

Man kann daher nur hoffen, daß jetzt wenig-
ſtens das ganze Volk über Parteilichkeiten
unbeirrt die Warnungen dieſes erſten deutſchen
Finanz ſachverſtändigen hört und befolgt. Wenn
dieſe oder jene Abgeordneten in Ueberſchätzung
von Einzelfragen und in Verkennung der gro
ßen Grundtatſache des drohenden finanziellen
Zuſammenbruchs unſeres Reiches und Volkes
es für richtig halten, ſich abzuſplittern und
Sonderwege zu beſchreiten, dann iſt es Auf
gabe des ganzen Volkes, im Intereſſe der Ret-
tung ſeiner Exiſtenz jetzt alle Meinungsver-
ſchiedenheiten kleinerer Art hinter ſich zu laſſen
und geſchloſſen zu ſammenzuhalten gegenüber
den wirklich entſcheidenden Fragen und Ge-
fahren, die ung alle bedrohen.

Möge der Schritt des Reichsbankpräſidenten
alle Beſonnenen zur Schließung der Reihen
nach innen und nach außen führen und der An-
fang der Wiedergeſundung und Rettung un-
ſeres Volkes werden.

Dr. H. Elz e.

Reuer polniſcher Rechksbruch in Danzig
e

Der polniſche Munitionsdampfer „Wilja“
hat dieſer Tage auf der Weſterplatte, dem pol-
niſchen Munitionslager in Danzig, rieſige
Mengen von Munition, darunter Jnfanterie-
gewehre, Exploſivſtoffe und 70 Tanks gelöſcht,
die in Eiſenbahnwagen verpackt wurden.

Dieſer Kriegsmitteltransport war der
ſtärkſte, den Danzig ſeit Jahren erlebt hat, und
am größten war auch die Gefahr, der die Stadt
durch die polniſchen Munitionstransporte je
ausgeſetzt war. Wohl unterlagen die beim
Ausladen beſchäftigten Arbeiter einer ſcharfen
Kontrolle und wurden beim Betreten der
Hafenanlagen aufs ſchärfſte nach Streichhölzern
unterſucht. Trotzdem aber hätte ſich leicht ein
Unglück ereignen können, das unabſehbare
Folgen hätte annehmen müſſen.

Die Gefährlichkeit dieſer Munitionstrans-

loſenverſicherungsanfkalk.
Der Präſident der Reichsverſichernngs-

anſtalt für Arbeitsloſe war geſtern beim
Reichsfinanzminiſter Hilferding. Wahrſchein-
lich hat die Unterredung der kataſtrophalen
Lage der Reichsverſicherung gegolten, nach
dem Herr Hilferding den geforderten wei-

einer der größten und reichſten Handelsplätze
der damaligen Kulturwelt geweſen iſt. Reiche
Golöfunde erbrachten auch die Ausgrabungen
in der uralten Königsſtaöt Mykene, die in
wirtſchaftlicher Beziehung beſonders intereſſant
ſind, weil ſie angeſichts der außer ordentlichen
Armut des dortigen Bodens nur dadurch zu er-
klären ſind, daß Mykene ein Zentrum des
Seeraubs größten Stiles geweſen ſein muß.

Der Redner zeigte in Bildern die gewal-
tigen Baureſte der Königsgräber, die man in
Mykene und Umgebung gefunden hat und die
eine kaum vorſtellbar große Arbeitsleiſtung
von Tauſenden von Sklaven darſtellen. Er
ſchilderte dann an Hand von Bildern aus dem
letzten Jahrtauſend v. Chr., wie offenbar im
Zuſammenhang mit der völligen Veränderung
der damaligen Weltwirtſchaft und mit dem
Aufkommen der Stadtrepubliken an Stelle der
bisherigen Königstümer die Koloſſalbauten
und die Spuren der großen Raubzüge mehr
und mehr verſchwinden und Beſcheidenheit der
Wirtſchaft wie der Bauweiſe Platz greift in
Verbindung mit jener Verfeinerung und Ver-
edelung des Kunſtſinns und der Kunſt, die das
klaſſiſche Griechenland für alle Zeiten berühmt
gemacht hat.

Bezeichnend für dieſen Wandel ſind beſon-
ders die Tempelbauten. Der größte griechiſche
Tempel hat nur eine Länge von 110 Metern
und eine Höhe von kaum mehr als 30 Metern,
iſt erheblich kleiner als viele Bauten der deut-
ſchen Gotik, beiſpielsweiſe des Magdeburger
Doms. Trotzdem ſind die meiſten dieſer
Tempel bis auf einige ganz wenige niemals
fertiggeſtellt worden, weil die Durchführung
des Baues die Kräfte der verhältnismäßig
kleinen und nicht ſonderlich wohlhabenden
griechiſchen Stadtrepubliken überſtieg. Aller-
dings waren die Baukoſten auch außerordent-
lich hoch. So ergibt ſich aus teilweiſe erhalten
gebliebenen Baurechnungen, daß allein für die
Kannelierung (die rund um die Sänule herum
gehende Auskehlung) jeder einzelnen der nur
kleinen Säulchen im Jnnenraum des Tempels
von Athen 350 Drachmen je Stück bezahlt
wurde, während der Baumeiſter des ganzen

e

nicht klare

porte kennen die Polen ſelbſt am beſten. Sie
hüten ſich wohl, dazu ihren neuerbauten Hafen
Gdingen heranzuziehen. Dafür iſt der Dan-
ziger Hafen gerade gut genug. Ein beſonderer
Rechtsbruch trat bei dieſem Munitionstrans-
port noch hinzu, da das polniſche Kanonen-
boot „Komendant Pilſudſki“ vor dem Muni-
tionsdampfer verankert war, obwohl die Ent-
ſcheidungen des Völkerbundes das Voranker-
gehen von Kriegsſchiffen im Munitionsbecken
auf der Weſterplatte ausdrücklich verbieten.
Dieſe polniſche Rechtsverletzung dürfte daher
noch ihr Nachſpiel haben.

Unſer Bild zeigt den Munitionshafen
Weſterplatte. Jm Vordergrund iſt das Ko-
nonenboot „Komendant Pilſudſki“ abgebildet,
das rechtswiörig im Munitionsbecken Anker
geworfen hatte.

teren Kredit von 250 Millionen Mark ab
gelehnt hat.

Daß es letzten Endes doch wieder zu dieſer
Hergabe des Steuergeldes des Reiches für
die Arbeitsloſenverſicherung kommen muß,
ſieht man in allen Reichstagsfraktionen mit
Schrecken voraus.
Es rächt ſich jetzt, daß der Reichstag damals

Bahn geſchaffen hat,

Tempels nur eine Drachme je Tag als Ent-
gelt erhielt. Dafür haben dieſe Tempelſäulen
aber auch eine künſtleriſche Feinheit, wie ſie
ſeither niemals wieder erreicht worden iſt

An die Ausführungen des Redners ſchloß
ſich eine angeregte Diskuſſion an, in der u. a.
Profeſſor Wolff darauf aufmerkſam machte, daß
ähnlich wie in Griechenland auch in den ger-
maniſchen Grabſtätten die Schatzfunde außer-
ordentlich gering werden von dem Augenblick
ab, wo das Königtum der Frühzeit und die
großen Raubzüge aufhören; bei den Germanen
erklärt ſich das daraus, daß offenbar nur
Kriegsbeute als perſönliches Eigentum des
Erbeuters angeſehen und ihm in das Grab mit-
gegeben wurde.

Nene Ausgrabungsfunde in Karthago.
Unter der Leitung der Archäologiſchen

Geſellſchaft von Tunis ſind in Kar-
thago die Ausgrabungsarbeiten fortgeſetzt wor-
den, deren Ergebniſſe als die wertvollſten und
wichtigſten der letzten Jahre geſchildert wer-
den. Es gelang, die halbvergrabene Ruine
des Odeo- Theaters freizulegen, das auf
dem Abhang eines Hügels ſtand. Dabei ſtieß
man auf Kanaliſationsanlagen und die
Arbeitsräume von Waſſerwerken. Durch Frei-
legung der dabei entdeckten Straßenzüge wur-
den herrliche Villen ausgegraben, in denen man
Kunſtwerke und auffallend gut erhaltene
Moſaiken fand. Man hofft, daß in kurzer Zeit
der reichſte Stadtteil der Puniſchen Hauptſtadt
freigelegt ſein wird.

Das ſteinerne Herz des Pharao. Jn der
Bibel wird Pharao als ein beſonders grau-
ſamer und hartherziger Menſch geſchildert.
Dieſe Schilderung erhält eine Beſtätigung
durch die Röntgenunterſuchungen, die Prof.
E. Smith und Lord Moynihan an der Mumie des
Königs vorgenommen haben. Es wurde näm-
lich feſtgeſtellt, daß der alte Aegypterkönig tat-
ſächlich inſofern ein ſteinernes Herz hatte, als
ufer eine ſchweren Herzverkalkung gelitten

atte.

Der Landbund bleibk in der
Volksentſcheidsfronk.

Der Reichslandbund veröffentlicht eine Erklä
rung zum Volksentſcheid in der unter Wah-
rung der bisherigen ablehnenden Haltung ge
genüber dem Paragraphen 4 des „Freiheits-
geſetzes“ geſagt wird: Der ReichsLandbund
wird ſeine ganze Organiſation bei dem Volks
entſcheid am 22. Dezember zum ſtärkſten Ein
ſatz bringen. Die Landbünde werden zur
Durchführung des Volksentſcheides mit allen
in Betracht kommenden örtlichen Kräften wie
beim Volksbegehren zuſammenarbeiten.

e

Mit dieſer Erklärung geben der Reichs-
landbund und ſeir Führer Miniſter a. D.
Schiele, den aus der Deutſchnationalen Par-
tei ausgeſchiedenen Abgeordneten eine klare
Abſage und dem ganzen Volke ein Beiſpiel
von politiſchem Verſtändnis und politiſcher
Diſziplin. Politik iſt Kampf und oberſtes
Gebot im Kampf iſt: „Haltet die Front“.
Ueber Einzelfragen untergeordneter Art die
Front zerbrechen laſſen, heißt nur, dem Geg-
ner nützen.

Saarräkſel.
Das Stillſchweigen über den Verlauf der

Pariſer Saarverhandlungen gilt nur für die
deutſche Preſſe. Dagegen bringen die Pariſer
Zeitungen täglich ſpaltenlange Jnformationen
über den Verlauf der Ausſchußſitzungen.

Der „Figaro“ meldet geſtern, daß das
utſche Memorandum keine Entſchädigung für

wirtſchaftliche Rückgabe der Saargruben
eorſehe und deshalb kaum diskutierbar wäre.

„Petit Journal“ meldet, die größten Schwie-
rigkeiten lägen im Wirtſchaftsunterausſchuß. An
der BVeibehaltung des Sagarlandes im franzö
ſiſchen Zollverband hielten die franzöſiſchen
Delegierten mit Entſchiedenheit feſt.

Will die Reichsregierung das Volk ähn-
lich im Dunkel halten über die Saarverhand-
lungen wie über die Polenverhandlungen?

Der gegenwärtige Präſident des Völker
bundsrates, der perſiſche Botſchafter in Angora,
hat, wie das Generalſekretariat des Völker-
bundes amtlich mitteilt, den Völkerbundsrat
zum 13. Januar nach Genf einberufen.

Zum erſten Male ſeit ſechzig Jahren hat
geſtern mittag ein italieniſcher Monarch den
Vatikan betreten, nachdem im Sommer die
Ausſöhnung zwiſchen dem Staat und der Kirche
vollzogen worden war. Der Beſuch des italte-
niſchen Königspaares beim Papſt fand unter
großer Feierlichkeit ſtatt.

Jm preußiſchen Staatsrat erklärte geſtern
Finanzminiſter Höpker-Aſchoff (Dem.): Man
müſſe ſich darüber klar werden, daß die durch
die neue Reparationsregelung frei werdenden
Beträge zur Steuerſenkung nicht ausreichten
und deshalb die Erſchließung neuer Steuer-
quellen uneingeſchränkt zu bejahen ſei. Be-
ſonders ſei eine ſchärfere Heranziehung von
Alkohol und Tabak zu erwägen. Hier liege
noch eine ſtarke Steuerreſerve, die man aus-
nutzen könne. Notwendig ſei ferner, daß man
den Gemeinden die Möglichkeit zur Erhebung
einer direkten Steuer gebe, die nicht einſeitig
einzelne Bevölkerungskreiſe belaſte.

Der bekannte Romanſchriftſteller Rudolf
Stratz begeht am 6. Dezember ſeinen 65. Ge
burtstag. Aus der Reihe ſeiner vielgeleſenen
Bücher ſei hier nur die großangelegte Tri-
logie genannt, die ſechs Jahrzehnte deutſche
Geſchichte zuſammenrafft: „Der Väter
Traum“, „Das Schiff ohne Steuer“, „Der
Platz an der Sonne“. Der als Sohn eines
deutſchruſſiſchen Großkaufmanns geborene
Dichter lebt ſeit Jahrzehnten auf ſeinem Gut
in Oberbayern.

Zeitalter des Autos.
Fritz iſt bei den Großeltern auf dem Lande.
Bei ſeinen Streifzügen durch das Dorf kommt er

zuch an der Schmiede vorüber und beobachtet mit
größtem Jntereſſe den Hufſchmied, der eben dabei iſt,
ein Pferd zu beſchlagen.

Dann ſaß man beim Mittageſſen, und der Groß
vater erkundigte ſich:

„Na, Fritzchen, wo biſt du heute geweſen
„Bei dem Mann, der richtige Pferde macht.

war gerade fertig, da hat er bloß den Fuß an
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Nus Merſeburg.
Mykhos der Rauhnächke.

Die letzten drei Donnerstagnächte vor
Weihnachten führen im Volksmund den Na-
men „Rauch- oder Rauhnächte“. Zimmer und
Ställe wurden früher mit Weihrauch durch-
räuchert. Davon noch die Erinnerung. Man
nennt ſie auch „Knöpfel- oder Anklopfnächte“.
Der frühere Menſch fürchtete ſich in dieſer Zeit
beſonders vor Dämonen, böſen Geiſtern, die
ſich durch Neckereien oder durch Klopfen be-
merkbar machten. Später trieb man Scherz
damit; umherziehende Knaben warfen Erbſen
oder Sand an die Fenſter und ſchlugen mit
Ruten an das Haus, wobei ſie das Sprüchlein
herſagten:

Holla, holla, Knöpflingsnacht!
Gutes Jahr, gutes Jahr, daß 's Korn wohl

gerat!
Kraut und Zwiebel iſt auch nicht übel;
Behüt' uns Gott vorm Totengrübel.

oder in Süddeutſchland:
Klopfe, klopfe Hämmerle,
's Brot liegt im Kammerle,
Meſſer lait danebe,
Aepfel raus, Birnen raus,
Oder ich geh in ein andres Haus.
Es iſt bezeichnend, daß das gerade in den

Donnerstagnächten geſchah. Der Donnerstag
iſt der dem Donar geweihte Tag. Daher das
Klopfen wie ein Widerhall fernen Donners.
Jhm war die Eiche geweiht, unter der ſich das
öffentliche Leben abſpielte. Donars Hammer
konnte Felſen zerſchmettern; er war das
Zeichen der unheimlichen Gewalt, die als
Schickſal über den Menſchen ſchwebt.

Lange, als dieſer drohende Hammer in das
chriſtliche Kreuz übergegangen und dem alten
Donnergott der Heidenzeit kaum mehr ein
Schatten von abergläubiſcher Wirklichkeit ver-
blieben war, fühlte man doch noch etwas von
dem alten Zauber entthronter Mächte, wenn es
in den Eichen rauſchte und riß, wenn der
Sturm wie ein Tier brüllte und ſein Anſturm
den wilden Schlägen der Streitaxt glich. Da
ſchleppte der Mantelſaum des Donar mit
einem Nebelfetzen über Wald und Haus, Berg
und Feld. Scheu duckte ſich der Menſch, ſchlug
das Kreuz und vertrieb den böſen Geiſt mit
dem ſüß-ſtreng duftenden Weihrauch.

Es bleibt auch heute etwas übrig von dem
Raunen der Runen. Durch unſer Blut geht
eine Welle alter Ahnung. Nur, daß die Rauh-
nächte überleuchtet werden von dem goldigen
Schimmer der Weihenacht. H. R.

Das Haupkverfahren gegen
Schönfeld und Genoſſen eröffnet

In der Strafſache gegen Schönfeld und
Genoſſen iſt durch Beſchluß der Strafkammer
in Halle a. d. S. vom 27. November 1929 das
Hauptverfahren vor dem erweiterten Schöffen-
gericht in Halle a. S. gegen 10 Angeſchuldigte
eröffnet worden.

Lediglich das Verfahren gegen den Jng.
Walter Jünger aus Merſeburg iſt durch
Beſchluß der Strafkammer vom gleichen Tage
abgetrennt, da ihm wegen ſeiner Asbweſenheit
in Moskau die Anklage bisher nich zugeſtellt
werden konnte.

Die Akten ſind dem Schöffengericht Abt. 20
(Vorſitzender Landgerichtsdirektor Gröhe)
übergeben worden.

Bei dem Umfange des Materials, das nun-
mehr der Durcharbeitung durch den Vorſitzen
den und dem Beiſitzer des Schöffengerichts
unterliegt, iſt mit dem Beginn der eine Reihe
von Monaten währenden Hauptverhandlung
nicht vor Anfang Mai 1930 zu rechnen.

Mikkelſtandshilfe
im Deutſch-Evang. Frauenbund.

Feſtlich war der Saal im „Herzog Chri-
ſtian“ geſchmückt und vielgeſtaltig, geſchmack-
voll und gediegen waren die weiblichen Hand-
arbeiten, die zum Verkauf aufgebaut waren.
Doch ſei diesmal weniger über die äußere Ge-
ſtaltung des Weihnachtsverkaufes berichtet, es
möchten vielmehr noch einige Worte über das
prre Weſen der Veranſtaltung geſagt wer-

en.

Wenig bekannt iſt es vielleicht, daß der
Frauenbund ſeit Jahren den Rentnerinnen
des Mittelſtandes Gelegenheit zur Selbſthilfe
d. h. zur Arbeit gibt. Aus den Mitteln des
Vereins werden ihnen im Laufe des Jahres
weibliche Handarbeiten zur Ausführung über-
tragen. Dann kommt vor Weihnachten der
Verkauf.
Und hier muß die Allgemeinheit mithelfen;

hier bedarf es der verſtändnisvollen Hilfe
aller derer, die geſichert ſind vor Not und
Sorge, aller derer, die noch in der Kraft und
dem Segen einer Erwerbstätigkeit ſtehen, aller,
die da wiſſen, daß nicht nur Adel und Beſitz
verpflichten, ſondern auch Jung- und Geſund-
ſein, Schaffen- und Wirkenkönnen. Es war
eine Freude, daß viele dieſe Verpflichtung
empfanden und durch die Tat bekannten, das
ſagten die geräumten Tiſche am Abend.
Möchten beim nächſten Mal auch die bisher
Ferngebliebenen ſich beteiligen, damit noch
mehr geholfen werden kann.

Am Mittwoch vereinigte eine Aoöventsfeier
die Mitglieder des Bundes zur inneren Vor-
bereitung auf das kommende Feſt. Dazu
halfen die wertvollen muſikaliſchen Darbietun-
gen von Frau Reg.-Rat Armbruſter undFräulein Renno, ſowie der Vortrag eines
Paradeisſpieles. An dieſe ſtimmungsvolle
Feierſtunde ſchloß ſich ein heiter-feſtliches Zu-
ſammenſein und die mit Spannung erwartete
Verloſung, bei welcher eine ſtattliche Zahl z.
T. ſchöner Gewinne ausgeloſt wurden. Der

war eine koſtbare,
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Woran die meiſten Merſeburger
ſterben.

Eine Skatiſtik des Todes Die meiſten Cinwohner ſterben an Herzkrankheiten
Auf Grund beſonderer Erhebungen iſt vom

Reichsgeſundheitsamt eine ausführliche Sta-
tiſtik über den Geſundheitszuſtand in den
deutſchen Städten durch geführt. Dieſe Er-
hebung ſtützt ſich auf ein umfangreiches Zahlen-
material der Todesurſachen in 344 Städten
mit über 15000 Einwohnern. Nach dem
Reichsdurchſchnitt wurden die meiſten Todes-
fälle infolge Herzkrankheiten gezählt. An
zweiter Stelle ſteht die Lungenentzündung,
dicht gefolgt von der Krebskrankheit. An vier-
ter und fünfter Stelle folgen dann Tuberku-
loſe und Altersſchwäche. Jnsgeſamt ſind 30
verſchiedene Todesarten aufgezählt worden.
Hiervon ſind die nachſtehenden Krankheiten
diejenigen, die wiederum die meiſten Todes-
opfer erfordern. Die Ergebniſſe beruhen auf
den neueſten Zählungen über zwölf Monate
in der Zeit vom 1. Auguſt bis 31. Juli
1929.

Jn dieſer Zeit ſtarben in der Stadt
Merſeburg insgeſamt 364 Menſchen.
Die Sterblichkeit bei den
anſteckenden Krankheiten in der Stadt Merſe-

burg
liegt unter dem Reichsdurchſchnit. Es ſtar-
ben an Typhus, Maſern, Scharlach, Keuch-
huſten und Diphtherie insgeſamt fünf Per-
ſonen. Daß die Sterblichkeit bei der
Grippe gegenüber der Vorkriegszeit zugenom-
men hat, erſcheint nicht verwunderkich, da dieſe
Krankheit eine ausgeſprochene Nachkriegs-
erſcheinung iſt. Jn Merſeburg ſtarben fünf
Menſchen an der Grippe.

An Tuberkuloſe
ſtarben 19 Merſeburger.

Nach der Statiſtik ergibt ſich trotzdem eine
ſtändige Abnahme der Tuberkuloſeſterblichkeit.

Der allgemeine Rückgang der Tuberkuloſe-
Sterblichkeit iſt vor allem ein Erfolg der hy-
gieniſchen Volksaufklärung. Dieſe führte zur
Jſolierung der Kranken während des Schlafes
von den Geſunden. Desinfektionen wurden in
ſtark vermehrtem Maße durchgeführt. Die Un-
terbringung in Heilanſtalten erzog die Kran-
ken zu einer vorſchriftsmäßigen Lebensweiſe
und Anpaſſung an die geſunden Menſchen in
einer für dieſe gefahrloſen Weiſe. Der medi-
ziniſchen Wiſſenſchaft gelang die Erfaſſung der
Tuberkuloſe in immer jüngeren Krankheits-
ſtadien. Rechtzeitige Erholungskuren retteten
viele Gefährdete. Der Rückgang bei der
Säuglingstuberkuloſe iſt zweifellos auch mit
auf die Säuglingsfürſorge zurückzu-
führen.

Eine der furchtbarſten Krankheiten iſt wohl
der Krebs. Jm Vergleich zu der Vorkriegs-
zeit hat dieſe Krankheit zugenommen.
Die Urſache iſt dafür aber weniger in einem
häufigeren Vorkommen als in einer beſſe-
ren Diagnoſtik dieſer Krankheit zu er-
blicken. Jn vielen Fällen hat erſt die prakti-
ſche Auswertung der neueſten Ergebniſſe derStrahlenforſchung die Feſtſtellung des

Krebſes ermöglicht. Trotzdem erlagen in
i ſevurg noch 34 Perſonen dieſer Krank-

eit.
Den größten Prozentſatz der Todesfälle

nimmt die Herzkrankheit im Reichsdurchſchnitt
ein, nämlich 17,2 Perſonen auf 1000 Einwoh-
ner. Jnfolge der

Herzkrankheiten in der Stadt Merſeburg
ſtarben 46 Perſonen.

Die Lungenentzündung iſt ebenfalls
eine der vft vorkommenden Erkrankungen,
die mit am meiſten Todesfälle zu verzeichnen
hat. Es erlagen dieſer Krankheit in der Stadt
Merſeburg innerhalb zwölf Monaten 27 Ein-
wohner.

Jn denjenigen Städten, die eine ruhige
Lage und eine nicht allzu teure Lebenshaltung
aufweiſen, tritt die Altersſchwäche ſehr viel
zutage, da gerade die Städte mit vorgenann-
ten Eigenſchaften als Ruheſitz vieler alter
Menſchen gewählt wird. Für Merſeburg
weiſt die Statiſtik eine große Anzahl von To-
desfällen infolge Altersſchwäche auf, nämlich
35 Perſonen.

Einen ſehr großen Prozentſatz weiſen im
Durchſchnitt auch die Krankheiten an Gehirn-
ſchlag auf. Jn Merſeburg ſtarben 29 Per-
ſonen am Gehirnſchlag. Weiter ſtarben an
Krankheiten der Atmungsorgane acht, an
Magen- und Darmkrankheiten insgeſamt fünf,
und bei den Frauen vier am Kindbettfieber
oder verwandten Krankheiten.

Die Unfälle und Selbſtmorde
in der Skadtk Merſeburg.

Trotz aller Aufklärungen und ſonſtigen
Schutzmaßnahmen iſt die Zahl der tödlichen
Unglücksfälle in fall allen Städten ſtändig im
Steigen begriffen. Die Maſchiniſierung, das
Anwachſen des Autoverkehrs uſw. erfordern
faſt täglich ihre Opfer. Jn Merſeburg ſtar-
ben 12 Menſchen infolge eines Un-
glücksfalls.

Ein trauriges Kapitel ſind die Selbſtmord-
ſtatiſtiken. Die Zahl der Selbſtmorde hat im
Vergleich zur Vorkriegszeit überall erheblich
zugenommen. Jn der Stadt Merſeburg ver-
übten ſechs Perſonen Selbſtmword.,
Die Selbſtmoroſtatiſtik iſt die Statiſtik der
Verzweiflung. Soziale Not wird vor allem
die Urſache der Zunahme der Selbſtmorde
ſein. Weltanſchauung und Lebensauffaſſung
ſpielen eine Rolle dabei. Gerade bei älteren
Perſonen beiderlei Geſchlechts iſt die Selbſt-
mordſterblichkeit geſtiegen. Der Hunger treibt
viele von dieſen alten Leuten zu dem letzten
entſcheidenden Schritt zum Selbſtmord.

Soweit die Statiſtik des Todes. Zuſam-
mengefaßt ſtarben innerhalb eines Jahres in
der Stadt Merſeburg 364 Einwohner. Trotz-
dem ergibt ein Vergleich mit der Geburten-
zahl das erfreuliche Ergebnis, daß die Stadt
Merſeburg in bevölkerungspolitiſcher Hinſicht
durchaus als geſund und normal anzuſehen iſt.

un ene, J 3 rDas Loch in der Stkraße.
Jn kurzer Zeit iſt es das zweite Mal, daß

ein Perſonenauto in der Weißenfelſer Straße
in der Nähe der Kaſerne in die Bauſtelle hin-
einfährt, an der die Straßenbahnſchienen aus-
gebeſſert werden. Obwohl die Straße durch
Warnungslichter erleuchtet iſt, landete am
Mittwoch gegen 19 Uhr ein nur mit dem
Wagenführer beſetztes Auto in dem Loche, das
dort mitten auf der Straße entſtanden iſt.
Auch diesmal ging die Sache noch einmal ver-
hältnismäßig glimpflich ab. Nach ſtunden-
langen Bemühen konnte das invalide Gefährt
wieder herausgezogen und in Reparatur ge-
geben werden. Nachdem ſchon vorige Woche
ein Motorradfahrer und in der Mittwochnacht
ein vollbeſetzter Perſonenwagen dasſelbe
Schickſal erfahren haben, muß man feſt an-
nehmen, daß die Markierung in der Dunkel-
heit irreführend für die Wagenführer ſein
muß. Vielleicht iſt es möglich, hier beſſere
Sicherheitsvorkehrungen zu treffen, ehe ſchlim-
mere Unfälle ſich ereignen; denn die Ausbeſſe-
rungsarbeiten werden immerhin noch eine
Zeitlang in Anſpruch nehmen.

Jm Reiche der Söhne des Himmels.
Der nächſte Vortragsabend der Wiſſenſchaft

lichen Vereinigung.
Mit Rückſicht darauf, daß der Muſikverein,

dem viele Mitglieder der Wiſſenſchaftlichen
Vereinigung angehören, am Donnerstag,
12. Dezember, einen Liederabend veranſtaltet,
iſt der für dieſen Tag geplant geweſene Vor-
tragsabend auf Dienstag, den 10. Dezem-
ber, 20.15 Uhr (in der Aula des Domgym-
naſiums), verlegt worden.

Ueber ſeine Expedition durch die uner-
forſchten Gebiete der Mandſchurei wird Dr.
Hans Maier aus Leipzig einen Vortrag
mit Lichtbildern halten. Es wird gewiß ſpan-
nend ſein, über dieſes in der letzten Zeit oft
in den Zeitungen genannte Land, wo ſich hoch-
politiſche Vorgänge abſpielen, über ſeine Be-
ſchaffenheit und ſeine Bewohner etwas von
einem Manne zu vernehmen, der es durch Be-
reiſung und Erforſchung gründlich kennenge-
lernt hat.

Jn einer uns vorliegenden auswärtigen
Zeitung iſt ein etwa gleichlautender Vortrag
des Redners nach Aufzählung von Einzelhei-
ten in folgender Weiſe beſprochen worden:

„Zahlreiche, zum größten Teil ſelbſt auf-
genommene Lichtbilder bildeten eine will-
kommene Ergänzung und Veranſchaulichung
des Gehörten. Sie gewährten auch mancher-

nennenlei tiefe Einblicke in das Leben und Treiben,
in die Sitten und Gebräuche der tunguſi-
ſchen Ureinwohner, die übrigens von den
Chineſen verdrängt und aufgeſogen wurden.
Dr. Maier ſchloß mit dem Hinweis, daß
China mit der Erſchließung dieſer zukunfts-
reichen Landſtriche eine ſehr große und
ſegensreiche Aufgabe für die Welt vollbrin-
gen werde. Der anregende und feſſelnde
Vortrag wurde mit lebhaftem Jntereſſe ent-
gegengenommen und mit ſtarkem Beifall be-
dankt.“
Der vielverſprechende Vortrag, den auch

Nichtmitglieder und Schüler beſuchen können,
wird wohl auch hier intereſſierte und dankbare
Hörer finden.

Mit dem Mokorrad
gegen die Mauer.

Einen recht unangenehmen Unſall, der
glücklicherweiſe keine allzu ſchweren Folgen
nach ſich zog, erlitt am Donnerstagmittag ein
junger Mann. Er, der anſcheinend das Mo-
torrad noch nicht recht beherrſchte, fuhr an der
Ecke Brauhausſtraße und Hälterſtraße gegen
die Mauer des Katzſchen Grundſtückes ſo hef-
tig, daß aus der Mauer glatt ein Stein
herausgeſchlagen wurde. Der Fahrer blieb
glücklicherweiſe unverletzt. Leider kam gleich
ein Schupomann dazu und notierte den Fall.

Das Alte ſtürzt
Die letzte der an der Weißen Mauer befind-

lichen alten Lazarettbaracken wird z. Zt. nie-
dergelegt. Erſt jetzt treten die ſchmucken Ein-
familienhäuſer ſo recht in den Vordergrund.
Jedoch nicht lange, dann wird auch hier das
letzte der drei großen Familien-Wohnhäuſer
der Landes-Verſicherungsanſtalt erſtehen und
ſo der Siedlung den rechten Abſchluß geben.

Advent
bei der Deutſchnationalen Arbeitergruppe.
Die Deutſchnationale Arbeitergruppe hielt

am Dienstag abend im „Caſino“ eine Adbvent-
feier ab, die die Mitglieder in reſtloſer Har-
monie vereinigte. Der Saal im oberen Stock-
werk war für dieſen Zweck feſtlich hergerichtet.
Ein Abdventsſtern glühte im Raum, auf den
ſauber gedeckten Tiſchen ſtanden Kerzen, Tan-
nengrün verbreitete würzigen Duft. Die
Mitglieder hatten ſich zu der ſtillen Feier recht
zahlreich eingefunden. Ein gemeinſames geh

B o

der 1. Vorſitzende, hieß die Anweſenden herz-
lich willkommen. Jm Anſchluß daran wur-
den verſchiedene Gedichte von Mitgliedern der
Jugenögruppe zum Vortrag gebracht; auch
Mutter Naumann, die älteſte der Gruppe,
brachte einige Gedichte ernſten und heiteren
Jnhalts. Sie erntete ſtarken Beifall. Be-
ſonderen Beifall fand auch ein dramatiſches
Rezitativ, das ſich „Die vier Bleiſoldaten“ be-
titelte und von vier Kindern der Gruppe ganz
entzückend dargeſtellt wurde. Frau Profeſſor
Kelbe-Poſtler hatte ſich um die Ein-
ſtudierung ſehr viel Mühe gegeben. Einige
Darbietungen der Geſangsgruppe gaben der
Feier eine beſondere Note. Verſchiedene mu-
ſikaliſche Vorträge, von Mitgliedern der
Gruppe gegeben, umrahmten die einzelnen
Darbietungen. Sehr gut gefielen neben all
dem die Liedvorträge von Frau Malz, die
mit ihrer ſchönen Stimme viel Freude be-
reitete. Herr Großmann, der in der Gruppe
ja kein Unbekannter mehr iſt, gab ebenfalls
einige Lieder zum Beſten. Mit einem gemein-
ſamen Liede fand die Feier zu vorgerückter
Stunde ihr Ende. Ein nicht unweſentliches
Verdienſt an dem gelungenen Abend hat Frau
Profeſſor Kelbe-Poſtler, die ſich um die
phtedenen Einſtudierungen ſehr viel Mühe
gab.

Rikolauskag
Zum 6. Dezember.

Wieder zieht St. Nikolaus durch die Lande
mit langem Mantel und großer Mütze, um den
braven Kindern Nüſſe und Honigkuchen zu
bringen und die ungezogenen mit der Rute zu
ſtrafen. Der 6. Dezember iſt ihm geweiht.

Warum man gerade den heiligen Nikolaus
dazu beſtimmt hat, abdventlicher Freudebrin-
ger zu ſein und einen Vorgeſchmack von Weih-
nachten zu geben? Weil er zu ſeinen Lebzei-
ten armen Kindern viel Gutes getan haben
ſoll. So ſoll er z. B. einem armen Edelmann
zur Ausſteuer ſeiner Töchter des Nachts eine
große Summe Geldes ins Haus geworfen
haben. Man kann ſich noch heute in der Danzi-
ger Marienkirche eine Bilderreihe anſehen,
die ſich auf die Taten des heiligen Nikolaus
bezieht. Bekanntlich werden ſchon am Abend
vor dem 6. Dezember Vorbereitungen ge-
roffen, um St. Nikolaus gütig zu ſtimmen

und ihn richtig zu empfangen. Auch in mittel-
deutſchen Häuſern iſt die Sitte weit verbreitet,
daß die Kinder ihre Schuhe und Strümpfe
vor die Tür oder in die Nähe des Bettes
legen und dann darauf warten, daß ſie über
Nacht mit ſchönen Weihnachtsſachen gefüllt
werden.

Jn anderen Gegenden iſt Knecht Ruprecht
an die Stelle des heiligen Nikolaus getreten.
Jhn ſtellt man ſich weniger als einen würdi-
gen Herrn, als vielmehr in der Geſtalt eines
frohen Geſellen vor, der weniger zum Strafen
geneigt iſt als zum Schenken und Belohnen.
Knecht Rupprecht kommt auch noch in den Tagen
nach dem 6. Dezember; ihm gehört die ganze
Zeit zwiſchen dem Nikolaustag und dem Hei-
ligabend.

Wefkervorherſage.
Mit ſtarkem Barometerfall iſt eine ſehr

tiefe Depreſſion vom mittleren Nordatlantik
bis vor die britiſchen Jnſeln gezogen. Das
ihr vorausgehende Luftdruckfallgebiet überdeckt
am Donnerstagmittag faſt ganz Europa, wo
auf der Vorderſeite des Tiefs ſüdliche bis ſüd-
öſtliche Winde wehen. Die Temperaturen ſind
dabei beträchtlich angeſtiegen, ſie erreichten in
Brockenhöhe 7 Grad Wärme, während in
Magdeburg gar 14 Grad über Null beobachtet
werden konnten. Das Vorrücken des Tief-
druckgebiets wird ſehr ſchnell wieder Wolken-
aufzug und vorübergehend Regen bringen.
Die Winde werden zeitweiſe bis zu Sturmes-
ſtärke auffriſchen und ſchon im Laufe des Frei-
tags etwas kühlere Luft vom Altlantiſchen
Ozean heranbringen. Wahrſcheinlich ſtellt ſich
bis zum Sonntag dann wieder ein Abfluß der
Luft vom Land zum Meer her, wobei nach der
Unruhe des Wetters der letzten Tage kühlere,
aber etwas beſtändigere Witterung eintreten
dürfte.

Vorherſage bis Sonnabendabend: Zu
nächſt unruhiges, trübes Wetter und zeitweiſe
Niederſchlag. Anfangs noch mild, ſpäter
kühler.

Luftfahrk und Seefahrtk.
Unterhaltungsabend des Seevereins.

Jmf großen Saale des „Caſino“ hielt der
Deutſche Seeverein, Ortsgruppe Merſeburg,
einen Unterhaltungsabend ab. der leider nicht
den Beſuch aufzuweiſen hatte, der dem Wert
der Veranſtaltung würdig geweſen wäre.
Hatte man doch Gelegenheit, zwei außerordent-
lich intereſſante Vorträge zu hören.

Das Granzauorcheſter leitete mit einem
ſchneidigen Marſch den Abend ein. Herr Ge
neralmajor a. D. von Brandenſtein, der
1. Vorſitzende des Vereins, hieß die An-
weſenden herzlichſt willkommen. Jm Anſchluß
daran ſprach der Gaſt des Abenös, Herr Poli-
zeihauptmann Roennecke-Leipzig über das
Thema: „Luftfahrt und Seefahrt“. Er wies
zunächſt auf verſchiedene grundſätzliche Ver-
ſchiedenheiten zwiſchen den Möglichkeiten der
Luftfahrt hin und erklärte kurz den Unter-
ſchied zwiſchen Luftſchiff, Flugzeug und Flug-
boot. Er zeigte Graf Zeppelin, Dr. Hugo Ecke-
ner und Hauptmann Köhl als Pioniere der
Luftfahrt im Bild. Zugleich gab er eine ge-
drängte Ueberſicht über die verſchiedenen
Flugzeug- und Flugboottypen, die heute das
Luftmeer beherrſchen. Man ſah dabei die
wundervollen Flugboote von Dornier, von
Rohrbach und die Flugzeuge Junkers, die
heute den deutſchen Namen wieder in alle Welt
hinaustragen. Einige hervorragend gelun-
gene Aufnahmen von Do. X, dem größten
bisher gebauten Flugboot, vermittelten das
ungeheure Ausmaß des Flugbootes. Der Red-

Aufklärnngen überck, liner gab noch intereſſante



den Werdegang des Flugzeugſuyrers, veyſenBilbungsgang ſo eng verwandt mit dem Ent-

wicklungsgang der Seekapitäne iſt, denn die
Vorausſetzungen unter der die beiden ihre
Tätigkeit ausüben, ſind in vielen Punkten
gleich. Er wies in dieſem Zuſammenhang noch
auf die Verbindung zwiſchen Seefahrt und
Luftfahrt hin, die in Zukunft noch weiter aus-
gebaut werden wird, inſofern, daß beide ſich
ergänzen müſſen, wenn, gerade in Deutſch
land eine Möglichkeit geſchaffen werden ſoll,
der Konkurrenz des Auslandes wirkſam zu
begegnen.

Ein zweiter Lichtbildervortrag, der nach
einer kurzen Pauſe von dem gleichen Redner
gehalten wurde, führte im Flugzeug von Leip-
zig aus über Frankreich nach dem Mittelmeer,
nach dem ſchwarzen Erdteil, zurück über Sizi-
lien, Jtalien, Oeſterreich, nach Leipzig. Sehr
ſchöne Aufnahmen von Corſika, von den afri-
kaniſchen Städten, von Palermo und den an-
tiken Städten, von Rom und Venedig, ver-
mittelten einen großen Eindruck von den
Schönheiten der Mittelmeerländer. Jn den
Schlußbildern aber zeigte der Redner Flug-
bilder von den Städten Dresden und Leipzig,
die ſo recht den feinen Reiz des deutſchen
Städtebildes in das Bewußtſein rückten. Jn
ſeinen letzten Worten ſprach der Vortragende
zur Jugend, die auf dem Gebiete der Luftfahrt
noch ein weites Feld der Betätigung und des
ſchöpferiſchen Schaffens finden wird. Auf die-
ſem Gebiete iſt der deutſchen Jugend ein wich-
tiger Teil der deutſchen Zukunft in die Hände
gegeben. Dem Redner dankte herzlichſter Bei-
fall.

Mit dem gemeinſam geſungenen Flaggen-
lied fand die Veranſtaltung „an der die Mit-
glieder des Luftfahrt vereins ſehr zahl-
reich teilnahmen, ihr Ende.

Das Aufö' im Straßengraben.

Am Donnerstag, kurz vor Mittag ereignete
ſich auf der Straße nach Leipzig, zwiſchen der
Faſanerie und der Ortſchaft Tragarth ein
Unfall. Glücklicher Weiſe waren die Folgen
des Unfalles nicht ſo ſchwer, wie die Sachlage
vermuten ließ. Ein Leipziger Perſonenwagen
fuhr auf der rechten Straßenſeite in Richtung
Merſeburg. Aus unbekannter Urſache ſteuerte
der Kraftwagenführer unweit der Transfor-
matorenſtation plötzlich links, zwiſchen den
Bäumen hindurch, die die Straße flankieren,
ſtieß gegen einen der Prellſteine, der durch die
Wucht des Anpralles umgeſtoßen wurde, und
ſchließlich ſtürzte der Wagen die ſteile, etwa 5
Meter hohe Böſchung hinab und blieb, wieder
in Richtung Leipzig gewandt, auf der rechten
Seite liegen. Als ein außerordentlich glück-
licher Umſtand iſt es zu bezeichnen, daß die
Jnſaſſen, dem Kraftwagenführer und dem
Fahrgaſt, keine weſentlichen Verletzungen er-
litten. Der Führer blutete leicht am Kinn,
der andere Herr erlitt Verletzungen an der
Stirn, die jedoch auch nicht gefährlicher Natur
ſind.

Weihnachksfeier der Polizeibeamken.
Verband preußiſcher Polizeibeamten,

Ortsgruppe Merſeburg, hielt am Donnerstag-
abend im „Bürgerhof“ ſeine diesjährige Weih-
nachtsfeier ab; Die Mitglieder waren zu der
geſchloſſenen Feier mit ihren Angehörigen ſehr
zahlreich erſchienen. Die Veranſtaltung nahm
einen glänzenden Verlauf. Herr Hauptwach-
meiſter Thelen, der Vorſitzende der hieſigen
Ortsgruppe ſprach kurze herzliche Worte der
Begrüßung. Die Geſangsgruppe gab einige Lied
vorträge zum Beſten und erwarb ſich von neuem
alle Sympathien. Natürlich durfte auch der
Weihnachtsmann nicht fehlen, der, ſchwer mit
Geſchenken beladen, recht viel Freude verbrei-
tete. Die Hauskapelle verſchönte den Abend mit
guter Muſik und erntete ebenfalls ler lichen Bei-
fall. Die Feier ſelbſt war getragen von einem
herzlichen Kameradſchaftsgeiſt, der den Abend
zu einem ſchönen Erlebnis machte.

Ehem. 153 er.
Am Donnerstag abend hielt der Verein

im „Caſino“ ſeine Monatsverſammlung ab,
die ſehr gut beſucht war. Eröffnet wurde der
Abend wieder mit einem Preisſchießen. Nach
herzlichen Begrüßungsworten an die neuen
Mitglieder erſtattete der 1. Vorſitzende u. a.
eingehenden Bericht über den Herbſtvertreter-
tag des Kreiskriegerverbandes. Sodann wurde
auf die am 29. Dezember im großen Saal des
„Caſino“ ſtattfindende Weihnachtsfeier hinge-
wieſen. Ein Theaterſtück ſoll von den Kin-
dern aufgeführt werden. Die kleinen Künſtler
zeigen bereits bei den Proben gute Fort-
ſchritte, ſo daß mit einem vollen Erfolg zu
rechnen iſt. Der Weihnachtsmann iſt beſtellt
und wird in dieſem Jahre im Auto erſcheinen.
Nach Erledigung noch verſchiedener Punkte
wurde die gut verlaufene Verſammlung ge-
ſchloſſen.

Tirol im Filmbild.
Vor kurzem ging die „Schweiz“, ein Film
über die Leinwand im Lichtſpielpalaſt „Sonne“
Nun gelang es der Veitung, auch noch Tirol
im Filmbild zu zeigen. Wer beide Filme ge-
ſehen hat, wird Unterſchiede feſtgeſtellt haben.
Weniger in der Qualität der Bilder, als in der
Eigenart der Landſchaft, die, wenn ſie auch
nur feinerer Natur iſt, doch auffällt. Manches
iſt in Tirol weicher, idylliſcher, nicht ſo bizarr,
pitoreſk, wie die Schweizer Alpen. Die Dörfer
liegen anders in den Tälern, die Kirchen, die
Bauernhäuſer tragen einen etwas anderen
Charakter als in der Schweiz, iſt es doch auch
ein anderer Menſchenſchlag, der in der zum
großen Teil romaniſchen Schweiz zu Hauſe iſt.
Freudiger, lebendiger iſt das Dorf der Tiroler
bunter, phantaſievoller die Städte (Jnnsbruck,
Salzburg, Bad Gaſtein), und reicher an Kunſt-
ſchätzen aller Art. Der Film ſelbſt iſt wohl
ſchon älteren Datums (die Kleider, die die

Der

Die Mittel des ſtagklichen Wohnungfürſorgefonos
im Rechnungsjahre 1929.

In dieſen Tagen iſt eine amtliche Ueber
ſicht fertiggeſtellt, die über Höhe und Vertei-
lung der geſamten im Rechnungsjahre 10929
aus dem ſtaatlichen Wohnungsfürſorgefonds
ur Gewährung von Hauszinsſteuerhypothe-P verausgabten 120 000 000 M. bzw. der noch

in dieſen Wochen auf die einzelnen Regie
rungspräſidenten zur Verteilung kommenden
Mittel (14 270 000 M.) berichtet.

Die Zuſammenſtellung zeigt darüber
hinaus, daß der Wohnungsfürſorgefonds
Preußens im Rechnungsjahre 10929 insgeſamt
über 183 419 926 M. verfügte. Jn dieſer
Summe ſind neben Etatseinnahmen aus der
allgemeinen Hauszinsſteuer in Höhe von 165
(1928 156,2) Millionen M., u. a. auch weitere
Etatseinnahmen, z. B. Rückflüſſe in Höhe von
10 (19028 12) Millionen M., Sonderhauszins-
ſteuer für Beihilfebauten der Jnflationszeit
in Höhe von 2 (1928 2,563) Millionen M., ent
halten.

Von dieſen rund 183,5 Mill. M. ſind 9 Mill.
Mark zur Reſttilgung der Wohnungsbau-
anleihe von 1927 bzw.

10 Mill. M. als Reſerve für die zu erwar-
tende Mindereinnahme für 1929 in Abzug
gebracht,

ſo daß zur eigentlichen weiteren Förderung
des Wohnungsbaues in Preußen rund 164,5
Mill. M. zur Verfügung ſtehen.

Die Zuſammenſtellung gibt weiterhin Auf-
ſchluß über die Verteilung dieſer Summe
(rund 164,5 Mill. M.). Neben 120 Mill. M.
(ſiehe oben) zur Gewährung von Hauszins-
ſteuerhypotheken wurden u. a. 10 Mill. M. zur
Förderung land wirtſchaftlicher Neuſiedelungen,
3 Mill. M. zur Erhöhung der Stammeinlage
des Preußiſchen Staates bei der Landespfand-
briefanſtalt, 3 Mill. M. als Zwiſchenkredite
für die provinziellen Wohnungsfürſorgegeſell-

ſchaften und 2 Mill. M. zur Ausbietung von
Hauszinsſteuerhypotheken aus dem ſtaatlichen
Wohnungsfürſorgefonds bei Zwangsverſteige-
rungen verausgabt.

Die Ueberſicht ſchließt mit der Feſtſtellung,
daß
rund 24,5 Mill. M. zur Verwendung übrig

bleiben.

Es iſt ſehr bedauerlich, daß von dieſer Summe
nur weitere 14 270 000 M. auf die einzelnen
Regierungspräſidenten zur Verteilung gelan-
gen ſollen, ſo daß neben der obigen bereits als
Sicherheitskoeffizient für zu erwartende Min-
dereinnahmen in Höhe von 10 Mill. M. zu
rückgehaltenen Reſerve noch eine weitere Re
ſerve von 10 149 932 M. dem preußiſchen Wohl-
fahrtsminiſter verbleibt.

Es wird Aufgabe der an der Bauwirtſchaft
intereſſierten Kreiſe ſein, erhöht darauf hinzu
wirken, daß der Wohlfahrtsminiſter in Anbe-
tracht der troſtloſen Lage am Baumarkt, die
erſt am 27. November vom Jnſtitut für Kon-
junkturforſchung beſtätigt wurde, den ein-
zelnen Regierungspräſidenten über die jetzt
noch vorgeſehenen Zahlungen hinaus

weitere Beträge
überweiſt. Der Preußiſche Landtag hat in
der Zeit vom 10. bis 14. Dezember hierzu Ge-
legenheit. Es liegt keine Veranlaſſung vor,
daß eine Anhäufung von Mitteln in größerem
Umfange als im Jahre 10928, das mit einem
Ueberſchuß von etwa 3,5 Mill. M. abſchloß, er-
folgt, zumal die Witterungslage auch jetzt noch
die Ausführung von Bauarbeiten ermöglicht.

Das Schreckgeſpenſt der täglich ſteigenden
Anzahl von Erwerbsloſen ſcheint doch in maß-
gebenden Kreiſen noch nicht die Beſorgniſſe in
dem Umfange hervorgerufen zu haben, wie es
notwendig iſt.

Touriſten tragen, verraten mit ziemlicher Ge-
nauigkeit das Jahr der Aufnahme des Film-
ſtreifens), aber was tut das, die Landſchaft,
die Berge ſind ja ewig, zeitlos in ihrer Schön-
heit. Wenn auch nicht unwandelbar. Die
Berge ſind. nicht ſtetig in ihrer Form, aber
die Wandlungen gehen über Jahrmillionen.
Hier hat der Film ein beſonderes Prä: in
klaren Trickzeichnungen iſt die geologiſche
Entſtehung der Alpen dargeſtellt. Die Zeich-
nungen geben einen Einblick in das ungeheu-
erliche Schaffen der Natur, das ſo gigantiſch iſt
und doch ſo einfach, faſt ſelbſtverſtändlich. Seine
größte Stärke hat der Film in den Teilen, der
die Dolomiten zeigt, jenes Gebirge im
Oſtteil der Alpen, das durch ſeine Schönheit,
Großartigkeit der Formationen und der Viel-
falt ein beliebtes Ziel für die Touriſten iſt.
Den Höhepunkt erreicht der Film in einer
Bergbeſteigung zweier Hochtouriſten, die zu-
erſt auf Skiern, dann ausgerüſtet mit Pickel,
Steigeiſen und Seil den Gipfel des Dachſteins
ſtürmen. Beſte Photographie zeichnet gerade
dieſen Teil des Filmes aus, ſo daß man einen
großen Eindruck von der erhabenen Bergwelt
mit nach Hauſe nimmt. Die Städte Berchtes-
gaden, Jnnsbruck und Salzburg, die kleinen
iöylliſchen Dörfer, mit ihren naiven, einfachen
und doch ſo wundervoll mit der Landſchaft
verbundenen Kirchen, den reizvollen Dorf-
ſtraßen und ihrer urwüchſigen Bevölkerung
wecken in dem Beſchauer den ſehnlichen Wunſch,
dieſe Herrlichkeit einmal wirklich zu ſehen.

Arbeiksgemeinſchaft
Schwarz-weiß-rok.

Der Stahlhelm. Am Freitag, 6. Dezem-
ber, 20.15 Uhr, findet aus Anlaß des 80. Ge-
burtstages des Generalfeldmarſchalls von
Mackenſen eine Verſammlung im kleinen Saal
des „Tivoli“ ſtatt. Die Kameraden wollen
vollzählig erſcheinen. Wer dem Stahlhelm bei-
treten will, iſt als Gaſt herzlich willkommen.

Bühnenvolksbund Halle. Donnerstag, den
12. (8 Uhr) für B, Sonnabend, den 14. (7,30)
für A „An allem iſt Hütchen ſchuld“. Karten
ausgabe für B 10.--12, für A 12. 14. Das
Weihnachtsmärchen am 11. und 21. iſt ausver-
kauft. Wiederholung Anfang Januar. Kar-
tenrormerkungen hierfür werden bereits an-
genommen. Freitag, den 13, 8 Uhr (Moritz-
burg) Muſeumsvortrag von Dr. Schardt „Per-
ſpektiviſches und dynamiſches Sehen“. Vor-
zugskarten. Sonntag, den 15., 8 Uhr (Mo-
ritzkirche) Sonderveranſtaltung „Ein Weih-
nachtsſingen alter deutſcher Volkslieder“. Zu
2 Lauten geſetzt von Heinrich Scherrer, ge-
ſungen von Helga Thorn (Sopran) und Oskar
Beſemfelder (Bariton). Die Kartenausgabe
hat begonnen. Rechtzeitige Beſorgung emp-
fiehlt ſich, da nur eine beſchränkte Zahl von
Karten verfügbar. Näheres ſiehe unſer Mit-
teilungsheft. Geſchäftsſtelle Halle, Martins-
berg 15 (Ruf 216 43).

Nus der Umgebung.
Vogelſchutz.

Lichtbildervortrag in der Turnhalle der
Siedlungsſchule.

Neuröſſen. Herr Keller von der Landwirt-
ſchaftskammer Halle hatte vor wenigen Wochen
im Anſchluß an eine Wanderung nach dem
jenſeitigen Saaleufer Belehrungen über die
Vogelwelt unſerer engen Heimat gegeben. Am
Donnerstagabend ſprach er über Vogelſchutz.
Bevor er zum eigentlichen Thema überging,
führte er eine Reihe von Lichtbildern ſolcher
Vögel, die auch jetzt noch bei uns wohnen, vor.
Da marſchierten ſie vor uns auf in ihren bun-
ten Kleidern. Die nützlichen Meiſen, die
Spechte, die Finken, die ſchwarzen Droſſeln
uſw., wie ſie in Gärten und im Walde hauſen.
Viele kommen auch, die in wärmerer Zeit hier
nicht bekannt ſind, aus öſtlichen und nördlichen
Landſtrichen zugezogen. An ſchönen Natur-

aufnahmen zeigte der Redner dann Vogel-
heime. Neſter konnten gezeigt werden, die in
alte Hüte, Holzſchuhe, Stiefel oder Kafſee-
kannen gebaut waren. Dann lernten wir die
Niſtkäſten, wie ſie Freiherr von Bretapſch und
andere aus natürlichen Spechthöhlen nachge-
bildet haben, kennen, hörten, daß die Neſter
in jeden Jahre herausgeworfen werden ninſſen,
um die Brutſtätten von Plagegeiſtern freizu-
machen; ſahen die manigfaltigen Arten Her
Fukkerhäuſer, auch ſolcher, wie ſie nicht ſein
ſollen, bekamen Anweiſungenüber die Zuſam-
menſetzung des Winterfutters, das keinesfalls
in den Schnee geſtreut werden und nicht aus
Kartoffeln und Rübſen, ſondern beiſpielsweiſe
aus Vogelbeeren (Ebereſched, Mehffäßchen,
Lindennüßchen und dergl. beſtehen ſoll. Jn
Futterringen, Futterglocken und -hölzern kön-
nen auch Rinder- und Hammeltalg verabreicht
werden. Beſonders wichtig zum Schutze der
Vogelwelt iſt die Vernichtung wildernder
Katzen (Kaſtenfallen). Zum Schluß eine örin-
gende Mahnung an die Kinder: jedes Vogel-
neſt ſei ihnen heilig, denn

Nimmſt Du dem Vogel Neſt und Ei,
Jſt's mit Geſang und Obſt vorbei!

—DTZZDD

1. Winkerkonzert
des Geſangvereins „Arion“.

Bad Lauchſtädt. Der Sternſaal wies zahl-
reichen Beſuch auf. Kurz nach 8 Uhr abends
nahm das Konzert, deſſen Jnhalt den deutſchen
Wald und die frohe Jägerei zum Symbol hatte,
mit dem Jägermarſch durch die hieſige Stadt
kapelle, die auch die Folge der Darbietungen um-
rahmte, unter Leitung von Herrn Beyer ſeinen
Anſang. Der Vorſitzende des Vereins, Proku-
Chöxe, ſowie ein Quartett jener alten ſchönen
deutſchen Lieder, die von Mut und Fröhlichkeit
ſprechen, und auch von der Sängerſchar in
gleichem Maße gewürdigt wurden. Dazwiſchen
folgte ein Soloſtück für Klarinette und Klavier
Die Zuhörerſchaft forderte zum Schluß noch die
Wiederholung eines Liedes. Nach einigen Tän-
zen gelangte „Der Seitenſprung“, ein origineller
Schwank von erprobten Rollenträgern mit Er-
folg zur Aufführung.

Um Pfarrer Nahrgan g.
Weitere Beleidigungsklagen.

Reichardtswerben. Vor dem Amtsgericht ſoll
ten geſtern drei Privatklagen zur Verhandlung
kommen, die Pfarrer Nahrgang, Reichardts-
werben gegen Einwohner von Reichardts-
werben erhoben hat. Der Andrang des Publi
kums, namentlich aus Reichardtswerben und
Umgebung, war ſehr groß, ſo daß viele Neu-
gierige keinen Einlaß finden konnten. Aber auch
diejenigen, die eine Eintrittskarte erlangten,
kamen nicht auf ihre Rechnung. Zunächſt wurde
bekannt, daß nur zwei Beleidigungsklagen zur
Verhandlung kommen würden. Der Bauunter-
nehmer Otto Sch. aus Reichardtswerben, ſoll
mehreren Perſonen gegenüber behauptet haben,
der Pfarrer habe ein Verhältnis zur Gemeinde-
ſchweſter gehabt. Ein Zeuge ſollte bekunden, daß
er in einer Nacht gegen 2 Uhr ſah, wie der
Pfarrer N. aus der Wohnung der Gemeinde-
ſchweſter kam. Der Zeuge will zwar eine Perſon
im Lichtkreis ſeines Motorrades geſehen haben,
kann aber nicht behaupten, daß es der Pfarrer
war. Jnfolge Verſagens dieſes Zeugens bean-
tragte die Verteidigung Vertagung, um weitere
Entlaſtungszeugen zu laden. Das Gericht gab
dem Vertagungsantrage ſtatt. Bei der Be-
leidigungsklage gegen den Rektor Martin S.'
die nunmehr zur Verhandlung kam, ſoll der Be-
klagte den Pfarrer in einer gemeinſamen Sitzung
der kirchlichen Körperſchaften von Reichardts-
werben, Tagewerben und Poſendorf „Lump“ ge-
nannt haben. Der Beklagte beſtritt dieſe Aeuße-
rung nicht, die er in der Erregung getan haben
will, weil er vom Pfarrer andauernd ſchlecht
behandelt und auch ſein Familienleben ange-
griffen worden ſei. Es waren in der fraglichen

Pfarrer N.Sitzung allerhand Angriffe gegen
gerichtet worden. U. a. wurde über den Ver-
bleib einer Stiftung in Höhe von 200 M. ge

r hen, die ein in Amerika wohnender Orts
namens Böhland zwecks Verſchöne

run Kirche dem Pfarrer überſandt hatte.
Dieſe 200 M. ſind nicht mehr vorhanden, da
ſie nach A des Pfarrers N. bei einem Ein
bruch, bei dem auch wichtige Akten abhanden
kamen, geſtohlen worden ſein ſollen. Der Ver
teidiger des Beklagten ſtellte auch hier den An
trag, eine Anzahl neue Zeugen zu laden, um
eine Art Wahrheitsbeweis zu erbringen. Das
Gericht lehnte dieſen Antrag aber ab, es ſi
hier auf alle Fälle um eine Beleidigung n
s 185 StGB. handele. Nun kam eine Widerklage
zur Erörterung, die der Rektor gegen den Pfar
rer erhoben hat, weil dieſer ihn in einem Schrei-
ben an eine Verſicherungsgeſellſchaft beleidi
haben ſoll. Jn dem Schreiben wurde u. a. Weg
daß der Jnſpektor der Verſicherung durch Lehrer
und andere Perſonen auf falſche verleumderiſche
Bahnen gelenkt worden ſei. Nach längerem Aus
einanderſetzungen zwiſchen den beiderſeitigen
Rechtsbeiſtänden und einem Schlußwort
Privatklägers und Beklagten wurde folgendes
Urteil verkündet: Der Beklagte S. wird we
Beleidigung zu 70 M. Geldſtrafe und den Koſten
des Verfahrens verurteilt. Der Privatkläger
wird freigeſprochen, da aus dem Wortlaut des
angezogenen Schreibens nicht deutlich hervor
geht, daß der Widerkläger gemeint ſei. Der Ver
ürteilte will gegen das Urteil Reviſion einlegen.

Sorgfältige Diebe.
Sie ſtehlen Federbetten.

Burgliebenau. Jn der Nacht zum Mittwoch
wurde im Gaſthof Burgliebenau ein dreiſter
Einbruch verübt. Jn Abweſenheit der Familie
Angermann, die ſich zu einem Vergnügen in
Lochau befand, drangen Diebe mittels einer
Leiter durch das Fenſter in das im Obergeſcho
gelegene Schlafzimmer ein. Sie ſtahlen zwe
komplette Federbetten. Geld und Wertſachen,
die ſich zum Teil im Zimmer befanden, waren
unberührt. Das merkwürdigſte iſt, daß ſich
im gleichen Zimmer ein Hund aufhhielt, der
aber nicht den geringſten Alarm ſchlug. Die
Hofbeleuchtung hatten die Täter vorſichtshal-
ber durchſchnitten, da ſich im Erdgeſchoß noch
mehrere Gäſte aufhielten. Die ſofort herbei-
gerufene Döllnitzer Polizei konnte beſtimmte
Spuren aufnehmen, die den Diebſtahl wahr-
ſcheinlich ſchon in den nächſten Tagen aufklären
werden. Für Ergreifung der Täter iſt eine
Belohnung von 30 Mark ausgeſetzt worden.

Geiſtesgegenwart eines Kraftwagenführers.
Schotterey. Ein Halleſches Möbelauto fuhr auf

dem Wege nach Schafſtädt mit einem Geſchirr zu
ſammen, da die Pferde des Geſpannes ſcheu ge-
worden waren. Der Geiſtesgegenwart des Auto-
führers, der ſein Fahrzeug zum Halten brachte,
iſt es zu danken, daß größeres Unheil verhütet
vurde.

139 Haſen.
Rodden. Bei der am 3. Dezember in

Rodden ſtattgefundenen Jagd wurden 139
Haſen zur Strecke gebracht.

x

Kötzſchau. (Jag d.) Bei der am 4. De-
zember auf dem Gelände Rittergut Kötzſchau
ſtattgefundenen Treibjagd wurden 64 Haſen,
4 Kaninchen und 31 Faſanen zur Strecke ge-
bracht.

Stiftungsfeſt des Kriegervereins.
Kleincorbetha. Vor kurzem feierte der

Kriegerverein Kleincorbetha-Oeglitzſch im
Zimmermannſchen Lokal ſein 32. Stiftungsfeſt.
Da eine Theateraufführung nicht ſtattfinden
konnte, wurde zu dieſem Abend ein erſtklaſſi-
ger Humoriſt aus Halle hinzugezogen, welcher
den Abend einzig in ſeinen Ausführungen
ausfüllte und den zahlreich Erſchienenen, dar-
unter auch Kameraden aus Großcorbetha, einen
recht genußreichen Abend bereitete.

1 Jahr Skahlhelm.
Kitzen. Am Sonnabend feierte die junge

Ortsgruppe Kitzen und Umgebung des Stahl-
helms ihr 1. Stiftungsfeſt. Zahlreich waren die
Nachbarortsgruppen erſchienen, um in Gegen-
wart ihres bewährten Gauführers Herrn Haupt
mann v. Lüb bers das alte Gelübde, wahren
Frontgeiſt zu pflegen, erneut abzulegen, Die
Stahlhelmkapelle Seyfert- Halle wartete mit be-
ſonders ſtrammer Militärmuſik auf.

30 Jahre Geflügelzüchter vereins.
Bewährte Vorſitzende.

Gröbers. Der hieſige Geflügel- und Ka-
ninchenzüchterverein Gröbers und Umgegend
begeht am 8. Dezember die Feier ſeines 30-
jährigen Beſtehens. An dieſem Tage findet im
Vereinslokal, Gaſthaus Paatz, eine Jubelfeier
ſtatt. Zugleich gilt es, das 25jährige Jubi-
läum des bewährten 1. Vorſitzenden des Ver-
eins Gröbers und des 2. Vorſitzenden des Ver-
bandes der Geflügelzüchtervereine der Pro-
vinz Sachſen und angrenzenden Länder, Haupt-
lehrer A. Bauer, entſprechend zu ehren.

„Das guke Buch.“
Jugend- und Volkstag in Tenditz.

Teuditz. Der bekannte Kreisjugendpfleger
Hemprich aus Merſeburg und die Ortsaus-
ſchüſſe für Jugendpflege von Teuditz und
Oetzſch veranſtalten Sonntag, 8. Dezember,
einen Jugend- und Volkstag im Schraderſchen
Gaſthof. Die Veranſtaltung hat den Zweck,
neben der körperlichen beſonders auch die ſeeli-
ſche und geiſtige Ertüchtigung der Jugend zu
fördern durch Eingliederung in die durch den
Staat unterſtützte Jugendpflege. Darum iſt
es ſehr erwünſcht, daß die Jugendlichen aller
Altersklaſſen und Stände recht zahlreich er-
ſcheinen und ebenſoviele Erwachſene dazu, die
ſich von den Aufgaben und Zielen der Jugend-
pflege perſönlich überzeugen möchten. Die
hieſigen Geſangvereine haben ihre Mitwirkung
freundlichſt zugeſagt. Außerdem werden den

Beſuchern noch inſtrumental- muſikaliſche Vor-
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Seltſame Bosheit gegen Arzke.

Der Unfug kommt aus der Wohnung des
Krankenkaſſenvertrauensarztes.

Bitterfeld. Der Verein der Aerzte des Krei-
ſes Bitterfeld (i. A. Dr. Plaue als Vor-
ſitzender) macht öffentlich bekannt:

„Seit etwa 1 Jahr werden die Aerzte von
Bitterfeld und Umgebung häufig durch den
Fernſprecher aus der Nachtruhe geſtört, ohne
daß auf ihre Meldung am Apparat eine Ant-
wort erfolgt. Beſonders arg war der Unfug
wieder in der Nacht vom Totenſonntag.
Während der Zeit um 244 Uhr früh herum er-
folgten in kurzen Abſtänden 9 derartige
Anrufebei4Aerzten. Auf ſofortige Be
ſchwerde bei dem Poſtamt konnte die Beamtin
feſtſtellen, daß die Anrufe aus der Woh
nung des Herrn Dr. med. Diepold,
Vertrauensarzt der Ortskranken-
kaſſe, kamen.

Auch bei automatiſchem Fernſprechbetrieb
läßt ſich alſo die Herkunft der Rufe ermitteln.
Das Poſtamt wird auf unſeren Antrag auch
weiterhin nächtliche Anrufe bei Aerzten unter
Ueberwachung ſtellen. Wir warnen Böswillige!
a vorliegenden Fall iſt Strafantrag ge

e

Zwei Kinder im Tagebau
erkrunken.

Wildſchütz. Am Mittwoch zwiſchen 15 und 16
Uhr ertranken beim Spielen in einer Lache des
früheren Tagebaues „Emilie“ zwei vierjährige
Jungen, der Sohn vom Schmied Roſenhain
und der Sohn des Bergasbeiters Patzſchke. Die
beiden Jungen haben eine anf dem Waſſer
ſchwimmende alte Blechdoſe holen wollen und
ſind dadurch ins Waſſer gefallen. Trotzdem
Spielgefährten ſchnell Hilfe holten, kam ſie zu
ſpät. Die durch den Arzt ſtundenlang angeſtell-
ten Wiederbelebungsverſuche waren leider ver
geblich.

Eine Volksſchule geht ein.
Wölkanu. Die hieſige einklaſſige Volksſchule,

die zurzeit nur 14 Kinder zählt und auch in der
Folgezeit keinen namhaften Zuwachs erfahren
würde, wird mit Ende des Schuljahres ein-
gezogen. Vom 1. April 1930 an werden die
Schulkinder der benachbarten Volksſchule in
Lennewitz bei Dürrenberg überwieſen.

Kein Mord.
Die Waffe lag unter dem Toten.,

Merzien. Am Mittwoch weilte hier die
Unterſuchungskommiſſion der Staatsanwalt-
ſchaft, um eine Klärung in der hieſigen Mord-
angelegenheit zu erzielen. Wäre man nicht
gezwungen geweſen, die im Bett liegende Leiche
des etwa 30jährigen Erſchoſſenen, des Arbeiters
Otto Kurſawa in ihrer Lage zu belaſſen bis
zum Erſcheinen der Unterſuchungskommiſſion,
ſo hätte die Vermutung, daß ein Mord von
anderer Hand ausgeführt ſei, gar nicht in Be
tracht kommen können, was man aber an-
nehmen mußte, da keine Schußwaffe im Raum
gefunden wurde. Wie ſich jetzt herausſtellte,
lag die Waffe, ein 5-Millimeter-Teſching mit
gezogenem Lauf unter dem Toten im Bett. Es
iſt einwandfrei feſtgeſtellt, daß Selbſtmord vor-
liegt. Das Motiv dazu iſt in zerrütteten Ehe-
verhältniſſen zu ſuchen. Die Leiche iſt zur Be
erdigung freigegeben. Die wegen Mord-
verdachts Feſtgenommenen, die Ehefrau des
Erſchoſſenen und der Kraftwagenführer der
ren Domäne Karl Förſter, ſind aus der
Haft wieder entlaſſen worden. 1 Frau Rudolf, am Montag den

120 km Zuggeſchwindigkeit.

Bebra. Jn dieſen Tagen wurde auf der
Bebraer Strecke ein Verſuchszug gefahren, der
eine Stundengeſchwindigkeit von 120 Kilometer

erreichte. Auf der Maſchine des aus vier
Wagen beſtehenden Zuges befand ſich eine tech-
niſche Kommiſſion, die unterſuchte, mit welcher
Geſchwindigkeit Kurven befahren werden
können. Ein beſonderer techniſcher Hilfs- und
Unfalldienſt war auf der ganzen Strecke ein
gerichtet.

Nummer 989

Er beſtiehlt keine Privatleute.
Heiligenſtadt. Jn Leipzig wurde vor einiger

Zeit ein Mann verhaftet, der aus dem hieſigen
Wohlfahrtsamt 500 Mark geſtohlen hatte. Er
hatte zu einem nächtlichen Beſuche im Rathaus
den Weg über den Blitzableiter gewählt. Vor
Gericht erklärte er, daß er keine Privatleute
beſtehle und deshalb nach den öffentlichen Gel-
dern gegriffen habe. Er wurde zu drei Mo
naten Gefängnis verurteilt. Eine Haftſtrafe
wegen Landſtreicherei wurde als in der Unter
ſuchungshaft verbüßt angerechnet.
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Die Flucht der Sparvereins-Kaſſiererin
Ein Kriminalkommiſſar iſt ſchon nach Holland enkſandk.

Magdeburg. Zu den Vorgängen im
Wilhelmſtädter Frauen-Sparverein „Gleich-
heit“, über die wir ausführlich berichteten, wird
noch folgendes bekannt:

Der Verein zählt zurzeit mehr als 350 Mit
glieder. Es war eine Art Weihnachtsſparkaſſe,
die der Verein unterhielt: das ganze Jahr
hindurch ſparten die Hausfrauen Beträge von
50 Pfennig an aufwärts, um ſpäter Weih-
nachtsgeld bereit zu haben. Frau Rudolf war
ſchon ſeit längerer Zeit Hauptkaſſiererin des
Vereins. Alljährlich Anfang Dezember wird
das im Jahre geſammelte Geld, das gegen
5 Prozent Zinſen vom Konſumverein das Jahr
hindurch verwaltet wird, jedem Sparer im
Vereinslokal „Wilhelmspark“ ausgezahlt. Von
den Zinſen feiert man dann gemeinſam in
jedem Jahre am 14. Dezember im „Wilhelms-
park“ ein Eſſen, das mit einem Tanzkränzchen
abſchließt.

Fran Rudolf hatte am Montagnachmittag
das Jahresgeld wie üblich abgeholt, um die
Spartüten für die Mitglieder zurecht zu
machen. Es hätte nun auffallen müſſen, daß
die Frau jede ſonſt beigeordnete Be-
gleitung ablehnte, da diesmal ihr Mann mit
zur Kaſſe ging. So holte das Ehepaar den
Geſamtbetrag von 43 000 Mark Bargeld ab.

Noch am Dienstagabend will man Frau
Rudolf auf einem Vergnügen im „Hofjäger“
geſehen haben; in derſelben Nacht muß dann
ihre Flucht erfolgt ſein. Jedenfalls fand man
am Mittwoch die Wohnung verſchloſſen. Frau
Rudolf hatte vorher noch die im Hauſe woh-
nenden Vereinsmitglieder ausgezahlt und das
Geld für das Jahresfeſt zurückgelaſſen.

Ein Kriminalbeamter hat ſich inzwiſchen be
reits von Magdeburg aus

nach Holland
begeben und wird hier eingehende Fahndungen

nach der Flüchtigen veranſtalten. Sollte es
dem Beamten gelingen, Frau Rudolf zu faſſen,
ſo würde unverzüglich das Verfahren auf
Aus lieferung der R. eingeleitet werden.
Das Polizeipräſidium gibt von dieſen Vor-

gängen folgende amtliche Darſtellung
Die 41jährige Ehefrau Dorothea Rudolf,

hier, Große Diesdorfer Straße 213 wohnhaft
geweſen, war Hauptkaſſiererin des Sparver-
eins „Gleichheit“, deſſen Mitglieder faſt aus-
ſchließlich der ärmeren Bevölkerung aus der
Wilhelmſtadt entſtammen. Am 3. Dezember
ſollten die im Laufe des Jahres geſparten Be-
träge an die Mitglieder ausgezahlt werden.
Zu dieſem Zwecke hatte die Hauptkaſſiererin,

geſamten Spar-

Die Welt ohne Mukter.
Roman von Wilhelm Schuſſen.

Copyright 1929 by Karl Köhler Co.,
Berlin-Zehlendorf.

(Schluß) Nachdruck verboten.
Manchmal verlegte er ſein Leiden in die

Leber, manchmal in die Galle, manchmal hielt
er es für eine Blinddarmentzündung, denn
das, was der ſpaniſche Arzt ihm ſagte, verſtand
er ja überhaupt nicht, obwohl dieſer ſogar
etwas Deutſch ſprach.

Manchmal ſagte er zu ſeiner Frau: „Du
biſt ſchuld an allem, du haſt in den Süden ge-
wollt, bloß weil es ſo Mode iſt. Wärſt du ſtill
damit geweſen und daheim geblieben, dann
wäre dieſes Unglück nicht über mich ge-
kommen.“

Aber die Frau weinte aus ihrem roten,
dicken Geſicht und erwiderte: „Was kann ich
dafür, daß du krank biſt? Mach mir das Herz
nicht noch ſchwerer, als es ſchon iſt. Jch bin ja
noch übler daran als du. Jch fände mich ja nicht
einmal nach Hauſe zurück, wenn der hier in
der Fremde etwas zuſtieße.“

Als gerade jetzt auch noch ein Brief des
Rechtsanwalts von zu Hauſe anlangte, ſeufzte
Steidle: „Wäre beſſer, er könnte mir den
Schmerz aus dem Lobe reißen, ich muß ganz
ſicher noch hier im fremden Lande operiert
werden. Was habe ich nun davon, wenn er
dieſen widerborſtigen Apotheker daheim an die
Luft ſetzt, der mir längſt nicht mehr ſo zuwider
iſt, wie es mir einſt ſchien. So habe ich letzt-
hin im Fieber geträumt, er habe mir mit
einer ſelbſterfundenen, höchſt ſinnreichen Zange
meinen Schmerz aus dem Leibe gezogen und
dabei allerdings die Bedingung geſtellt, daß ich
die Kündigung rückgängig mache, was ich na-
türlich mit Vergnügen verſprochen habe. Denn
ich habe mir ſogar im Fieber geſagt, ich kann

ja auch ſchließlich ſelber ausziehen und ein an-
deres meiner Häuſer bewohnen oder eine
Villa bauen, dann hat alle Angſt auf einmal
ein Ende. Daraufhin hat er alſo ſeine
Wunderbrille aufgeſetzt, mir eine lange, ſpitze
Zange in den Leib geſtochen, ſie darin geöffnet
und ſchließlich einen großen, kegelförmigen
Stein daraus hervorgeholt und die Oeffnung
wieder zugeklebt. Jch habe ihm im Traum
die Hand geküßt und ihm ewigen Dank ge-
ſchworen. Jch bin alſo weit entfernt davon
zu verlangen, daß man ihn nun mit Weib und
Kind in den Straßenſchnee ſetzt, während ich
hier im Süden die Roſenblüte genieße oder
doch genießen könnte, wenn mir nicht dieſer
unerträgliche Schmerz wie ein Eiſen im Leibe
ſäße. Setz nur gleich ein Telegramm auf,
Anna, und laß es durch den Hoteldirektor ab-
ſenden. Jch möchte um alles in der Welt nicht
etwa gerade an dem Tage in die Ewigkeit
überſiedeln, an dem der Apotheker mit Weib
und Kind auf der kalten Straße liegt.“

Alſo erhielt Vater Johannes einen Draht-
brief aus Malaga.

Er traute ſeinen Augen kaum, als er ihn
las.

Auf der zweiten Depeſche ſtand ein Gruß
von Onkel Leopold, ferner die Ankündigung:
Brief ſolgt, und endlich die Worte: Auf
Wiederſehen,

Was ſollte das alles bedeuten?
Dieſer Bruder Leopold war von jeher ein

wunderlicher Heiliger geweſen. Hoffentlich war
er nicht ebenfalls erkrankt wie der Hausbe-
ſitzer Steidle drunten in Malaga, den nun
ſein Gewiſſen zu plagen ſchien. Trieb ihn am
Ende gar das Heimweh oder die Reue über
ſeine ſchroffe Abreiſe wieder auf den Weg?
War er am Ende gleichfalls in Geldverlegen-
heit? Bei ſeiner wunderlichen Natur konnte

S in Höhe von rund 45 000 Mark von der
Sparkaſſe des Konſumvereins abgehoben.

Als am 4. Dezember den ganzen Vormittag
über die Wohnung des Rudolfſchen Ehepaares
verſchloſſen blieb, ſchöpften die Hausbewohner
Verdacht und benachrichtigten die Polizei. Dieſe
ließ die Wohnung gewaltſam öffnen und ſtellte
feſt, daß das Ehepaar Rudolf unter Mitnahme
geringer Habſeligkeiten mit dem abgehobenen
Gelde flüchtig geworden iſt. Rund 5000 M.
wurden noch in der Wohnung vor-
gefunden.

Die Flucht war offenbar
von langer Hand vorbereitet,

denn bereits vor einigen Wochen haben ſich
die Eheleute Rudolf Reiſepäſſe ausſtellen
laſſen. Auch die beiden Kinder im Alter von
15 und 10 Jahren befinden ſich in ihrer Be
gleitung.

Die Kriminalpokizei hat ſofort alle Maß-
nahmen getroffen, um der Flüchtigen habhaft
zu werden.

Nachwirkungen des Bankkrachs
Großenhain. Durch den Zuſammenbruch

der Gewerbebank, G. m. b. H., werden weite
Kreiſe der Stadt wie auch der ländlichen Um-
gebung betroffen, denn die Gewerbebank hatte,
da ſie die Spareinlagen um 1 Proz. höher ver-
zinſte als die übrigen hieſigen Banken, eine
ſehr zahlreiche Sparerkundſchaft auch auf dem
Lande. Am Montag iſt der Tabak- und
Zigarrenhändler Oles in Haft genommen wor-
den wegen umfangreicher Wechſelfälſchun-
gen, die z weihunderttauſend Mark
überſteigen und bis zwei Jahre zurück-
gehen. Dieſe Wechſelfälſchungen ſollen ſtark
mitſchuldig ſein am Zuſammenbruch der Ge-
werbebank. Die kriminalpolizeilichen Erörte-
rungen erſtrecken ſich auch darauf, feſtzuſtellen,
wie es möglich geweſen iſt, daß die Fälſchungen
ſo lange Zeit geſchehen konnten, ohne daß ſie
entdeckt worden ſind. Am Dienstag iſt der
erſt einige Monate bei der Bank angeſtellte
Direktor Dr. Bäuerle verhaftet worden.
Jhm werden unlautere Manipulationen zur
Sicherung des eigenen Vermögens zur Laſt
gelegt. Für das Geſchäftsleben unſerer Stadt
iſt der Bankzuſammenbruch ein harter Schlag,
und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß im Zu-
ſammenhange damit noch andere Unterneh-
men in Mitleidenſchaft gezogen werden.

Wo weilk das Rokſchwänzchen
im Winker?

Torgau. Ein intereſſantes und für die
Wiſſenſchaft wertvolles Ergebnis konnte der im
Kreiſe Torgau für die Staatliche Vogelwarte
Helgoland die Vogelberingung durchführende
Erſte Vorſitzende der Vereinigung für Vogel-
ſchutz und Vopgelkunde, Ragk (Graditz) ver-
zeichnen. Ein am 6. Juni d. J. in Graditz als
Jungvogel beringter Hausrotſchwanz wurde
am 18. Oktober, wie jetzt gemeldet wurde, bei

man ſich wirklich auf alles gefaßt machen halb der Verdienſt noch reichlicher als vordem.

Bergamo in Jtalien gefangen.

Die Regenwürmer künden
einen milden Winker.

Zretn (Elbe). Der warme Regen bei ſüd-
lichen Winden in der Nacht zum 4. Dezember,
hat die Regenwürmer aus ihren dunklen
Gängen in der Erde auf die Oberfläche hervor-
gelockt, was in ſo vorgerückter Jahreszeit ſel-
ten vorkommt. Am Morgen lagen ſie beſonders
auf Wegen und Stegen, teils wohlbehalten
unter abgefallene Baumblätter verſteckt, teils
totgefahren und totgetreten. Jn früheren
Jahren hielten ſie um dieſe Zeit längſt ihren
Winterſchlaf tief in der Erde. Als Wetter-
propheten künden ſie einen milden Winter an.

Einführuneiner geiſtangonenſagſtener.

Jlmenau. Die Stadtratsſitzung nahm ein
Ortsgeſetz betr. Einführung einer Leiſtungs
umſatzſteuer für die freien Berufe (Rechtsan-
wälte, Aerzte, Zahnärzte und dergleichen) an,
das am 1. Januar 1930 in Kraft treten ſoll. Die
Steuer ſoll betragen bet Umſätzen von 2000 bis
8000 Mark 14 Prozent, 8000 bis 15000 2 Pro-
zent, 15000 bis 25000 234 Prozent, über 25000
Mark 3 Prozent.

Drei Verkaufs-Sonnkage.
Erfurt. Mit Rückſicht auf die am letzten

Sonntag vor Weihnachten ſtattfindende Abſtim-
mung zum Volksentſcheid dürfen die Läden in
dieſem Jahre ausnahmsweiſe an drei Sonn
tagen vor Weihnachten, alſo qm 8., 15. und 22.
Dezember, geöffnet ſein, und zwar an allen
drei Sonntagen von 2 bis 6 Uhr nachmittags.

Aeber 4000 Arbeitsloſe.
Weißenfels. Jnfolge der Verſchlechterung

des Arbeitsmarktes iſt die Zahl der Arbeits-
loſen im Bereich des Weißenfelſer Arbeitsamts
in der vergangenen Berichtswoche um 258 85
ſtiegen und hat damit die 4000- Grenze um
überſchritten.

Ein Koffer krieb im Bodewaſſer
Etgersleben. Die Söhne des Gärtnerei-

beſitzers Fritz Ziegler entdeckten von ihrem
Garten aus einen Koffer in der Bode treibend.
Sie holten ihn mit Haken aus dem Waſſer.
Den Fund brachten ſie nach dem Gemeinde-
bureau. Der Koffer enthielt neuere und ältere
Lehrbücher, Bücher von Klaſſikern in ſtarken
Ledereinbänden, Briefſchaften, Photographien
und ein ſchweres ſilbernes Kruzifix.

Erhöhung der Krankenkaſſen-
beiträge.

Eilenburg. Der Krankenkaſſen- Ausſchuß hat
beſchloſſen, die Beiträge von 525 auf 6 Pro-
zent der Lohnſumme zu erhöhen, um den durch
die Maſſenerkrankungen des Vorjahres er-
ſchöpften Reſerve-Fonds wieder aufzufüllen.
Ein Antrag der Arbeitgebervertreter, außerdem
die Sonderleiſtungen der Kaſſe in einigen Tei-
len abzubauen, wurde abgelehnt. Die Er-
höhung tritt vom 1, Januar 1930 an in Kraft.

Abendbummel zweier Reh-
fräulein.

Zwethaun. Eine „Treibjagd“ ohne Gewehr
begann am Mittwoch nach Eintritt der Dunkel-
heit. Der Gaſtwirt W. pflegt in ſeinem Gar-
ten zwei zahme Rehe. Aus Unachtſamkeit ließ
jemand die Gartentür offen ſtehen. Die Tiere
gelangten in die Freiheit. Ein großer Teil
der Dorfbewohner machte ſich zur „Treibjagd“
auf, doch konnten die Tiere nicht gefangen wer
den. Man begab ſich ſchließlich zum g.
W., um Rat zu holen. W. riet, die Tür offen
zulaſſen, die Ausreißer würden zurückkehren,
Jn der Tat waren die Flüchtlinge gegen 22 Uhr
wieder zu Hauſe.

Aber vielleicht durfte
Freundliches erhoffen.

Jedenfalls war man jetzt, da man ſchon auf
dem Sprung war, Apothekergehilfe zu werden,
auf einmal wieder in der Lage, bis auf weiteres
ſeinen Verſuchen obzuliegen.

Und vor allem konnte Mutter Hildegard
jetzt ihre Kur antreten.

Es ſchien wirklich, als wäre mit der neuen
Frühjahrsluft eine beſſere Zeit angebrochen.

Vater Johannes wagte ſich bereits wieder
dann und wann ins Freie.

Und ſchon trug er auch immer wieder ein
blühendes Lenzding der Mutter an den Seſſel,
eine ſilberige Weidenknoſpe, die erſte Leber-
blume, einen Strauß ſprühender Anemonen,
die erſten blaßgoldenen Primeln.

Schon taumelten die Möwen vom See her-
auf und ſchwärmten futterſuchend über die
grünlich angehauchten, feuchten Wieſen und
dampfenden Aecker hin.

Und bald gaukelten auch die erſten Falter
durch die erblauende Welt. Und die Stare
waren wieder da und die Lerchen.

Und ſchon ſchrieb Vater Johannes draußen
an den Rainen im Sonnenwind wieder wie
einſt an ſeinen botaniſchen Plaudereien.

Er war jetzt plötzlich ſehr im Zug, hatte
wieder große Freude daran und machte ſchon
deshalb auch anderen Freude damit.,

Nun erſchienen wieder da und dort in den
Zeitungen Beiträge von ihm, und ein Blatt
lockte das andere.

Es war in der Tat verwunderlich, wie
alles in der Welt ſich plötzlich wieder der
Sonne zukehrte.

Klaus aber hatte buchſtäblich das Gefühl,
als ſei ihm ein Zentnerſtein vom Herzen ge-
fallen. Er war jetzt aufgeräumt und froh wie
nic zuvor. Und wahrſcheinlich floß auch des

man diesmal auch

geteilt hatte.
für Othilde zu vierzig Mark, ein paar Halb-
ſchuhe zu zwölf Mark, er ſchätzte dreihundert-
r Mark für den Umzug in der Stadt und
o fort.

Mutter eine
beſuchen und
Ausſicht.

Wenn es ſo fortging, brauchte man nächſte s die
Million überhaupt nicht mehr.

Freilich, das Bammertin mußte noch er-
funden werden

Das Bammertin, das Bammertin!
Ach, daß es doch endlich wahr würde, ach,

daß man doch endlich in die Sonne und in die
reine Himmelsbläue ſteigen und dort wohnen
und ſchlafen und atmen könnte Ach, daß
es endlich Engel gäbe, die die Häuſer ſonnen-
wärts in die Lüfte trügen, dann brauchte auch
Mutter nicht mehr in der Ferne zu weilen und
Heimweh zu leiden.

Es mußte, es mußte noch kommen, dieſes
allheilende, ſiegesſelige, ſonnenſpendende,
wunderſame Bammertin Man würde zu-
letzt ſelber noch unter die Erfinder gehen, um
es aus der Verborgenheit zu reißen. Ach daß
es doch endlich Wahrheit würde

Nach Wochen traf ein langer Brief von
Onkel Leopold ein.

Er enthielt auch einen Bankſchein auf eine
wirklich ganz wunderliche Summe.

Dieſer wunderliche Onkel hatte nämlich alles
im einzelnen genau ausgerechnet, was Klaus
ihm an dringenöſten Wünſchen und Nöten mit-

Er berechnete ein neues Kleid

Er ſchlug ſeinem Neffen Klaus vor, mit
Seereiſe zu machen und ihn zu
ſtellte auch die Mittel hierfür in

Dieſer gute Onkel Leopold hatte immer
noch keine Ahnung vom wahren Weſen der
hieſigen Dinge.

Er hatte vor allem noch keine blaſſe Ahnung
von der Bedeutung des Bammertins.

Man würde ihn im nächſten Brief darüber



Aufklärung der Einbrüche.
Hohegeiß. Hier wurde der Komplice des bei

Lautenthal erſchoſſenen Einbrechers Hoffmann,
der in Altona-Elbe 1908 geborene Paul Küh-
nert von der Polizei an Ort und Stelle zu den
Villeneinbrüchen vernommen. Kühnert geſtand
ein, die Einbrüche gemeinſam mit Hoffmann
begangen zu haben. Durch dieſe ſchnelle Auf
klärung iſt eine ziemliche Beruhigung der Ein-
wohner eingetreten.

S. Sängerkag
des Eine-Bode-Gaues.

Aſchersleben. Am Sonntag nachmittag trafen
ſich 400 Sänger des Eine-Bode-Gaues im Sän-
gerbund an der Soale, zu dem die Männerge-
ſangvereine Sängerheim Leopoldshall, Quar-
tettverein Neundorf, Zanderſche Liedertafel und
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worden. Wenn die Paſchold nicht ſelbſt ge
ſtanden hätte, ſo würde man noch jetzt im
Dunkeln tappen. Die Paſchold und Werner
ſind zum Vogelſchießen 1928 hier geſehen wor-
den, und auch bei einem Tanzkränzchen im
Schützenhauſe vor dem Morde. Ein Friſeur
aus Gräfenthal hat im übrigen ſchon früher
mit aller Beſtimmtheit behauptet, daß Werner
und die Paſchold in der in Frage kommenden
Zeit im Orte geweſen ſeien. Er habe Werner
raſiert, während die Paſchold auf den Ge-
liebten gewartet habe.

„Bettelmönch
Dresden. Hier ſtarb im 78. Lebensjahre

Dr. Paul Scheven, der langjährige Vorſitzende
des Vereins gegen Armennot. Der Verſtorbene
hat ein Leben voll Aufopferung geführt. Jn
den letzten Jahren galt ſeine beſondere Für-
ſorge den verarmten Greiſen und Greiſinnen,
für die er große Beträge jahraus, jahrein täg-

e ehe

warten iſt. Dieſe Unterſuchungen ſtehen erſt
im Anfangsſtadium. Was Dr. Reibiſch eigen
mächtig und verfrüht den Zeitungen mitgeteilt,
hat, ſind in der Hauptſache nur Vermutungen.
Ueber eine Kohlenführung der noch nicht auf

fangsſtadium der Unterſuchungen noch nichts
Sicheres ſagen, erſt recht nicht über Kohlen-
mengen und Kohlenarten.

Jagdergebniſſe.
Dieskau. Auf der Rittergutsjagd des Herrn

v. Bülow wurden von 16 Schützen 284 Haſen
und 1 Kaninchen zur Strecke gebracht. Jn
der Woche vorher wurden im Jagodbezirk
Schaaf 12 Haſen und 3 Faſanenhähne erlegt.

Ferkelpreiſe.
Torgau. Zum Ferkelmarkt waren 680 Ferkel

und 7 Läufer angefahren. Die Preiſe ſtellten

geſchloſſenen Gebiete läßt ſich im jetzigen An-

einheit mit fahrläſſiger Körperverketzung und
wegen Uebertretung der Gewerbeordnung auf
neun Monate Gefängnis.

Opfer eines Mordes?
Trabitz bei Kalbe (S.). Fiſcher bemerkten

in der Nähe der Saalemündung ein großes
Stück Holz, an dem nach genanerer Unter
ſuchung eine Leiche befeſtigt war. Wie ſich
herausſtellte, handelt es ſich um die Leiche der
Ehefran eines hieſigen Kuhmelkers, die ſeit
einiger Zeit vermißt wird. Alle Anzeichen
denten auf Mord.

Hildebrandshauſen. (Mit einer Schreib-
feder ins Auge geſchoſſen.) Hier lIudein 5jähriger Knabe eine alte Schreibfeder, die 7

Germanig Güſten, Amesdorf, Osmarsleben täg ſich für Ferkel auf 20 bis 30 RM., für Läufer er gefunden hatte, in ſeine Knallbüchſe und ſchoß Diund Rathmannsdorf gehören, im Beſtehorn- lich geſammelt hat. Dr. Scheven ließ es ſich auf 75 bis 90 RM. Der Handel ar zie damit auf ſeine 9jährige Schweſter. Das Mäd- Deutſ
ſaale zu der Jahreshauptverſammlung. Ans- nicht verdrießen, in den Dresdener Gaſtſtätten ſchleppend. chen wurde ins Auge getroffen; das Augenlicht Or e u. a. der Geſchäftsführer des e Kuigtent e de S hole S iſt verloren. Fewſ,ängerbundes an der Saale ulze-Halle, r J 3 3 T ahaini i z zVorſtbende des Gaues n Bezeichnung des Dresdener „Bettelmönchs“ „Da ich mich ſtändig beſaufe.“ m G r wo fe T 4 Zoeg hier freuntd
und Vertreter des HarzWipper-Gaues. Jm ein. Zu ſeinem 75. Geburtstage wurde ſein Eine originelle Anzeige und Burgkemnitz wurde der Perſonenzug In ei
Jahresbericht gab der Vorſitzende Wendrich gemeinnütziges Wirken auch von den ſtädtiſchen Oyedlinb Fi iſſer Jront Nr. 806 Berlin- Halle von der „Hohen Brücke einberAſchersleben einen Ueberblick über das rege Le Körperſchaften, denen er früher als Stadtver r ineurs. Eine von gewiſſer Jronie er Tue mſe Sieg Pemdkfent Gin Scemn ſolug Segn
ben im Gau, in dem jetzt 17 Vereine mit 565 ordneter angehört hat, in ungewöhnlicher Weiſe ten Andeige in ungewöhnlicher Größe Hat n di 7 tere Ecke des Dienſtabteilfenſters ein ſie de
Sängern und 45 Sängerinnen vereinigt ſind. durch Verleihung der goldenen Ehrendenk- ert n er Se Sch. in den hieggen Zeitungen Glücktt erweiſe wurden Perſonen licht ge Antw
Der Kaſſenbericht zeigte einen Ueberſchuß von münze der Stadt anerkannt. erlangen troffen. Als Täter konnte der elffährige St. 939134 Mark. Der Ehrenbrief des Deutſchen Sän- „Achtung. Ich warne hiermit jedermann, rett werden, deſſen Eltern in unmittel
gerbundes wurde dem Malermeiſter Friedrich meiner Frau E. Sch. geb. H, auf meinen l Nähe des Tatortes wohnen rGünther vom Sängerheim Leopoldshall für 50- Verfrühke Begeiſkerung. Namen ekwas zu borgen, da ich nach Angaben tpacht i ſe.) e
jährige Sängertreue überreicht Der Ehren Zu den angeblichen Kohlenfunden in Sachſen ihrer Eltern und meiner Frau für nichts auf Weimar. (Raturalwertr acht eräive vor
brief des Gaues für 40jährige Sängertreue
konnte unter anderen den Sängesbrüdern Met-
tendorf Amesdorf und Döhlert, Zanderſche
Liedertafel Güſten übergeben werden. Weiter
erhielten 7 Sänger die Ehrennadel für 25jäh-

Dresden. Zu der Mitteilung über neue
Kohlenfunde in Sachſen ſchreibt Prof. Dr. O.
Stutzer von der Bergakademie der Telegra-
phen-Union: Jm Auftrage des Finanzminiſte-
riums werden zurzeit geologiſche Unterſuchun-

kommen kann, da ich mich ſtändig beſaufe und
nichts übrig laſſe.“

Arkeil im ExploſionsProzefz.

Auf Grund amtlich bekanntgegebener Getreide
preiſe iſt vom Thüringiſchen Statiſtiſchen
Landesamt der Naturalwertpachtpreis für ver
pachteten ſtaatlichen Grundbeſitz auf 11,29 Mark
je Zentner Weizen und 8,18 Mark je Zentner

Spi

rozeß mi i i ltenrige aktive Mitgliedſchaft, darunter S z. Qf g Hofe Wo Magdeburg. Jn dem Prozeß gegen den Roggen ermittelt worden. Die Preiſe ge Zubruder Paul c vier n r e Kaufmann Richter, der ſich vor dem Erweiterten für das erſte Vierteljahr 1930. der
nächſte Gautag wird in Güſten ſein. Dem der Bergakademie Freiberg ausgeführt. Jhr Schöffengericht wegen der Exploſion auf Fort Breitenſtein. (Brennholzverſteige- r
Sängerbund an der Saale wurde aufgegeben, Ziel iſt, die Frage zu prüfen, ob außerhalb der T im Jahre 1927 zu verantworten hatte, lautete un g.) Am Mittwoch fand in den Fürſtl. piſche
bevor er eine Verbindung mit dem großen Jetzt vekannten Grubenfelder noch Kohle zu er das Urteil wegen fahrläſſiger Tötung in Tat Stolbergſchen Forſten, Revier Oberforſt, ein gefüh
Thüringer Sängerbund eingeht, durch den 5 Brennholzverkauf ſtatt. Die Taxpreiſe betrugen reich,Deutſchen Sängerbund eine Verſchmelzung der für Rundſcheit 9 RM., Knüppel 6 RM., Stock GrrufBünde im Kreiſe 7 zu verſuchen. holz 3 RM. Das Meter wurde bezahlt von undran C c rop E. 3 bis 10 RM. Die Hölzer wurden gegen Kaſſe Sverkauft und fanden regen Abſatz. rn

Vorwürfe Zehn Scheunen eingeäſchert. T ehe i Je e m ang je ſich folge des Konkurſes ſtanden die Tambach-Diet- 24.gegen die Kriminalpolizei. Mählhauſen (Thür.). Der nur 1000Täter den Arbeiter Hermann Dieke, re harger Barltelmvert an denen der Kreis Fran
Einwohner zählende Ort Ammer iſt Schauplatz Seelen n h San des Sie. Gotha maßgebend beteiligt iſt, ſeit März dieſes und

Zum Gräfenthaler Doppelmord. einer großen Brandkataſtrophe geweſen. Gegen ſichkeilsverbrechens An Den chaltinhern Baum Jahres ſtill. Die Anlagen, bekannt durch ihre e
Gräfenthal. In den letzten Tagen gewinnt 10 Uhr abends brach in der Scheune des Land qus Groitzſch und Raute aus Tiefenſee über 7, Kilometer lange Drahtſeilbahn, ſind vom bereit

man hier immer mehr den Eindruck, daß, wie wirts Kurt Koch ein Feuer aus, das ſich bei führt werden. Jhm ſind auch die früheren in Konkursverwalter jedoch ſetzt wieter in Be Belgi
der „Gräfenthaler Bote“ berichtet, die Krimi- hieſiger Gegend verübten Ueberfälle zuzu trieb geſetzt worden. Auf dieſe Weiſe iſt es ſeinenalunterſuchung in der Mordſache Groſch zum dem herrſchenden Sturm raſch ausbreitete und ſchreiben. Ermittlungen hierüber ſind noch im möglich, eine Anzahl Erwerbsloſer aus der

t wenigſten ſeit April dieſes Jahres ein völliges die Nebengebände ergriff. Infolge der alten Gange. Die Unterſuchung ergab aber ſchließ- Tambacher Gegend wieder zu beſchäftigen.
Verſagen war. Bauweiſe der Gebäude war es den in großer l[ich, daß Dieke als Brandſtifter nicht in Frage Falkenberg (Troſſin). (Das Heidel-

Es iſt geradezu erſtaunlich, wie ſchlimm Zahl herbeigeeilten Feuerwehren nicht möglich, kam. Durch erneute Ermittlungen wurde als beerkraut blüht.) Jn unſeren Wäldern
ſich die Kriminaler getäuſcht haben. Si Brandſtifter der Geſchirrführer Erich Härtel, kann man jetzt beobachten, wie das Heidel-an den Brandherd heranzukommen. Sie muß- e h Am 22. April 1929, ſogleich nach den erſten ten ſich darauf beſchränken, die in der Nähe be beim Gutsbeſitzer Jorre in Weltewitz bedien beerkraut von neuem ausſchlägt. An manchen N

Veröffentlichungen über die Leipziger Mord- ſtet, ermittelt und eingeliefert. Härtel iſt ge Büſchen ſind ſogar die kleinen rot angehauch- Deut
h ſache haben ſich aus Gräfenthal Stimmen ge findlichen Wohnhäuſer zu retten, die aber bei ſtändig den Diemen angeſteckt zu haben. Er ten Blütenglöckchen zu ſehen. treten

meldet, die dem Kriminalamt gewiſſe Finger den Löſcharbeiten durch die Waſſermengen eben äußerte: „Schade, daß ich nicht das ganze Dorf! Seehauſen (Altmark). (Rittergut Neu u
t zeige gaben. Dem Beamten der Wach und falls ſtark beſchädigt wurden. Jnsgeſamt brann angeſteckt habe.“ Beide Verbrecher ſind durch irchen) iſt durch Kauf in den Beſitz der Sied als

Schließgeſellſchaft wurde nach ſeiner Ausſage ten 10 Scheunen mit Stallungen, ſowie die Aen Oberlandjäger Schneider dem Unter kungsgeſellſchaft Sachſenland übergegangen. ehren
vom Bürgermeiſter in Gräfenthal verſichert, j wchungsrichter in Torgau zugeführt. Die Ueber die künftige Bewirtſchaftung ſind Ein Vorfter wolle nach Leipzig fahren und die Angaben Stallungen der Gemeindeſchenke nieder große durch die Ueberfälle der letzten Zeit ſehr er zelheiten noch nicht bekannt. Wie verlautet. deruj
übermitteln. Futtervorräte, landwirtſchaftliche Maſchinen regte Bevölkerung atmet nunmehr auf. iſt beabſichtigt, das Gut in mehrere Bauern ſönli

h Dort ſei dem Bürgermeiſter vom Leipziger und Kleinvieh fielen den Flammen zum Opfer. T 7 höfe aufzuteilen. dir
h el e l die Pa Man vermutet Brandſtiftung. Es wurden be- Der „Aukopark“ unker dem Oberröblingen (Helme). (Kampagne wurtAmme im Gräſenthaler Mord nicht in peits zwei Verhaftungen vorgenommen. ſch lu ß.) Am Montag ging in der Zucker ſitzenBetracht, und man habe den Bürgermeiſter Hammer. fabrik Oberröbli (Helme) G b die Wenh gar nicht vorgelaſſen e fabrik Oberröblingen (Helme) G. m. b. H. die halt3 34413 3 Sonneberg. Das im Vorjahr errichtete Zuckerrübenkampagne zu Ende. Jm ganzen VoltBei der Mutter der Paſchold ſind Poſtkarten Brandftiftung und Sitklichkeits Autopark-Hotel, deſſen Erbauer im Zuſammen kamen 685 000 Zentner Zuckerrüben zur Ver Verd

geſehen worden, aus denen hervorging, daß verbrechen. hang mit dem Neubau in Konkurs geriet, iſt arbeitung. Die Rübenernte war in der Kuyff- Spo
die Klara Paſchold in Konſtantinopel, Nizza im Wege der Zwangsverſteigerung in andere häuſergegend in dieſem Jahr nicht beſonders Schltund anderen Badeorten geweſen iſt, alſo Weltewitz. Jn der Nacht zum 2. Dezember Hände übergegangen. Das Höchſtgebot von ertragreich, da die Früchte verhältnismäßig folgr

h größere Reiſen gemacht hat. Offenbar iſt brannte der in der Flur Weltewitz gelegene 275000 Mark (250 000 Mark davon ſind eine klein und wenig zuckerhaltig blieben, eine Deut
h dem Vorleben dieſer Perſon nicht Strohdiemen des Landwirts Schmidt nieder. Hypothekenſchuld) wurde von der Städtiſchen Folge der abſonderlichen Witterungsverhält- vjäh
h in der nötigen Weiſe nachgeforſcht! Die Landjägerei verhaftete als mutmaßlichen Sparbank abgegeben. Da beim Verkauf daslniſſe. u

h 3 in guten Qualitäten zu niedrigsten Preisen Wmm Komplette Zimmereinrichtun gen n des7zahlungserleichterungen u denh Jnſtz einmal gründlich aufklären und ihm nichts ver und drehte alles in den Händen; nun blies er ſein Inſtrument beiſeite, hatte ein Paket Spiel- zutreffen ſind. Außerdem ſpricht auch die Wahl
heimlichen. den Rauch erregt von ſich. karten in der Hand. Er wirbelte ſie durch die der Holzarten dieſer Bauten dafür, daß ſie tat geſte

h Man war wirklich neugierig, ob der Onkel Bis dahin war in der Bodega ein toller Luft, fing ſie auf, zeigte die Taſchenkunſtſtücke, ſächlich auf feſtem Land geſtanden haben. Die übuh auch dieſe Sache, die ihn ig auch nehr als Lärm. Es roch nach Hammelfleiſch, und die die man überall ſieht, er antwortete frech auf neue Theorie iſt geeignet, unſer ganzes Bild Kege
fragend i di d t 3 mehr als Gäſte, die es in den Fingern hatten, tauchten die Zurufe, und einmal ſchritt er auf mich zu von der Vorzeit grundlegend zu ändern. Füh

h rgend jemand in der weiten Welt anging, end die Stücke ſchreiend in ihren Wein, ſie brachen und zog unter johlender Zuſtimmung hunderte aus
lich anerkennen würde. Languſten auseinander und ſtreuten die Schalen von Karten aus meinen Taſchen. Er verbeugte Der kultiſche Urſprung der rnh Es müßte eine ſehr wunderliche Zahl wer- auf den Boden, ein kleines Kind kroch unter ſich tief, nahm ſeine Mütze und ſammelte. Herz- p 9
den, die er alsdann für dieſes wunderſame den Tiſchen umher und putzte alle Schuhe die lich wenig bekam er von mir. Er ging. Mode. e
Bammertin, das den Vater Johannes bereits es erreichen konnte, jetzt heulte es ſehr, denn Ich war bitter enttäuſcht. Wie konnte er ſich un t. A. e 5000 Ja itewieder Tag und Nacht in Anſpruch nahm, in Sennor hatte ihm eine Ohrfeige gegeben, zu dieſen traurigen Scherzen hinreißen laſſen? e Unterſuchung der 5000 Jahre alten

4 herausrechnete ſtatt des Trinkgeldes. Und plötzlich hörte es Sagte ihm niemand, daß mehr Gold in ſeiner S )riften und Gegenſtände, die jetzt im
auf, es wurde ganz ſtill in der elenden Schenke, Kehle ſteckte als ſeine Hand je Kupfermünzen Antinoe gefunden wurden, haben auch den

Doch als man ihm ſpäter dann ſchrieb, ver jemand ſtrich leicht über ein Banjo, die Töne halten würde? Ich ſtand auf, bezahlte und Urſprung der modiſchen „Angewohnheiten der V.
gaß man wieder alles vor lauter heimlicher klangen wunderbar, zart und ſeltſam unter der ging. Draußen ſah ich ihn gerade um die nächſte Frauen zweifellos erklärt. So führt nach

c Befriedigung darüber, daß Mutter nun endlich Tür. Ecke biegen, ich lief und hielt ihn feſt. den Mitteilungen der alten Pergamente dasihre frühere Lebensluſt und Geſundheit wieder- Der Wirt ſchlug mir auf die Schulter, er Er war ſehr erſchrocken. Jn dieſem Augen Schminken und Raſieren der Augenbrauen
h erlangte. legte die Hand auf das Herz und wies auf einen blick fiel mir ein, daß ich keine Möglichkeit hatte, auf das Beſtreben zurück, den überlieferten b.

Wenn Vater Johannes nun auch noch ſein ungen Menſchen, der eben eingetreten war; er ihm das alles zu ſagen. Ich ſprach engliſch und Götterbildern möglichſt ähnlich zu werden. bür
h B tin herausbek t wurs J ſaß am erſten Tiſch und ſpielte, ganz für ſich, franzöſiſch, er ſtarrte mich noch immer ſehr ver Die Mode, ſich die Wangen zu ſchminken, lich.n jammertin herausbekam, würde ganz ſicher hhne aufzuſehen, ein paar Akkorde auf ſeinem wirrt an, und plötzlich begann er auch zu reden, beruht in der kultiſchen Verehrung der Göt- ſche
4 die Menſchheit bald nur noch in ſchwebenden Banjo. raſch, ängſtlich und vielleicht unglücklich, ertin Hathar, deren Wangen vom Blutopfer 1870
h Häuſern über allen Wolken in ewiger Sonne Plötzlich richtete er ſeine Augen auf mich. zitterte am ganzen Körper. ihrer Prieſter gerötet waren. Die Geheim- war

wohnen. Wir ſahen uns an, er lächelte, wobei er den Und dann riß er etwas aus ſeiner Taſche, niſſe der Schminkkunſt und der aromatiſchen nes
h Aber auch die bloße Erde genügte ſchon, ja Mund etwas öffnete. Er ſagte halblaut zwei gab es mir und war im nächſten Augenblick Pflanzen ſind dann über das römiſche Welt- wäl
n genügte vorerſt vollauf, ſeitdem man wieder Worte, und er ſtrich, immer lächelnd, über das unter den Menſchen, die ſich vor der Markthalle reich nach dem Abendlande gekommen. Sie

eine Mutter hatte und behalten durfte. Banjo. Dann begann er zu ſingen. Kein zuſammendrängten, verſchwunden.
End Menſch rührte ſich, er ſang ein andaluſiſches Es war mein ſilbernes Zigarettenetui. Jm Zeichen des Fortſchrittes.nöde. Volkslied, a u „Sagen Sie mal, Herr e wie kommt uT vielleicht recht albernes Liedchen, aber ich es, daß ich ein Stück Autoreifen in meinemDer Banjſoſpieler ſchwöre, daß ich nie einen Tenor gehört habe, Die Wiſſenſchaftler Gulaſch entdecke?“ r

der ſo leidenſchaftlich und ſanft zugleich war, ſtreiken um die Pfahlbauken „Das Pferd wird ja überall vom Auto ver T
von Valencig. hund der mich ſo in Erregung verſetzte. Meine drängt, mein Herr!“ (,„Luſtige Blätter“.) 5e Hände zitterten, mein Herz ſchlug, ich konnte Während man bisher annahm, daß die S uh Von Ottoheinz Jahn. nicht denken und ſtand atemlos unter dieſem Pfahlbauten Waſſerſiedlungen waren und das Sparſam. 7Ich ſaß im Crocodillo von Valencia und aß herrlichen Wohllaut wie unter einem warmen, beſonders an den Beiſpielen dieſer Bauten in Eine junge Frau ſchrieb ihrer Mutter: uRühreier mit Schinken. Der Wirt ſtand da- ſtrömenden Regen. Jch fühlte, daß ich ein Wun- der Schweiz feſtzuſtellen glaubte, wird jetzt von Hier ſchicte ich i das Bild unſerer i

neben, er ſchien ſich mit mir zu unterhalten, er der erlebte, einen Naturſänger mit dem pracht- einigen Gelehrten die Theorie verfochten, daß gwillin e Wir haben nur den einen photo- e
redete ohne Pauſe und ſchwang ſeine Arme im vellſten Material und einen Künſtler von die Pfahlbauten Anſiedlungen auf feſtem Land rauh en laſen der andere ſieht genau ſo 186
Kreiſe, zuletzt ſetzte er ſich und goß ein zweites ſtarker Beſeſſenheit. Was er noch ſang, ich weiß geweſen ſind. Dieſe zuerſt von H. Reinerth r er l ein
Glas voll Jerez. Jch ſagte ſtets, wenn er Luft es nicht, ich hätte weinen mögen, und es wäre vertrrtene Anſicht wird auch von amerikani- aus. zugholte, „ja“, es war das Einzige, was mir ein geſchehen, wenn es hier nicht r Hammelfleiſch ſchen Gelehrten geteilt. d gefiel. Sein Monolog nahm kein Ende, ich wir und Languſten roch, und wen die Gäſte nicht Profeſſor Allan weiſt in der „Revue of Re Beim Hauswirt. E.
fertig, zündete eine Zigarette an, er holte mit fedes Lied mit brüllendem Beifall begleitet vues“ darauf hin, daß man an den Pfahlbautenn „Sie ham 'n Hund, 'ne Katze und n Wu

zwei Fingern einen ſchwarzen Tabak aus der hätten. Spuren von Land, Tieren und Schneckenarten Papajei, und mir woll'n Se kündijen, bloß weil 75Hoſentaſche, riß ein Stück von der Zeitung ab! Plötzlich ſprang der junge Herr auf, warflfindet, die nirgendwo in Waſſergegenden an ick n paar Wanzen habe?“ eb
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D. T. und 5Sporkverbände.
Die Führer der Deutſchen Turnerſchaft und des

Deutſchen Schwimm- Verbandes werden ſich am 21. und
22. Dezember in Berlin zuſammenfinden und in ge
meinſamer Beſprechung die Grundlagen für eine
zreundſchaftliche Zuſammenarbeit zu ſchaffen verſuchen.
Zn einer für den 15. Dezember ebenfalls nach Berlin
einberufenen Tagung ihres Turnausſchuſſes und ihrer
Fachwarte wird die D. T. die Vorſchläge beraten, die
ſie der Deutſchen Sportbechörde für Leichtathletik als
Antwort auf deren Breslauer Erklärung vom 20. Juli
1929 zu unterbreiten gedenkt. Dieſe Vorſchläge müſſen
einer Vorſtandsſitzung der D. T. vorgelegt werden, ſo
daß die Beſprechungen zwiſchen D. T. und D. S. B. kaum

vor Mitte Januar ſtattfinden können.

Spieleinkeilung für Barcelonga.
Die Gegner der deutſchen Hockeyſpieler.

Zum Länder Hockeyturnier in Barcelona, das in
der Zeit vom 22. bis 26. Dezember ſtattfindet, liegt
jetzt die genaue Spieleinteilung vor. Das Turnier
wird nach dem gleichen Syſtem wie bei den Olym
viſchen Spielen in Amſterdam in zwei Gruppen durch-
geführt und führt in Gruppe I Deutſchland mit Frank-
reich, Spanien und Oeſterreich zuſammen, während in
Grruppe II die Mannſchaften von Belgien, Holland
und der Schweiz eingereiht worden ſind. Nachſtehend
der Spielplan: Sonntag, 22. Dezember: Oeſterreich
Spanien, Deutſchland Frankreich, Schweiz Belgien;
Montag, 23. Dezember: Frankreich--Spanien, Deutſch
land Oeſterreich, Holland Schweiz; Dienstag,
24. Dezember: Deutſchland Spanien, Oeſterreich
Frankreich, Holland--Belgien; Mittwoch, 25. Dezember:
Endſpiel um den 3. Platz zwiſchen den Gruppenzweiten;
Donnerstag, 26. Dezember: Endſpiel um den 1. Platz
zwiſchen den Gruppenſiegern. Einige Länder haben
bereits ihre Spielerauswahl getroffen, ſo Frankreich,
Belgien und Holland. Der Deutſche HockeyBund wird
ſeine Vertreter am 7. Dezember namhaft machen.

Jubiläum im Deutſchen
Keglerbund.

Nach Wernigerode, dem Sitz der Bundesleitung des
Deutſchen Keglerbundes, eilten am 30. November Ver-
treter ſämtlicher Gaue und einer großen Anzahl ein-
zelner Verbände im D. K.B., um ihren Bundespräſi-
denten Paul Schluck zu ſeinem 25jährigen Jubiläum
als Mitglied des Geſamtvorſtandes im D. K. B. zu
ehren. Vor 6 Jahren durch das Vertrauen ſeiner
Vorſtandskollegen an die Spitze ſeiner Organiſation
berufen, trat Schluck als eine der markanteſten Per
ſönlichkeiten ein Erbe an, das wohl in ſeinem inneren
Aufbau gefeſtigt war, aber in ſeiner Weiterentwicklung
durch die Vorurteile der Oeffentlichkeit ſtark beeinflußt
wurde. Jn ſeiner Feſtrede führte der 2. Bundesvor-
ſitzende Mar Deicke (Halle) etwa folgendes aus:
Wenn das Kegeln, das früher als ein Spiel der Unter-
haltung und Zerftreuung betrieben wurde, heute als
Volksſport angeſehen wird, dann iſt dieſer Erfolg ein
Verdienſt des Jubilars. Jn rechter Erkenntnis, daß
Sport Geſundung am Volkskörper bedeutet, hat Paul
Schluck das Kegeln von früher in außergewöhnlich er-
folgreiche Bahnen gelenkt. Als Ziel das ganze
Deutſchland ſoll es ſein hat er heute in ſeiner
bjährigen Tätigkeit als Führer dem deutſchen Kegel-
ſport eine Anhängerſchaft zugeführt, die von dem
nimmer müden Geiſt und ſchaffensfreudigen Geſtalten
ihres Führers überzeugt iſt und mit ihm weiter in
Treue und Anhänglichkeit zum Endziel ſtreben wird.
Mit Recht kann Paul Schluck als der Organiſator
des deutſchen Kegelſports angeſehen wer-
den, denn ihm ſei es gelungen, die Vorurteile gegen
das frühere Kegelſpiel zu bannen und die maßgebenden
Jnſtanzen für dieſe neue und doch ſo alte Sportart zu
intereſſieren. Heute hätten die Keglerſportler Sitz und
Stimme im R. A. f. L., wodurch einwandfrei heraus-
geſtellt ſei, daß der Kegelſport als vollwertige Leibes-
übung gelte. Mit Stolz könnten deshalb die deutſchen
Kegelbrüder und Kegelſchweſtern heute auf ihren
Führer blicken, und deshalb erhebe ſich dieſer Jubeltag
aus dem grauen Alltag wie ein flammender Komet
am Bundeshimmel zur neuen Verheißung für den
weiteren Ausbau im Sinne ihres Führers.

Feld marſchall
v. Mackenſen 80 Jahre.

(6. Dezember)
Am heutigen Tage vollendet Feld marſchall

v. Mackenſen, der letzte Domherr von Merſe-
burg, ſein 80. Lebensjahr. Mit ſeiner Perſön-
lichkeit verbindet ſich ein großes Stück deut-
ſcher Geſchichte; hat er doch bereits den Krieg
1870--71 als junger Huſar mitgemacht und
war es ihm vergönnt, ſpäter im reifen Man-
nesalter in den verantwortungsvollſten Stellen
während des Weltkrieges ſeine Truppen von
Sieg zu Sieg zu führen.
Seine Jugend fällt in die Zeit, wo die Er-

ziehung ſtreng, das Leben einfach war. Wenig
junge Menſchen von heute würden in ihren
Briefen nach Hauſe „eine ſchöne dicke Mehl-
ſuppe“ als etwas Beſonderes hervorheben.
Der junge Mackenſen tat dies, als er in Halle
auf dem Alumnat der Franckeſchen Stiftungen
war. Seine Eltern, der Vater war damals
Gutsadminiſtrator, mußten ihn der Schule
wegen ſchon früh aus dem Hauſe geben. Nach
dem Abitur trat Friedrich Auguſt Mackenſen Breſt-Litowſfk tief nach Rußland hineinführte.

Leibhuſaren Die
ein und machte bei dieſem Regiment den Feld brachte dem ſiegreichen Heerführer den Dank

erfolgreichen des Vaterlandes und des Kaiſers zum Aus
das òöruck.

Vom Herbſt 1871 an ſtudierte er auf Beſcheidenheit
Nach 3 Semeſtern aber Lob

war ſein Verlangen, Offizier zu werden, ſo Kaum

1869 als Einjähriger bei den 2.

zug 1870--71 mit.
Patrouillenritt bei
E. K. 2.
Wunſch ſeines Vaters.

Für einen
Toury erhielt er

Aus dem Turner Handball Lager:

Meiſtkerklaſſe gegen 1. Klaſſe.
Die jetzige Ruhepauſe zwiſchen den Peflichtſpielen

nutzen die erſtklaſſigen Vereine aus, um in Spielen
gegen Meiſterklaſſenmannſchaften ihre Form und ihr
Können etwas zu verbeſſern. Andererſeits benutzen
die Meiſtermannſchaften dieſe Spiele lediglich dazu,
um neue Leute auszuprobieren. So ſtehen ſich auf
dem Kaſernenhof MTV. Meiſterklaſſe und 1885 1. ge-
genüber. Jn Kayna tritt die Meiſterklaſſe von Die-
mitz der 1. Mannſchaft des TV.Frankleben zu einem
Werbeſpiel gegenüber. ATV. bekam von den erſt
klaſſigen Eislebenern in letzter Minute noch eine Ab-
ſage.

t

MTV. Meiſterklaſſe

Eine kleine Senſation für die Anhänger des Tur-
nerhandballes iſt am Sonntag das Treffen der beiden
Ortsgegner. Es liegt bereits ſchon einige Jahre zu
rück, als ſich die beiden Vereine das letzte Mal gegen-
überſtanden. Diesmal ſcheint das Spiel beſonders
intereſſant zu werden, da die 1885er, die in ihrer
Klaſſe mit an der Spitze ſtehen, alles verſuchen wer-
den, ein achtbares Ergebnis gegen eine Meiſterklaſſen
mannſchaft herauszuholen. 1885 wird ſeine beſten
verfügbaren Kräfte herausbringen, während MTV.
einige neue Geſichter in der Mannſchaft zeigen wird.
Als Schiedsrichter amtiert Laxner (ATV.). Die Re-

1885 1.

ſerve des holtgegen 1885 2.
MTV.

nach.
das ausgefallene Pflichtſpiel
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Frieſen-Frankleben zum Werbeſpiel in Groß-Kaynga!
Frieſen-Frankleben 1.

Am Sonntag weilt
TV. Diemitz Meiſterklaſſe.

Frieſen in Kayna anläßlich
eines Werbeſpiels. Der TV. Germania Groß-Kayna
will mit einer Turnerhandballmannſchaft auf den
Plan treten und hat dazu engeladen, ein Propaganda-
ſpiel auszutragen. Frankleben hat den Tabellendritt-
letzten, TV.Diemitz, vor der Klinge. Beide Mann
ſchaften verfügen über gutes Können. Frankleben hat
zu beweiſen, ob die Fähigkeit vorhanden iſt, in der
Meiſterklaſſe zu ſpielen. Diemitz, als Jüngſter der
Meiſterklaſſe, hat ſich bisher gut geſchlagen. Beide
Mannſchaften ſtanden ſich bereits einmal vor nicht
langer Zeit in Frankleben gegenüber, wo ein Unent-
ſchieden erzielt wurde. Das Spiel findet auf dem
alten Platz des SV.-Kayna 22 ſtatt.

2

Germania-Kaynag 1. Frieſen-Frankleben 2.
Am Sonntag will die Turnabteilung des TV. Ger-

manig-Kayna mit einer Handballmannſchaft auf den
Plan treten und hat ſich dazu den Meiſterſchaftsfavo
riten der 2. Klaſſe nach Kayna verpflichtet. Kayna
verfügt über gute Einzelkräfte, und man iſt geſpannt,

Jnkernakionale Fechkerelike
in Offenbach.

Wiederum hat der rührige Offenbacher Fechtklub
Einladungen an alle fechtenden Nationen der Welt
ergehen laſſen, und nicht weniger als 8 Länder
werden bei dem am 5. Dezember in der Turnhalle
des Offenbacher Turnvereins beginnenden Florett-,
Degen- und Säbelkämpfen vertreten ſein. Das Gros
der auswärtigen Gäſte wird wiederum wie vor zwei
Jahren von Jtaliens Fechtergilde geſtellt. Ferner ſind
Frankreich, die Tſchechoſlowakei, Oeſterreich, Polen,
Holland und Amerika mit ſtarken Kräften vertreten.

Jn dem deutſchen Aufgebot vermißt man
leider den vielfachen Meiſter Erwin Caſmir. Der
Frankfurter hat aus beruflichen Gründen in letzter
Zeit kaum trainieren können, trägt daher mit Recht
Bedenken, ſich ſchweren Gegnern zu ſtellen. Dagegen
iſt die Teilnahme der übrigen Frankfurter und Offen
bacher Säbelelite Halberſtadt, Moos, Brüder Thomſon,
Heim und des Fünfkampfſiegers Oberleutnant Hax
ſicher. Bei den Damen wird Helene Mayer dies-
mal auf ſchwere Gegnerinnen treffen, ſo auf Frau
Oelkers und Frau Sondheim, die Ftalienerinnen
Schwaiger und Muſſo, die Däninnen Munck und Ahl-
mann-Olſen, die öſterreichiſche Meiſterin Grete Fried-
mann, die Ungarin Dany und die Tſchechin Chalupopa.

Carnera oder Stribling
gegen Diener.

Den Hauptkampf bei der Boxveranſtaltung am
17. Dezember in der Londoner Alberthalle ſoll bekannt
lich Franz Diener mit dem italieniſchen Rieſen Primo
Carnera beſtreiten. Für den Fall, daß Carnera am
Sonnabend in Paris den Revanchekampf gegen Strib
ling verliert, wird aber der Amerikaner in London
gegen den Deutſchen antreten. Der Vorverkauf für die
Veranſtaltung, die in den engliſchen Blättern mit
„Carnera oder Stribling gegen Franz Diener“ an-
gekündigt wird, hat bereits begonnen. Die Eintritts-
preiſe ſind etwas niedriger als beim Londoner Car
nera-Stribling-Kampf; ſie bewegen ſich zwiſchen 5,75
und 70 Mark.

Rekord im Gewichtheben.
Einen neuen deutſchen Rekord im Gewichtheben der

Halbſchwergewichtsklaſſe ſtellte der Düſſeldorfer Sta-
nis lawſki auf, indem er im linksarmig Stoßen

wie ſich die Mannſchaft gegen die guten Frank
lebener ſchlagen wird.

177,1 Pfund zur Hochſtrecke brachte. Der Weltrekord
wird von dem Franzoſen Duſſol mit 190 Pfund ge-
halten.

Befreiungs-Schwimmfeſt
in Aachen.

Jm Rahmen der Befreiungsfeiern veranſtaltet der
Aachener Schwimmverein „Poſeidon“ am Sonntag ein
kreisoffenes Wettſchwimmen mit internationalen Ein-
ladungskämpfen. Unter den 96 Einzel- und 17 Mann-
ſchaftsmeldungen befindet ſich auch die der holländiſchen
Olympiaſiegerin Marie Braun, die im 100-Meter-
Freiſtil mit Reni Erkens zuſammentrifft. Das
intereſſanteſte Rennen des Tages iſt unzweifelhaft das
100-Meter-Freiſtilſchwimmen um den Preis der Stadt
Aachen, in welchem Freiſtilmeiſter Derichs verſuchen
will, an ſeinem kürzlichen Bezwinger Ernſt Küppers
Revanche zu nehmen.

DornMaczynſki in Brüfſſel.
Jm Hinblick auf das am 26. Dezember be

ginnende Sechstagerennen veranſtaltet die
Brüſſeler Winterbahn am 8. Dezember ein
DreiſtundenMannſchaftsfahren, für das neben
Wambſt-Lacquehay, Gebr. van Hevel, Degraeve-
Ronße, Charlier-Duray und Wauters-Ver-
mandel auch die Berliner Sechstageſieger
DornMaczynſki verpflichtet wurden.

Schamberg und Möller
in Paris.

Die „Großen Stadtpreiſe“ von Paris, deren
Sieger vom Pariſer Magiſtrat geſtiftete
Medaillen erhalten, gelangen am 8. Dezember
auf der Winterbahn unter deutſcher Beteili-
gung zum Austrag. Der Krefelder FliegerFritz Schamberg wird gegen Michard, Faucheux,
Kaufmann, Moeskops, Bergamini, Martinetti,
Arlet, Chapalin, Mourand, Marcel Jean und
Wailliez einen ſehr ſchweren Stand haben,
beſſere Ausſichten eröffnen ſich dagegen dem
Hanvveraner Erich Möller, der es im Stunden-
rennen hinter kleinen Motoren mit Graſſin,
Weltmeiſter Paillard und dem Amerikaner

Schwierigkeiten durchſetzte und ſogar, eineſſchall der Oberbefehl über die deutſchen, öſter-
ſeltene Ausnahme, mit ſeinem Feldzugs
patent als aktiver Offizier ins Regiment der
2. Leibhuſaren eingereiht wurde. Nach 10
Jahren bereits war er Hauptmann im Gene-
ralſtab, nach weiteren 10 Jahren ſchon Kom
mandeur der 1. Leibhuſaren, nach wieder 10
Jahren Diviſionskommandeur.

Zu Beginn des Weltkrieges ſtand Mackenſen
an der Spitze des 17. Armeekorps, welches in
der Schlacht bei Tannenberg die Durchbruchs-
verſuche der umklammerten Ruſſen zwiſchen
Jegwabno und Willenberg verhinderte und
mit dazu beitrug, daß 100 000 Mann der Na-
rew-Armee in Gefangenſchaft gerieten. Kurz
darauf folgte die Schlacht an den Maſuriſchen
Seen. Am 1. November 1914 übernahm der
General Mackenſen die Führung der 9. Armee
Der blitzartige Vorſtoß derſelben im Novem-
ber 1914 längs der Weichſel und dann auf
Lodz in die Flanke der ruſſiſchen Dampfwalze
war ein Meiſterſtück. Im April 1915 übernahm
der inzwiſchen zum Generaloberſt beförderte
Feldherr die Führung der 11. Armee. Es
folgte die unermeßliche gewaltige Siegesreihe,
welche die Truppen Mackenſens von der gro-
ßen Durchbruchsſchlacht Gorlice--Tarnow über
Przenyl, Lemberg und Krasnoſtaw bis über

GeneralfeldmarſchallBeförderung zum

Mackenſen ſelber betont in vornehmer
immer wieder die über alles

ſeiner Truppen.erhabenen Leiſtungen
Rußlandhatten die Bewegungen in

lebhaft, daß er es Frühjahr 1873 trotz aller ihren Abſchluß gefunden, als dem Feldmar-

reichiſchen und bulgariſchenre Truppen gegenSerbien übertragen wurde. Die Donau wird
angeſichts der weit überragenden und ſtark
befeſtigten Höhen bei Belgrad überſchritten
und der Feldzug in ſtürmiſchem Siegeslauf
durchgeführt. Es folgte ſpäter unter ſeinem
Oberbefehl nach glänzenden Siegen in der Do-
brudſcha und der Walachei und nach der Ein-
nahme von Bukareſt die Niederwerfung Ru-
mäniens.

Nach dem Kriege wählte Mackenſen als
Wohnſitz ein anſpruchsloſes Landhaus in Fal-
kenwalde bei Stettin Jahre der körperlichen
und geiſtigen Friſche waren ihm beſchieden
und werden es hoffentlich noch lange ſein.
Der Feldmarſchall, als alter Huſar und leiden-
ſchaftlicher Reiter, verbringt noch täglich 2 bis
3 Stunden im Sattel. Den größten Teil des
ſonſtigen Tages nimmt der Schreibtiſch in
Anſpruch. Unzählige Bitten um Teilnahme
an Denkmalseinweihungen und Erinnerungs-
feiern treten an ihn heran. Da der Feldmar-
ſchall in dem Beſtreben, die Erinnerung an
Deutſchlands Größe wach zu halten getreu
der Mahnung Friedrich des Großen „Vergeßt
im Unglück Eure Siege nicht“ die Ein-
ladungen, beſonders der Jugend, nur ungern
abſchlägt, ſo iſt er oft unterwegs.

Viele haben unter ihm im Lauf der vier
Kricgsjahre gekämpft; ſie alle zollen ihm durch
die ganze Art ſeiner vornehmen Perſönlichkeit
dankbare Verehrung. Dieſe Dankbarkeit iſt
ihm auch das deutſche Volk ſchuldig, es kann
ſtolz darauf ſein, Führerperſönlichkeiten wie
Mackenſen ſein eigen nennen zu dürfen,

Jaeger zu tun hat. Möller ſtartet hiwter
ſeinem neuen Schrittmacher Carman, der bis
her Charxrlie Jaeger geführt hat.

Kurze 5sporkſchau.
Lehmann-Wiſſel, die jungen Berliner Mannſchafts-

fahrer, nehmen am 8. Dezember am Dreiſtundenrennen
und an den Weihnachtstagen am 25-Stundenrennen in
Breslau teil. Für den 1. Januar ſind Lehmann-Wiſſel
eine Verpflichtung nach Paris eingegangen.

Der Entſcheidungskanmpf um die Deutſche Meiſter
ſchaft im Mannſchaftsboxen führt Colonia Köln und
Punching Magdeburg nunmehr beſtimmt am 14. Dez.
in Magdeburg zuſammen. Das Amt des Ringrichters
verſieht Schröder (Berlin).

Ein Städtekampf im Ringen führte die beſten Ver
treter von München und Nürnberg in der bayeriſchen
Metropole zuſammmen. Die Münchener konnten das
Treffen mit 11:9 Punkten zu ihren Gunſten entſcheiden.

Eine ſechsköpfige Mannſchaft entſendet Schweden
zur franzöſiſchen Querfeldein Meiſterſchaft, die am
5. Januar in Paris auf einer Strecke von 14 Kilometer
Länge zur Austragung kommt.

Als deutſche Rekord anerkannt wurde die neue
großartige Leiſtung von Ernſt Küppers (Vierſen) im
100-Meter-Rückenſchwimmen von 1:08,8, die dieſer am
19. November in Ruhrort erzielte.

Einen Lehrgang für Sportleiter im Kleinkaliber-
ſchießen veranſtaltet das Deutſche Schießſportkartell
am 14. Dezember auf dem Schießplatz in Berlin-Wann-
ſee unter Leitung des Reichsſportlehrers G. Bock.
Teilnahmeberechtigt ſind die Sportleiter der Landes-
verbände und Gaue.

Vor dem Sechstageſchiuß

in Köln.
Mit dem Rundengewinn der Belgier Gooſens-

Deneef, der kurz vor Ablauf des 5. Tages erfolgte,
ſcheint das Sechstagerennen entſchieden zu ſein. Die
Spitzenreiter ſchonten ſich in den Wertungskämpfen des
letzten Nachmittags ſichtlich, um für die letzte Stunde
friſch zu bleiben. An wiederholten Vorſtößen mangelte
es auch diesmal nicht, aber nur Damm Müller, die
man kampflos ziehen ließ, hatten Erfolg. Ein ernſt
gemeinter Ausreißverſuch von Hürtgen Göbel brachte
5 Minuten lang lebhafteſte Bewegung in das Feld,
doch verlief auch dieſer Vorſtoß ergebnislos. Nach
139 Stunden (3330,160 Kilometer) war der Stand des
Rennens: 1. Gooſens-Deneef 117; eine Runde zurück:
2. Hürtgen-Göbel 253, 3. CharlierDuray 150, 4. Dorn
Maczynſki 49; zwei Runden zurück: 5. Frankenſtein-
Dederichs 239, 6. Krüger-Funda 104, 7. Miethe-Schorn
61; drei Runden zurück: 8. Pijnenburg-Oſzmella 411,
9. Tonani Dinale 203, 10. Jokſch Stübecke 8l1,
11. Damm- Müller 31 Punkte.

Dülberg--Spencer zurück
geworfen.

In der vierten Nacht des Neuyorker Sechs-
tagerennens wechſelte die Führung zwiſchen
den vorderen Mannſchaften, zu denen ſich auch
Hill-Walthour geſellten, faſt alle Augenblicke.
Bei den fortgeſetzten Jagden hielten ſich
Rieger-Richli ſehr gut, dagegen fielen Dülberg-
Spencer drei Runden zurück; ſie lagen nach
Ablauf der Nachtwertung mit Rieger-Richli auf
gleicher Höhe. Die Führung behaupteten Mac
Namara-Belloni und Letourneur-Broccardo.

mm

Saldows erſter Schützling.
Altmeiſter der deutſchen Dauerfahrer, Karl

wird im nächſten Jahre bekanntlich nicht
Rennrad beſteigen, ſondern den Schritt-

ausüben. Saldow hat bereits mehrfach
auf der Berliner Olympiabahn trainiert und jetzt,
nachdem er einigermaßen in die Geheimniſſe des
Schrittmachens eingedrungen, auch einen Schützling ge
funden. Er wird den jungen Frankfurter Ludwig
Schäfer, der über gute Anlagen verfügt, ins Schlepp
tau nehmen. Bei der ernſten Auffaſſung ſeines Be-
rufes iſt nicht daran zu zweifeln, daß Saldow auch
in ſeinem neuen Fach ſeinen Mann ſtehen wird.

Deutſchland meldet

zum Daviscup.
Beim Lawn-Tennis-Club von Frankreich,

der auch im nächſten Jahre als Organiſator
für die Davispokalſpiele verantwortlich zeich-
net, iſt die Meldung des Deutſchen Tennis-
bundes eingegangen. Damit erhöht ſich die
Zahl der bisher vorliegenden Nennungen auf
fünf, und zwar ſind England, Holland,
Auſtralien und Deutſchland für die europäiſche,
die Vereinigten Staaten für die amerikaniſche
Zone eingeſchrieben. Deutſchland ging bekannt-
lich in dieſem Jahre als Sieger aus der euro-
päiſchen Zone hervor, nachdem unſere Ver-
treter zuerſt Spanien mit 4:1, dann Jtalien
mit 3:2, die Tſchechoſlowakei mit 4:1 und in der
Schlußrunde auch noch England mit 3:2 be-
zwungen hatten. Allerdings zogen unſere
Spitzenſpieler dann im Jnterzonen-Finale
gegen Amerika mit 5:0 den fürzeren.

Deutſchland Dänemark
im Ringen.

Nach dem in Ludwigshafen errungenen über
legenen deutſchen Erfolge über die däniſche Ringer-
Nationalmannſchaft findet der nächſte Länderkampf
beider Parteien wieder auf däniſchem Boden ſtatt.
Der Deutſche Athletik-Sportverband hat ſich mit der
däniſchen Behörde bereits ins Einvernehmen geſetzt
und den Vorſchlag gemacht, das Treffen im März 1930
in Kopenhagen im Anſchluß an die vom 1. bis 4. März
in Stockholm ſtattfindenden Europameiſterſchaften aus
zutragen

Der
Zaldow,
mehr das
macherberuf
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Stelle ſofort oder Oſte Köbrich, Steinbach Hauſe gegen kleine verkäuflich in allerbeſter Lage, ſofort zu vermieten 29 z t des Vfo c en einige llenb T Vergü ön Aeuß., Alter 2 J., kennenzulernen. aus angeſeh. Fam, die Veg ehrünge Hallenberg (Thür.) z erg ſener 4- Unter Eventl. auch einzeln. Wo ſagt die Exp. d. Bl Etwas Vermög. muß vorh. ſein, Land zwecks baldiger en ha

e dunter günſtigen Vedingen ein. Suche für ſofort od. w nſcht. Briefe unt. Altenburg 251 S wirtstochter n ernſtgem. Zuſchr Heirat ihre gFritz Pinkert, Muſikdirektor. 1. April 1930 für O P 72 poſtlagernd wenn mögl. mit d, we ches unt. ſtreng er bekämpmein Drogen, Far Söminerda. g Verſchwiegenh,. ſof. zurückerſtattet wird, ſind kennenzulernen. Et MotorDa meine Stütze am Für klein. Haushalt ben und Kolonialw. Freundliches möhl Zimmer zu richten unt. A 7774 an die Exp. d. Bl. was Vermögen erw. liche G
31. Dez. nach Hauſe ſuche jg. Mädch. als Geſchäft einen Strebſamer, flotter Faſt neue x u Ausführl. Zuſchrift. meindegeht, ſuche ich ein Lehrling Fleiſch r eſelle d an beſſ. Herrn in ruh. Hauſe ſof. frei. Fräul., 24 J., einzigl Dieſelmaſchiniſt, mit Bild unter A cheln,uverläſſiges Haustochter Scan D Näheres zu erfahr. Filiale Gotthardt-Kind, ev., wirtſchftl., Mitte 20, evgl., in 7764 an die Exped. hls ſſig Koſt und Logis im 19 im Schlachten s SchädlMäd bei Familienanſchl. Wurſt Waſchmaſchine ſtraße 38. muſikal., mit guter. ſich. Stellung, vom d. Bl. dere dchen Off. unter G 30285 Hauſe. u. Wurſtmachen firm, Ausſteuer, wünſcht Thüringer Wald, m. Gebietoder einf. Stütze,] an die Exp. Robert Kannis, ſucht ſof. od. ſpäter hat zu verkaufen. S Betanntſch.m. Herrn ſpät. Vermögen, ſ. Geſ. Fräulein, 31 J. Au Zſpr
nicht unt. 18 Jahr. Ah Laucha a. Unſtr. Stellung. Große Ritterſtr. 33. in guter Poſition einfache Landwirts- wünſcht d. Bekannt e der

4 i. Haushalt m. zwei Suche für baldigſt z Jena, (Beamter) zw. ſpät. oder Geſchäftstocht. ſchaft eines s dankKindern bei guter eine tüchtige e Ziegenha 6 Heirgt mit ſpät. Vermögen, Herrn in ſicherer und let Behandlung u. gut. Mamſell a Oberweg 62 Später Grundſtück aus achtbarer Fam, Stellung lljähr4 Lohn zum 1. Jan. Angeh. mit Tücht., ehrl., 18 jäyr. Suche für meinen verm g. ſicher. Off. kennenzulernen zw. zwecks Heirat Heer
h Angeb. n in Bilg h Hausmädchen Sohn, welcher Oſtern 9 m. Bild unt. D 7216 Heirat Ausſteuer u. Woh wiederngwen S Lotte Gutknecht geb. ſucht für ſofort oder S i gennßt, kleinen an die Exp. d. Bl. Vermittlung zwechl. n re r e

z an Frau b eine Stelle als unter an die oft geRegierungsrat Roediger, Rittergut päer Stellung, kann Fräulein, v. Lande, r Exped. d. Bl. lich nHeinemann, Wachsdorf, Poſt ſich jederzeit vorſtell. Kochlehrling 27 J. mittelgr. nicht ſebiiton W E Moßn
Rudolſtadt. Pratan 4. d. Elbe Offert. unter P 5246 Offert. unt. J. 80287 unvermög., ſolide u. Weihnachts Schädlt Sigismundſtraße 6. Kreis Wittenberg. n die Exp. d. Bl. n die Exp. d. Bl. eigen e e ren wunſch!

h ebſam. Herrn auch Beſitzer eines Geſch. und rAlleinſtehende Frau Suche zum 1. Jan. 20jähriges Mädchen WwWt Kind be t vh ans leit nern 1930 ehrliches, ſleiß. guten Charaßkter, ſucht Kapitalſfen e m. r be Grundſtüches in beſt. Solider Landwirt, Vortro
Hauſe, nicht über Hausmädchen Saiſonſtellung nach Wer wiſt ſe 9 t im Merſeburger Tageblatt (Kreisbhlatt) kannt zu werden, zw. e r e e r W a e

40 Jahre, als icht unt. 18 Oberhof als mer v z v erreichen ſtets ihren Zweck und haben des- Heirat ſich glücklich ges Mädchen oder drei V
Haushälterin J. Zzimmermädchen ſicher anlegen halb unbedingt Erfolg, weil dieſe Anzeigen Ang. erbeten unter verheiraten Witwe zwecks biologi

für beſſeren Stadt- RuthSpringensguth Gute Zeuqniſſe vorh 6000 Mark e c e len l m. n die Exp. Werte Off. mit Ver- Heirat n t
h haushalt nach Halle Helfta bei Eisleb. Anges erbeten unter ges erſtkl. 1. Hypo- im Stadt und Landkreiſe Merſeburg und d. Bl. mögengaugabe nd unbew
h geſucht. Hausfrau A 7456 an die Ex thek von Selbſtgeber den angrenzenden Gebieten bilden. An i g e 30255 Einheirat erwünſchtiſt leidend. Angeb. Geſundes, kräftiges diuon d. Bl. auf Privathaus geſ. gebot und Nachfrage können ſich auch nicht Gaſtwirtsſohn, 80J., B dir r d. S weil jüng. Bruder

Emp Baufahr 1928) An- einfacher, billiger und bequemer entfalten, ſucht ſolid. Mädchen an die Exped. D. Bl. porhand., aber nichtmit Empfehlungen Mädchen b m nt. A ls durch eine kleine Annonce in dieſem mit etwas Bargeld Bedingung. Vermög
Zeugniſſen u. Licht- Mä 22 J. alt, geb. erbeten unt. A. a r e zpie meter Angabe be P We Spiugs 8 veſſ. ?76s an die Erped. beliebten u.weitverbreiteten Familienblatt zwecks baldiger en wen r

i e le e e e Heirath e r e tenerbet. unt. L 30288 8 ſ tisabſchrift- kennenzulernen. An Fam., ſucht Brief- r zan die Exp. d. Bl. n r Alleinmädchen Bis 15000 Mk. Von viel gebote erbeten unter 3 r gediß Von g We Krie
hotel Friedrichroda. Gute Zeugniſſe vorh. werden auf erſte A 7765 an die Exp. ſoliden Herrn in geh Nettes, junges Frieda Carl, Hypotheken verlieh. d. Bl. ſicherter Lebensſtellg. etBüfettfräulein Für kl. Hotelhaus- Wimmelburg, Angebote unter Nr. j n zwecks ſpäterer Tiermarkt Bl e

ine halt für ſofort tücht Unterdorf. C 1796 an die Exp r ung e t er 2geſ. ebenfals eine g Mansfelder Seekreis d. Bl h Heirat lingsbarbeitsfreud. Haus Stütze ehe ſind ſowohl die Wohnungs-, Perſonal- Ausſteuer vorh. An- Färſe geregetochter geſucht. Mädchen Junges Mädchen 2500 Mark An und Verkaufs-Anzeigen, als auch ſolche Weihnachts- gebote erb. unter R i Jahr alt, wegen ſprache
S entr-Palaſt Cafe vorhanden. Off. unt. Schrelbwaſchinene ertl unter den Rubriken Jmmobilien, Gelder, wunſch 30294 an die Exped. Fultermangels ſofort ſchloßMühihauſen Thür E S e Ptlägernd hennmſſen vſw. ſocht an v ſwüte Heiraten, Unterricht uſw. Zwei Freundinnen d. Bl abgebbar fer, 9

I III d II. I 5 e c e c W I 2n za Sömmerda erb Steliun im Büro od. gegen gute Sicher Diegnſertionsgebühren ſind imVerhältnis beſſer. Herkommens Solid. Handwerks Göhren Nr. 11.
e Ordentl.,16—28jähr. 1 als Sprechſtundenh. heit auszuleih. An- zu der großen Verbreitung äußerſt vor ſuchen die Bekannt iſter, 24 J. ev. Mim be zum 1. Jan. Offert. unt. P 5635 fragen mit Angabe teilhaft und für die hauptſächlich in Betracht ſchaft v. Herren zw. hüoſ e Erſcheinung SoMüdchen h an die Exp. d. Bl. des Zinsfußes unter kommenden kleinen Anzeigen niedriger ſpäterer Heirat, im r ſichts cher r

vom Lande f. Land- d P 65634 an die Exp. als bei den übrigen Jnſeraten. Alter von 34—45 J. Eaſteng Rümcht ar T willwirtſch., Nähe Stadt, Mädchen u Landwirtsſohn, 26 J. d. Bl. Jeder Verſuch wird überzeugen! Darum Ang. erb. u. A 7762] dieſem Wege ein ſol. Verkaufe ſofort zwei die
für ſof. od. 15. Dez J alt, ledig, ſucht. ge ſcheue man den aufzuwendenden kleinen an die Exped. d. Bl. ſchön geſchäftstücht, flotte ſogeſucht. Angeb. erb. Stütze ſtützt auf gute Zeug Suche aus Privath. Betrag nicht; er wird beſtimmt veranlaſſen, 4 Paßpferde bereitnnt. A 7759 an die et niſſe, Stellung als als 1. Hypothek daß jeder das Gewünſchte erreicht. Herr 31 J., 1,65 gr. Fräulein es ErExp d. Bl. welche mit mir alle dkbl.,, wünſcht die komplett mit Ge Feſte--lim Haushalt por- diener- Chauffeur 1215 000 Mk. Bekanntſchaft einer zwecks ſpät. Heirat ſchirr, einen Roll- wie
Heſuchk Jan. kommend. Arbeiten h nur Chauff. auſ gutgehend. Müh! zimmer W Sandwi tocht kennenzulernen, im Patentachſ e ah Geſucht zum 1. Jan. el e w. auch nur Chauff. auf gutgehend. Müh- h Rendtite mar 5 andwirtstochter m. c d wag. m. Patenta Löſun1930 für gelähmte u e Führerſchein 1, s n e re Wohn- Gründſtüchsmark etwas Barvermögen, ereenſe Jene 60 Zur gern u. dem

Dame zuverl., einf. anſchluß. Angebote h. Werte Zuſchrift. verſich. 50 000 9 z ben de A zwecks baldiger einen Preſchwagen 2R m mit Gehaltsanſprüch. unter H. 30300 Off unt. V 302 98 Küche ebenſo gr. Pachtbückerei ſt aidger wollen ſich melden. Diemitz b. Halle a. S. rPflegerin Sekl v S Schlafſt.), beſchlag- Il zu kaufen geſucht. Heirat Off. mit Bild, welch es die44 an Frau Heßler, an die Exped an die Exped. d. Bl. rei in Merle- ichti Fach 5000 ſ. 2 Berliner Str. 217. demohne Tracht, oder Gommlo b. Kemberg nahmefrei, in Merſe von tügtigem a Anz. 15000 M. bar Off. möglichſt mit zurückgeſ. wird, erb. gl Z.Pflegejungf., die gut Bezirk Halle. Oſtpreußin, 8 Jahre in einem größeren burg in ſauberen u. h ger r Off. ung U 30297 Bild unter H 30286 unter A 7782 an die e
ausbeſſert u. etwas Betrieb als ruhigem Viertel, an ſuch i die an die Exped. d. Bl. an die Exped. d. Bl. Exped. d. Bl. G S u

Hausarbeit macht. 2 bis 3 S m grech Feit dasSchriftl. M lt i inderloſes epaar Weimariſcheseitu 9 deri nd ehrliche Leute „uchhalterin e e Wege eGehaltsanſprüch. an geſ, Wochen Ver und Stenotypiſtin tätig, wünſcht ſich zu Gefl. Angeb., evtl. iſcherei 4 Ann III Ungen funde
Frau von Wurmb, dienſt 40—-50 Mk. verändern und ſucht zum 1. Jan. oder mit Preis unter C F en x z 2Weimar, Angeb. unt. C 1795 ſpäter paſſende Poſition. Gefl. Offerten 1794 an die Exped. beſte Geſchäftsl. am Neuwahl der Beiſitzer des Mieteinigungs- verpflichten, für den Fall ihrer Wahl für Der
Gutenbergſtraße 4. an die Exp. d. Bl. unter E 30303 an die Expedition d. Bl. d. Bl. Platze, mit gr. Umſ., amtes. Dritte keine berufliche oder ehrenamtlichein groß. Jnduſtrieort“ Die Wahlzeit der bisherigen Beiſitzer des Tätigkeit auszuüben, die ſich auf Mietver de
Fr. r e iſt ab „1. März 1930 Mieteinigungsamtes für den Stadtkreis hältniſſe über Gebäude oder Gebäudeteile dieſee el u verpachten. Off. Merſeburg läuft am 31. Dezember 1929 ab. bezieht. Jm Falle ihrer Geſchäftsvereini Wenrc „n -W-—„=J--- crrrrrrr— —„S-——— unter 3 30302 an Zu wählen ſind gung mit anderen haben auch die letzteren dene Exp d. d. Bl drei Mitglieder aus dem Kreiſe der eine Verpflichtung einzureichen, keine ſolche ſo iſtdie Exped. d. Bl. Hausbeſitzer, Tätigkeit im Bezirke des Gerichts auszu- nifferRundfunkpro gramm Wegen Dre r Se tttetr aus den greiſe der den

verkaufe ofort mein Hausbeſitzer, Merſeburg, den 5. Dezember 1929. teile
drei Mitglieder aus dem Kreiſe der 1373/29 Der Magiſtrat. DasKönigswuſterhauſen Leipzig Haus Mieter, 233mit Kolonialw. und drei Stellvertreter aus dem Kreiſe der Poligeiderord amSonnabend, den 7. Dezember 1929 Sonnabend, den 7. Dezember 1929 Hausſchlachten. An de e erſoigt a Ayyeumg Her de Aef Heyre z 7 e wWi des ge, D

Rönigs enle ;35 Meter. ipzt à 3 8000 Mk. s er 58 3. mitKön s ges en ans s et r Leipzig (Dresden, 319), Wellenlänge 259 Meter. a 8 00 7 teiligten Hausbeſitzer- und Mickrorgani- ſetzes über die Polizeiverwaltung vom finde
755 er r die Landwirtſchaft. 10.00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten ſern so ſationen durch die Stadtverordnetenver- 11. März 1850, der S 143 und 144 des Ge- Bynt

i r b 10,05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk. Offert. unt. D 30301 fammlung. ſetzes über die allgemeine Landesverwal vom19.50 Uhr. Neueſte Nachrichten. ür die Schule 9.20 Uhr: Bekanntgabe des Tagesprogramms. an die Exp. d. Bl. Die im Bezirk der Stadt Merſeburg be tung vom 30. Juli 1883 wird mit Zuſtim des
u e für die Schule: 1025 Uhr: Was die Zeitung bringt. In heitſ. S adtchen ſtehenden See ger- r Mietervereine mung des Magiſtrats für den Stadtkreis preie
250 Uhr: Welte in a 11.00 Uhr: Funkwerbenachrichten. Thüringens 1 Min. werden aufgefordert, Vorſchlagsliſten für Merſeburg folgende Polizeiverordnung er recht52 Landwirtſchaſt. Anſchließend: Schallplattenmuſik. z Bahnhof und die Beiſiger des Mieteinigungsamtes nach laſſen: Verl
i80 Uhr Aen Nachrichten 11.45 Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtandsmeldungen. Poſt entfernt. Rähe Lirenne e dent e Die Vaupollgeiers vuung über die An
14.90 Uhr Schallplattenkonzert. Uhr Hechallplattenkonzert. Kurort. Bahnverb. Stelvertreter“, bis ſpäteſtens bringung ſogenannter Markenſchilder vom14.30 Uhr: Kinderbaſtelſtunde: Hans macht ein Weih- 12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. nach jeder Richtung 9 5 3. Februar 1927 B. P. 1529/26 wirdnachtsgeſchenk für ſeine Mutter. x Anſchtießend: Wettervorausſage, Preſſe und WonnHhaus Donnerstag, den 12. Dezember 1929 aufgehoben P. V
t u irrige w. 3 r 13.15 e u knattentongert. mit Re bengeo- Gart. Diner m n n Sroppen Dieſe Polizeiv r tritt it dem t

ſchriftenliteratur. 14.30 Uhr: Baſtelſtunde für die Jugend. a Vorzuſchlagen ſind nicht: Sage Rach ihrer Vertane gung in Kraft komm
15.30 Uhr: Wetter- und Vörſenbericht. 15.15 Uhr: Schallplattenmuſik. z z u Dis1345 ühr: Lehrerarbeitsgemeinſchaſt: Der mündliche 15.45 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. Handwerk, Kriegs fäht w w r t fel- Merſeburg, den 29. November 1929. h

Teil der zweiten Lehrerprüfung. 16.00 Uhr: Funkſchach. beſch. u. penſ. Beamt len I 32 G L i V B. P. 738/29. Die ſtädt. Polizeiverwaltung. rn
16.30 Uhr: Weiheſtunde für die Gefallenen der Falk- 16.30 Uhr: Operettennachmittag. beziehbar, billig zu ſewi a 23 w ich Seiſtt z n runlandſchlacht. (Uebertragung aus Hamburg.) 18.00 Uhr: Funkbaſtelſtunde. verk. Joſef Kahn, beſtellt ſeleg der vürſen 7
17.00 Rore e rtragung des Nachmittagskonzert 85 heran und Zeitangabe Gleicherwieſen. Abſ. 2, MSchG.) Der Herr Oberregierungs und Gewerbe n

h 7.00 Uhr: eber s skonzertes 18.55 Arbeits 8. 37 7 t Kuhne j 3.Hamburg. 19.00 Uhr: Die Stellung des Arbeiters im Rahmen Telephon Rr. 30 Auch die Benennung ſolcher Perſonen, r n n ine
h 17.30 Uhr: Studienreiſe deutſcher Verwaltungebegm der modernen Produktionsgeſtaltung. Kolonialwaren- die nach S 35 GVG. und nach S 4 der VO. des 8 7 v der Verordnung über die Ar i

ter in Deſterreich. 19.30 Uhr: Konzert Zither-Quartetts des Leipzi Geſchäft r a ſiedu ſ e rns ab beitsgeit in Bäckereien und Konditoreien
18.00 Uhr: Der Bankangeſtellte in der Wierrſchaſt. ger Zither-Klubs von 1872. ehnen dürfen, empfie nicht. t 23. November 1918 und 16. Juli 1927z 18.30 Uhr: Franzöſiſch für Anfänger. 20.00 Uhr: Konzert des Chemnitzer Lehrergeſangver- Haus, Hof, Garten, 2. Bei ſolchen Perſonen, die als Bei- e dem 22. Dezember d J., in
18.55 Uhr: Stille Stunde: Die Stille ſpricht. n einſchl. Wohnräume ſitzer beim Mietſchöffengericht des Amts fämtlichen Bäckereien des Regierungs9 20.00 Uhr: Volkstümliches Orcheſterkonzert. 21.00 Uhr: Heiteres Konzert. Preſſe gute Geſchäftslage gerichts bereits tätig ſind, iſt dies zu ver- bezirks Merſeburgs gearbeitet werden darf.

Anſchließend: Zeitanſage, Wetterdienſt, dritte 22.30 Uhr; Zeitangabe, Wettervorausſage, Preſſe 9 d ſu ſſe merken und gleichzeitig anzugeben, ob ſie Dieſe Genehmigim wird davon ab
Bekanntgabe der Tagesnachrichten, Sportnach- bericht, e ave des Sonntagsprogramns ver alen r i zim Veiſi her van di nene afne ine gemnagt P de Urbeilkzat die
richten. und Sportfunk. r. neben ihrer Tätigkeit als Beiſitzer beimDanach bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik. Anſchließend bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik. Ort. Erdfdl. 3000M., Mietſchöffengericht ausdrücklich bereit er r
Während einer Pauſe: Bildfunk. Uebertragung von Berlin. 1. Jan. 1930 zu ver klärt haben. ar und i ber 1929l pachten. Angeb. unt. Zugleich mit den Vorſchlagsliſten ſind Merſeburg, den 30. Novembere D 7200 an die Ex ſchriftliche Erklärungen der eingetragenen P. I. 1048/29. Die ſtädt. Polizeiverwaltung.9 2 pedition d. Bl. Perſonen einzureichen, in denen dieſe ſichh
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lich macht, ſo iſt doch kein Zweifel, daß jede

Der Name hat Klang.

Freitag, 6. Dezember 1929

träge dargeboten. Jm Mittelpunkt der Dar-
hietungen ſteht der Vortrag des Kreisjugend-
pflegers über „Das gute Buch“. Der Jugend-
und Volkstag bringt gleichzeitig eine größere
Weihnachtsausſtellung nur guter Bücher für
groß und klein, deren Kauf aufs wärmſte
empfohlen werden kann. Der Eintritt zu
allen Veranſtaltungen und zur Bücherausſtel
lung, die auch Montag noch geöffnet iſt, iſt frei.

r IKampf den OLſchaumſchädlingen.
Mücheln. Am Sonntag nachmittag hielt

der Obſt- und Gartenbauverein Mücheln und
Umgebung eine Wanderverſammlung in
Schmirma ab. Der Vorſitzende dankte für
den zahlreichen Beſuch. Die nach Schmirma
verlegte Wanderverſammlung ſei ein Dank
des Vereins für das lebhafte Jntereſſe, das
die Vereinsbeſtrebungen in Schmirma gefun-
den haben. So hat nicht nur die Gemeinde
ihre geſamten Obſtbeſtände zur Schädlings-
bekämpfung durch die Vereins-Obſtbaum-
Motorſpritze angemeldet, ſondern auch ſämt-
liche Gartenbeſitzer ſind dem Beiſpiel der Ge-
meinde gefolgt. Gartenmeiſter Kelch, Mü-
cheln, ſprach über das Thema: Warum iſt
Schädlingsbekämpfung notwendig, insbeſon
dere das Spritzen im Obſtbau? Obwohl dies
Gebiet ſchon verſchiedentlich in Vorträgen und
Ausſprachen behandelt worden war, verſtand
es der Vortragende, die Zuhörer zu feſſeln
dank der ebenſo geſchickten wie ſachkundigen
und lebendigen Art ſeines Vortrags. Es gilt
alljährlich den Kampf zu führen gegen ein
Heer von Schädlingen. Wenn auch immer
wieder Mißerfolge in der Schädlingsbekämp-
fung zu verzeichnen ſind, weil die Natur ſelbſt
oft genug unſere techniſchen Mittel unſchäd-

Maßnahme ſich dennoch irgendwie lohnt. Die
Schädlingsbekämpfung bezweckt die Erhaltung
geſunder Bäume Erz'elung geſunder Früchte
und reicher Ernten. Anſchaulich wußte der
Vortragende die Bedeutung des Blattes zu
ſchildern. Um die Bäume vor blattzerſtören
den Pilzen und Jnſekten zu ſchützen, gibt es
Jrei Methoden, nämlich die Kulturmethode, die
biologiſche und die techniſche Methode. Die
Kulturmethode wird von jedem Gartenbeſitzer
unbewußt ausgeübt, ſei es durch Fruchtwech-
ſel, Düngung, Kalkung, Veredelung, Sorten-
wahl. Auf biologiſchem Wege erfolgt die
Schädlingsbekämpfung durch Schutz der Natur-
helfer, der Vögel. Die techniſche Methode iſt
die teuerſte. Man unterſcheidet die Fang-
methode, die Beſtäubungs- und die Spritz
methode. Damit kam der Vortragende auf
das Gebiet zu ſprechen, auf dem ſich jeder rechte
Gartenfreund und Obſtbauer ſchon mit mehr
oder weniger Erfolg verſucht hat. Garten
meiſter Kelch ſchloß ſeine Ausführungen mit
der Hoffnung, daß die ſo notwendige Schäd
lingsbekämpfung einſt allgemein durch Geſetz
geregelt werden möchte. Nach kurzer Aus
ſprache und Erledigung verſchiedener Fragen
ſchloß der Vorſitzende, Gärtnereibeſitzer Pfeif
fer, die erfolgreiche Wanderverſammlung.

Müchelner Gewerbeagausſtellung.
„Mücheln. Wenn man es auch nicht glauben

will daß Weihnachten dicht vor der Tür ſteht
die warme Witterung verſucht zu täuſchen

bereitungen der Geſchäftswelt erkennen, daß
es Ernſt iſt. Jeder möchte wohl etwas zum
Feſte kaufen und ſchenken; doch die Frage des
wie und was iſt oft gar zu ſchwer. Die beſte
Löſung dazu gibt wohl die Geſchäftswelt, in
dem ſie durch Zurſchauſtellung ihrer Artikel
Anregung ausübt. Jn den Großſtädten ſind
es die großen Geſchäfte und Warenhäufſer, die
dem Publikum alles zeigen können. In den
Kleinſtädten dagegen hat man es nicht ſo gut.
So mußte ein Ausweg gefunden werden, um
das kaufluſtige Publikum auf die Erzeugniſſe
der hieſigen Geſchäftswelt aufmerkſam zu
machen. Eine neuartige Reklame wurde er-
funden: Man veranſtaltete Ausſtellungen.

Müchelner Gewerbeſchau!
Der Beſuch in den

ernährt ſich und ſeine ſtarke Familie acht
Kinder ſitzen mit zu Tiſch der Handelsmann
Wilhelm G. Dieſer Erwerbszweig ſcheint eine
ſozuſagen übliche Einrichtung zu ſein, denn be

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Der Allkag vor dem Richker.
Einer von den Kinderreichen.

Durch einen Kleinhandel im Umherziehen

reits die Eltern haben ſich ihr Brot durch den
Handel auf Märkten uſw. verdient. Reich-
tümer ſcheint damit die Familie nicht erwor-
ben zu haben. Wilhelm G. erhofft durch ſeine
Mittelloſigkeit eine Herabſetzung der ihm
wegen Gewerbevergehens von einem Strafbe-
fehl auferlegten Gelöſtrafe. Richterliche Ent
ſcheidung hat er gegen dieſen Strafbefehl be-
antragt. Vor Gericht macht ſein Auftreten
einen durchaus beſcheidenen Eindruck. Der
Richter macht ihn von vornherein darauf auf
merkſam, daß ſein Einſpruch kaum den erhoff-
ten Erfolg haben würde. Zugeben muß er,
daß er auf dem Nulandtplatz am Sonnabend,
dem 29. Juni, einen Verkaufsſtand ohne poli-
zeiliche Genehmigung eröffnet hat. Von Poli-
zeibeamten iſt er darauf hingewieſen worden,
daß er dort ohne jede Erlaubnis nicht verkau-
fen dürfe. Er hat dieſe Erlaubnis dann ja
auch nachgeſucht und für den folgenden Monat
erhalten, hat auch vorher den Verkauf einge-
ſtellt, aber eben, weil er ſchon verkauft hatte,
darum mußte er wegen Uebertretung der
Merſeburger Polizeiordnung beſtraft werden.
Schon die Eltern haben hier ohne ſolche Ge-
nehmigung verkauft, auch ich, bemerkte er. Er
wußte nicht, daß das nicht zuläſſig iſt. Jn
Halle bezahle ich mein Standgeld und brauche
keine beſondere Genehmigung. Auch ander-
wärts nicht.

Jn Merſeburg iſt das früher auch ſo ge-
weſen, doch jetzt nicht mehr. Das Gericht läßt
aber Milde walten: es erkennt nur auf eine
Geloöſtrafe von 6 M.
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Zu einer Freiſprechung
kam das Gericht wieder in einem Falle, in
dem ſich nicht mit Gewißheit die Schuld des
Augeklagten, hier des Drogiſten Alfred K.
aus Halle feſtſtellen ließ. Er ſtand unter der
Anklage, daß er in Leung durch Anfahren des
auf einem Fahrrad vor ihm herfahrenden Ar-
beiters M. deſſen Körperverletzung verſchuldet
hätte. M. war vom Rade geſtürzt und am rech
ten Oberſchenkel verwundet worden. Ein
Zeuge ſprach auch von einer zerriſſenen Hoſe.
Dieſe ſcheint indes von dem Verletzten nicht
unter die ſchweren Belaſtungsmomente auf-
genommen worden ſein, die er gegen den An-
geklagten vorzubringen hatte, denn er er-
wähnte ſie gar nicht. Die Zeugenausſagen
widerſprachen ſich zum Teil. Kurz, es war ein
Zweifelsfall, und bei einem ſolchen iſt es ur
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meiſters eingedrungen ſeien. Es würde ſich
für die beiden Beſchuldigten empfehlen, durch
das Arbeitsgericht eine dahingehende Feſtſtel-
lung treffen zu laſſen, damit ſie genau wüß-
ten, was ihres Rechtes als Betriebsratsmit-
glieder iſt. Jm vorliegenden Falle aber
kommt ihnen zugute, daß man annehmen kann,
ſie hatten nicht das Bewußtſein rechtswidri-
gen Eindringens in verbotene Räume. Auch
daß ſie fahrläſſiger Weiſe ſich nicht über die
Rechtswidrigkeit ihres Unterfangens unter-
richtet hatten, kann ihnen nicht zum Vorwurf
gemacht werden. Es bleibe alſo dahingeſtellt,
ob ſie objektiv das Recht zu ihrem Vorgehen
hatten, ſubjektiv hatten ſie nicht das Bewußt-
ſein der Rechtswidrigkeit.

Das Ewigweibliche.
Ja, es zieht nicht nur hinan, ſondern auch

hinaus auf den Hof, wo ſich dann die Eifer-
ſüchtigen zwar nicht vorher wie die homeriſchen
Helden anbrüllen, dann aber um ſo nachdrück-
licher mit Bierſeideln bearbeiten. Jn Löſſen
war das. Jn einer wunderſchönen Sommer-
nacht, in der zwar nicht mehr die Nachtigallen
ihre ſüßen Liebeslieder flöteten, in der aber
auch alles auf Liebe abgeſtimmt war, beſon-
ders, da man bei dem flotten Tanzvergnügen
auch nicht verabſäumt hatte, dem guten Bier
des Gaſtwirts auch genügende Ehre zu erwei-
ſen. Man war ſehr in Stimmung.

Nun hatten bei dieſer Gelegenheit auch der
Schachtmeiſter Sch., ein ſtattlicher Mann, und
ſein Freund P. mit zwei jungen Schönen ge-
tanzt. Auf dieſe beiden e Damen er-
hoben aber auch andere Leute Rechte. Ob das
wohlerworbene Rechte waren, über welche vor
bald 70 Jahren Ferdinand Laſſalle ein dickes
Buch geſchrieben hat, darüber herrſcht keine
Sicherheit. Vor Gericht, wo wir Kenntnis von
dieſen Dingen erhalten, iſt jenes „Rechtsver-
hältnis“ nicht geklärt worden. Jedenfalls aber
ſollte ein Streit darüber, ob Sch. und ſein
Freund ſich richtig verhalten hätten, im Hofe
ausgetragen werden. Dort kam es zwiſchen
Sch. und ſeinen Widerſachern zu Händeln. Als
P., der ſich noch im Gaſtzimmer befand, davon
hörte, daß ſein Freund ſich in Bedrängnis be-
fand, ſtürzte er mit einem Bierſeidel hinaus.
Der Gaſtwirt, dem Böſes ſchwante, hinterher.
Er nahm draußen dem P. die gläſerne Waffe
weg und andere, dort ſtehende leere Bier-
flaſchen dazu. Nun wollte P. ſeinen Freund
dadurch, daß er nach einem der Gegner griff,
befreien. In dieſem Augenblick erhielt er von
dem Arbeiter Paul B., der ſeinen Aerger auf
P. hatte, hinterrücks zwei Schläge mit einem
Bierſeidel auf den Kopf. Dieſer Kopf blutete.

alter Rechtsgebrauch, daß auf Freiſprechung
erkannt wird.

Die Herren Betriebsräte.
Der Schmied Albert G. und der Arbeiter

Paul T. bekleiden auf dem Beunger Kohlen
werk das wichtige Amt von Betriebsratsmit-gliedern. Sie ſtanden vor dem Amtsgericht
unter der Anklage, daß ſie widerrechtlich in die
den Nichtangeſtellten zur Verfügr ſte en,ſo kann man doch an den fieberhaften Vor ne fügung ſtehenden,
vom eigentlichen Werk abgetrennten Schlaf-
räume in Oberbeunag eingedrungen ſeien und
ſich trotz Verbotes des Hausmeiſters nicht ent-
fernt hätten, ja ſogar noch Gewerkſchaftsbei
träge eingezogen und Zeitungen verteilt
hätten. Sie hätten ſich alſo des Hausfriedens-
bruches ſchuldig gemacht. Beide Angeklagte
hatten ſich einen Verteidiger beſtellt. Herr G.
erklärte, daß er auf Grund des Betriebsräte-
geſetzes das Recht, ja die Pflicht habe, um die
Berechtigung von Beſchwerden aus der Be
legſchaft, wie im vorliegenden Falle, nachprü
fen zu können, alle Werksräume, auch die
Schlafräume, zu betreten. Ferner habe der
Hausmeiſter W. auch nicht die Befugnis ge
habt, dem zweiten Betriebsratsmitglied T.
das Einziehen von Organiſationsgeldern und
das Verteilen von Zeitungen zu verbieten,

Vorjahren läßt zur Genüge erkennen, daß
dieſe Ausſtellungen Anklang gefunden haben.
Wenn auch die Konkurrenz der Großſtadt auf
den kleinen Geſchäftsmann erdrückend laſtet,
ſo iſt aber ein jeder bemüht, ſich den Verhält-
niſſen der Gegenwart, der Jetztzeit, anzupaſſen
Den Käufern ſollen alle nur erdenklichen Vor
teile und Bequemlichkeiten geboten werden.
Das ſollen dieſe Ausſtellungen zeigen: Kauft
am Orte.

Die Müchelner Gewerbeſchau, verbunden
mit Ausſtellung land wirtſchaftlicher Geräte,
findet in den Tagen vom 8. bis 10.
(vom Sonntag bis Dienstag) in den Räumen
des „Deutſchen Hofes“ ſtatt.
preis beträgt 25 Pfennig.
rechtigt zur Teilnahme an
Verloſung.

Dieſer Eintritt be-
der ſtattfindenden

Es war einmal ein treuer Huſar“.
Mücheln. Man ſollte dem Schützenhaus-

wirt recht dankbar ſein, daß es ihm gelungen
iſt, abermals eine Revue nach Mücheln zu be-
kommen.

e Be r Fre 30 F r T Jt e c a vEmpfehle ab Sonntag, den 8. Dezember mittags
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Der Eintritts

denn nach dem Tarifvertrag ſind die Betriebs-
räte an Lohntagen und der fragliche Tag

war ein Zahlungstag berechtigt, die Organi-
ſationszugehörigkeit der Werksgenoſſen zu
prüfen und Organiſationsgelder einzuziehen.
Man kann es allerdings als merkwürdig an-
ſehen, daß Betriebsratsmitglieder, die doch
eigentlich als vermittelnde Stellen zwiſchen

Unternehmern und Arbeitern gedacht ſind, die
Befugnis durch Tarifvertrag haben, über ihre
eigentlichen Aufgaben hinaus ſich mit Dingen
zu beſchäftigen, die geeignet ſind,
die innere und äunßere Freiheit der Werks-

genoſſen aufzuheben
dadurch, daß ſie durch „die Prüfung der
Organiſationszugehörigkeit“ der Arbeiter in
die Lage geſetzt werden, ſei es mittelbar oder
unmittelbar, einen Druck auf die Koalitions-
freiheit der Arbeiter auszuüben. Auch ein
Beiſpiel dafür, daß der „Selbſt-Herr-im-Hauſe-
Standpunkt“ ſich völlig nach der anderen Seite
verſchoben hat.
Das Urteil im vorliegenden Falle lauteteEs ſolle dahingeſtellt blei

mit Recht in die
das Verbot des

Dezember Gab ſteht wieder ein friſcher W

wirtſchaft

Wer Sparen
will an inseraten

der wird nur
seiner Firma

schaden I

Später wurde P. ins Merſeburger Kranken-
haus gebracht, doch war die Wunde nicht allzu
gefährlich.

Nun hatte ſich Paul L. wegen Körperver-
letzung mittels eines gefährlichen Werkzeuges
zu verantworten. Zehn Zeugen wurden ver-
nommen. Einer ſagte, er hätte wohl Schläge
gehört, aber nichts geſehen, denn er hätte ſich
an einem Ort befunden, zu dem man in ge-
wiſſen dringenden Fällen ſeine Zuflucht
nimmt. Er zog es vor, dort zu bleiben, bis
die Luft rein war, weil er mit dieſer Ange-
legenheit nichts zu tun haben wollte. Ein
ebenſolcher Sicherheitskommiſſar war auch ein
anderer Zeuge geweſen. Unter Annahme mil-
dernder Umſtände wurde L. zu einer Geld-
ſtrafe von 40 M. verurteilt.

Wieder Margarine nicht in Würfelform.
Eine Frau H. hatte im Januar d. J. für

Merſeburg die Vertretung einer Magdebur-
ger Margarinegroßhandlung übernommen.
Von dem Magdeburger Beauftragten dieſes
Hauſes, Hermann M., war Frau H. nicht dar-
über unterrichtet worden, daß ausgeſtochene

Margarine ebenfalls, wie fabrikmäßig herge-
ſtellte Margarine, nicht in länglicher, ſondern
nur in Würfelform verkauft werden dürfe.
Ein gerichtliches Verfahren gegen Frau H.
wegen Verſtoßes gegen das Margarinegeſetz
wurde eingeſtellt, weil hier Verjährung einge-
treten war. Dabei wurde feſtgeſtellt, daß Her
mann M. der eigentlich Schuldige ſei, weil
er Frau H. nicht gehörig über die Ver-
packungsfſorm der Margarine unterwieſen
hatte. Dieſe Unterlaſſung muß M. mit 20 M.
Geldſtrafe büßen.

Jm Dämmerzuſtande?
Karl N. wurde am 13. Oktober d. J. bereits

in der neunten Abendſtunde aus einer Gaſt-
in der Gegend der Clobikauer

Straße hinausgeworfen. Ein Polizeibeamter
ſah ihn bei dieſer fliegenden Beſchäftigung.
Aber N. ſah den Beamten nicht. N. ſetzte ſich
auf ſein unbeleuchtetes Rad und wollte eben
abrücken, als ihn der Beamte freundlich er-
ſuchte, wieder abzuſteigen und zu Fuß ſein
Rad zu führen, weil das Fahren ohne Licht
ſtrafbar ſei und auch Unglück angerichtet wer-
den könne. Gehorſam folgte N. Als indes
der Oberwachtmeiſter nach der Halleſchen
Straße kam, bemerkte er eine Menſchen-

Haus-anſammlung und den Radler von vorher, wie

im „Goldenen Hahn“,

i (Oftpreußen) zum Verkauf.

der kreuz und quer auf ſeinem Rad umher-
torkelte und ſogar auf den Irgeytiz ſauſte.
Nun ſtellte ihn der Beamte abermals und ver-
langte Name und Wohnung des vergnügten
Radlers zu erfahren. Der aber weigerte ſich
und leiſtete auch Widerſtand, den der Beamte
durch den Gummiknüppel brechen mußte. Als
der ſeinen Dienſt verrichtet hatte, ließ ſich N.
von dem Beamten, der durch Umſtehende die
Wohnung des N. erfahren hatte, nach Hauſe
führen. Das war wacker von dem Beamten.

Nun hatte ſich N. wegen Uebertretung und
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt zu ver-
antworten. Er behauptete, daß er von dem
Widerſtand keine Ahnung habe, denn Malaria
und andere gefährliche Einflüſſe von früher
ließen ihn zuweilen in einen Dämmerzuſtand
geraten. Die ihm vom Richter in Ausſicht ge
n Einlieferung in eine Anſtalt, in der er
echs Wochen lang auf ſeine Dämmerzuſtände

hin beobachtet werden würde, rief keine fröh-
lichen Gefühle bei ihm wach. Der Beamte
glaubte, daß der Alkohol wohl Herrn N. in
ſeine Nöte gebracht habe. Das Urteil fiel
mild aus: 2 M. Geldſtrafe wegen Uebertre-
tung, 20 M. wegen Widerſtandes. hm.

Luſtig iſt das Zigeunerleben.

Mücheln. Es war am Mittwoch gegen 4
Uhr nachmittags. Plötzlich aufgeregte Rufe
und Schreien: „BVäre kommen“. Und es kamen
tatſächlich welche. Nicht einer, nicht zwei, auch
nicht bloß drei, gleich 10--12. Jn jeder Größe
waren ſie vertreten. Vom kleinſten „Mutter-
ſöhnchen“ bis zum größten Meiſter Petz. Und
die vielen braunen Geſellen dazu. Auf dem
Schützenplatz ließen ſie ſich häuslich nieder.
Pferde, Zigeuner, Bären, Wagen und ſogar
kleine Affen. Von alt und jung zur Genüge
bewundert. Auf den Wagen ſtand groß-
tueriſch: „Zirkus Arkona“. Die Weiber in
denſelben pafften nach Herzensluſt, die Män-
ner veſahen ſich das „Terrain“ und machten
ſich auch ſonſt durch ihre Bettelei ſehr unbeliebt
Luſtiges Zigeunerleben

Den Schrank aufgebrochen.
Schkenditz. Jn einer hieſigen Wirtſchaft

in der am' letzten Sonntag eine Keglerveran-
ſtalkung ſtattgefunden hatte, mußte der Wirt
am Montag morgen feſtſtellen, daß ein Klub-
ſchrank während der Nacht gewaltſam gebffnet
worden war. Wenn es anfangs ſchien, als ob
nichts aus dem Schranke fehlte, wurde ſchließ-
lich doch feſtgeſtellt, daß eine Sammelbüchſe
mit einigen Reichsmark Jnhalt verſchwunden
war. Da von mehreren dort befindlichen
Schränken nur der eine erbrochen war, ſcheint
es faſt, als ob der Dieb von dem Vorhanden-
ſein dieſer Büchſe während der Veranſtaltung
Kenntnis erhalten hat.

1000 Arbeitsloſe
im Schkenditzer Bezirk.

Schkeuditz. Die Arbeitsmarktlage im Be-
zirk Schkeuditz hat ſich in der letzten Berichts-
woche weiterhin verſchlechtert. Durch Zugang
von rund 200 Erwerbsloſen iſt die Zahl auf
über tauſend Mann geſtiegen. Durch Saiſon
ſchluß in der Wahrener Seifenfabrik kamen
zahlreiche dort beſchäftigte Perſonen zur Ent-
laſſung. Zugang an Arbeitsloſen iſt außer-
dem im Bauhandwerk und bei den Nadel-
kürſchnern. Die Lage im Fehſchweifgewerbe
iſt ſehr ſchlecht, beim Zurichtereigewerbe ſehr
wechſelſeitig.

Er wollte verreiſen.
Zur Anzeige gelangte ein Schlafburſche aus

der Mühlſtraße wegen Diebſtahls. Er hatte
ſeinem Schlafkollegen aus dem verſchloſſenen
Schranke, den er mittels Nachſchlüſſels geöffnet
hatte, einen Geldbetrag in Höhe von 30 Mark
entwendet, um eine Reiſe unternehmen zu
können.

Freigeſprochen.
Der Brunnenunfall vor Gericht.

Querfurt. Am Donnerstag wurde vom
Schöffengericht in Naumburg der Jngenieur
W. E. von hier, der unter der Anklage der
fahrläſſigen Tötung ſtand, freigeſprochen. Es
handelt ſich um den Sturz des kleinen Richard
Reinhardt in den Brunnen am Freimarkt, der
ſeinerzeit großes Aufſehen erregte. Das Gericht
war der Anſicht, daß fahrläſſiges Verſchulden
des Angeklagten nicht vorliegt, und kam, ent
gegen der vom Staatsanwalt beantragten Geld
ſtrafe, zur Freiſprechung.

1. Stadtverordnetenſitzung.

Querfurt. (1. Staötverorödneten-
ſitzung.) Die erſte öffentliche Sitzung des
neuen Stadtparlaments wird am Dienstag,
10. Dezember, 18 Uhr, abgehalten. Jn dieſer
Sitzung findet die Einführung der neuen
Stadtveroröneten, ſowie die Wahl des Vor-
al der Deputierten und Kommiſſionen
tatt.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg, Hälter-
ſtraße 4. Verantwortlich für den Textteil: Redakteur

Ab heute ſtehen in unſeren Stallungen
ein großer

Transport erſtklaſſiger junger hoch
tragender und friſchmelkender

z KüheJ und Färsen
Schlachtvieh wird zu höchſten Tages-
preiſen in Zahlung genommen.
Speier Dannenberg, Merſeburg.
Gotthardtſtr. 22, Tel. 31, PrwatTel. 33 u. 809

Kurt Gold hammer, für den Anzeigenteil:
Curt Deicke, beide in Merſeburg.

Sonntag, den 8. d. Mts., empfehle
ich einen gr. Transport Priegnitzer J
Milchvieh, hochtrag. u. friſchmilch.

Kühe und Färſen
mit den Kälbern. Desgleichen eine J
Auswahl Jungvieh ſowie einige F

uchtbullen mit und ohne Ab
ammungsnachweis.

t. Hevdenreich
Crumpa b. Mücheln Telefon 239
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Nachkrägliche Anmeldung zur
Aufwerkung alter Sparkaſſen

konken.
Wie dem Miniſterium des Innern bekannt

geworden iſt, haben zahlreiche Jnhaber er
loſchener Konten die wiederholte Aufforderung
zur Anmeldung ihrer Aufwertungsanſprüche
unbeachtet gelaſſen, und zur Abwendung der
ihnen infolge der Friſtverſäumnis erwachſen-
den Nachteile gebeten, ihre Anträge nach nach-
träglich zuzulaſſen. Das Miniſterium des
Innern hat nunmehr trotz entgegenſtehender
Bedenken, um die andernfalls entſtehenden
Härten nach Möglichkeit zu verringern, die
Sparlaſſen nach Gehör der Treuhänder er
t wir ſolcher Aufwertungs

u1930 anzunehmen. n 15 Je ar
Weiter iſt den Sparkaſſen, um den dMiniſterium des Jnnern aus Kreiſen der Auf

wertungsgläubiger zugegangenen Wünſchen
Rechnung zu tragen, anheimgegeben worden,
Abſchlagszahlungen auf die Auf-
wertungsleiſtungen auf Anſuchen über die in
8 9 der Verordnung vom 30. Juli 1927 ge-
zogenen Grenzen hinaus zu gewähren, und
zwar auch dann, wenn die Vorausſetzungen
dieſes Paragraphen, insbeſondere hinſichtlich
des Alters und des Einkommens der Nach-
ſuchenden nicht allenthalben gegeben ſind.

50 Jahre Vereinigke Thüringer
Brauereien in Arkern.

Die geſtrige Generalverſammlung be lofür das am 30. September abgelanfene n
ſchäftsjahr eine Dividende von 10 Proz.
wie im Vorjahre und eine Kapital-
erhöhung um 100000 Mark auf 900000
Mark. Gleichzeitig wird der Dispoſitionsfonds
von 100 000 Mark aufgelöſt und den Aktio-
nären als Einzahlung auf die neuen Aktien
zur Verfügung geſtellt. Das über-
nehmende Konſortium hat ſich verpflichtet, auf
8000 Mark alte Aktien eine junge Aktie gegen
Zahlung von 10 Prozent (Kapitalertragſteuer)
zu liefern. Diejenigen Aktionäre, welche das
Bezugsrecht nicht ausüben wollen, erhalten
eine Barauszahlung, und zwar auf 200 Mark
alten Aktienbeſitz 25 Reichsmark. Nach Angabe
der Verwaltung ſind im abgelaufenen Jahre
Jnveſtitionen im Betrage von ein
Viertel Million Mark vorgenommen
worden. Der Bierabſatz hat ſich erhöht, be-
ſonders der Flaſchenbierkonſum, der um
22 Prozent geſtiegen iſt. Das neue Geſchäfts
jahr hat ſich bisher normal entwickelt.

Weikere Kapikalserhöhung
der Eſag.

Nachdem die im April beſchloſſene Kapital-erhöhung von 8 auf 12 Millionen Mark bat
geführt iſt, beantragt die Geſellſchaft eine wei
tere Erhöhung auf 16 Millionen Mark. (Gene-
ralverſammlung 7. Dezember.) Wie wir hören,
ſoll vorläufig nur ein Teil, wahrſcheinlich eine
Million Mark, eingezahlt werden. Die neuen
Aktien ſollen zu pari begeben werden und ab
1. Januar 1930 dividendenberechtigt ſein. Die
Kapitalerhöhung ſtellt eine nachträgliche
Finanzierung der Bauten im abge
laufenen Jahre dar. Das ſind in der Haupt-
ſache die Erweiterung des Kraftwerks Groß-
kayna, die neuen Leitungen von Weferlingen
nach Salzwedel und von Nachterſtedt nach
Halberſtadt und das neue Umpannwerk in

Die Ausſichken des Weihnachksgeſchäfkes
Ueber die Ausſichten des Weihnachtsgeſchäfts

wird uns vom Halleſchen Bankverein ge-
ſchrieben:

Von der Geſtaltung des diesjährigen Weih-
nachtsgeſchäftes wird es weſentlich abhängen,
ob dem Einzelhandel, der als Verſorger des
Verbrauches unmittelbar unter den Auswir-
kungen der gedrückten Wirtſchaftslage leidet,
noch eine Erleichterung in ſeiner geſchäftlichen
Situation gebracht wird. Jm bisherigen Ver-
lauf des Jahres iſt im Durchſchnitt bei ſtarken
Unterſchieden in den einzelnen Zweigen des
Einzelhandels ein Rückgang der Umſätze gegen-
über dem Vorjahr feſtzuſtellen.

Jm mitteldeutſchen Wirtſchaftsgebiet
wirkte ſich darum vor allem im dritten Quartal
des Jahres die zunehmende Arbeitsloſigkeit
empfindlich auf die Umſatztätigkeit im Einzel-
handel aus. Es kam hinzu, daß auch die Kauf-
kraft der ſchon lange notleidenden Landwirt-
ſchaft in unſerem Gebiet durch die ungünſtige
Geſtaltung der Produktenpreiſe und durch den
nicht günſtigen Ausfall der Zuckerrübenernte
weiter geſchwächt iſt. Aus dieſem Grunde
dürften ſich

die Umſatzrückgänge zu Beginn des vierten
Quartals in dieſem Jahre noch größer ſtellen,

als in den Sommermonaten.
Dieſe Annahme iſt noch um ſo mehr dadurch

gerechtfertigt, als die milde Witterung im
Herbſt vielfach die Anſchaffung der Winter-
garderobe verzögerte. Unter Berückſichtigung
der Tatſache, daß die bisherige Stagnation der
Einzelhandelsumſätze gleichzeitig Ausdruck für
einen lange zurückgehaltenen Bedarf iſt, darf
aber die Hoffnung als berechtigt erſcheinen, daß
wenigſtens die letzten Wochen des Jahres noch
eine gewiſſe Umſatzbelebung bringen werden.
Aber auch dieſe Umſatzbelebung dürfte ſich wohl
ee in dem Ausmaß früherer Jahre voll-
ziehen.

Die weiter anſteigende Kurve der Arbeits-
loſigkeit Mitte November wurden etwa eine
Million Erwerbsloſe in Deutſchland unterſtützt

Und die noch immer ſtarke Anſpannung am
Geldmarkt hemmen einen Auftrieb der Einzel-
handelsumſätze ebenſo ſehr wie die gerade
neuerdings in Mitteldeutſchland geführten
Lohnkämpfe, welche ein Moment der Un-
ſicherheit in das Wirtſchaftsleben tragen. Der
Ausfall des ſogenannten „kupfernen“ Sonntags

Wenig veränderker Kaliabſatz.
Die Abladungen der zum Deutſchen Kali-

ſyndikat gehörenden Kaliwerke im November
1929 betrugen 846 703 Doppelzentner Reinkali
gegen 824 603 Doppelzentner Reinkali im glei-
chen Monat des Vorjahres. Jn den erſten elf
Monaten des laufenden Kalenderjahres wur-
den von den Kaliwerken, insgeſamt 13 018 294
Doppelzentner Reinkali gegen 13 142 326 Dop-
pelzentner Reinkali in der gleichen Zeit des
Vorjahres verſandt. Jn dieſen Zahlen ſind die
Abladungen der Kaliwerke für die Exportläger
des Syndikats mitenthalten.

8,72 Milliarden Spareinlagen.

Die Spareinlagen der deutſchen Sparkaſſen im Okto
ber betrugen nach der amtlichen Ueberſicht am Ende
des Monats 8722 gegen 8595 Mill. Mark; die Ein
zahlungen ſtellten ſich auf 595,3, die Auszahlungen auf
468,4 Mill. RM. Seit dem Januar 1929 iſt mithin
eine Zunahme um rund 1306 Mill. RM. feſtzuſtellen.
Am Monatsende betrugen die Scheck- und Depoſiten

für das Weihnachtsgeſchäft wird deshalb ſich un-
günſtig bemerkbar machen.

Vielfach wird auch darüber berichtet, daß die
Kaufkraft des Publikums durch Kreditkäufe an
geſpannt itt, ſo daß die Abzahlungen in Raten
ſtörend auf Neuanſchaffungen einwirken. Zwei-
fellos entſteht durch das Abzahlungsgeſchäft
eine gewiſſe Verſchiebung in dem Rhythmus
der Einzelhandelsumſätze. Immerhin wird
zum mindeſten für diejenigen Artikel, welche
dem praktiſchen und täglichen Gebrauch dienen,
in der Weihnachtsſaiſon eine verſtärkte Nach-
frage einſetzen. Es iſt charakteriſtiſch, daß für
Hausrat und Möbel noch immer ein
ſtarker Bedarf beſteht. Dagegen dürfte die
Nachfrage nach Luxusartikeln, chon
früheren Jahren, ſo auch zum diesjährigen
Weihnachtsgeſchäft entſprechend der gedrückten
Wirtſchaftslage vermindert ſein. Einen Anreiz
für eine Geſchäftsbelebung bieten die günſtig
gehaltenen Preiſe, die in allen Zweigen des
Einzelhandels, insbeſondere auch in der Kon-
fektion, geſtellt werden. Einen beſonderen An
reiz bietet außerdem die immer mehr geſteigerte
Leiſtungsfähigkeit der halliſchen und mitteldeut-
ſchen Einzelhandelsfirmen, welche durch groß-
zügigen Ausbau ihrer Geſchäfte und durch
reichhaltigere Auswahl ihrer Waren ihre Kon-
kurrenzfähigkeit unter größten Anſtrengungen
unter Beweis ſtellen.

Die Lage des Einzelhandels iſt nicht nur
durch den Rückgang der Kaufkraft und deſſen
Einwirkungen auf die Umſatztätigkeit, durch die
allgemeinen Depreſſionserſcheinungen unſerer
Wirtſchaft und durch die Knappheit am Geld-
und Kreditmarkt erſchwert. Sie leidet außer-
dem unter der

Steigerung der Geſtehungskoſten
und unter der Steigerung der Ausgaben für
Steuern und ſoziale Laſten. Der halliſche und
mitteldeutſche Einzelhandel iſt beſtrebt, durch
Rationaliſierungsmaßnahmen und durch Ein
führung moderner Betriebsmethoden das An-
wachſen der Unkoſtenquoten nach Möglichkeit
auszugleichen und ſelbſt in ſchwierigen Zeiten
durch verbilligte Preiſe den Umſatz und die
Rentabilität zu heben. Eine einigermaßen be-
friedigende Geſtaltung des Weihnachtsgeſchäf-
tes, dem kaum ein allzu günſtiges Prognoſtikon
geſtellt werden kann, wird dieſem Bemühen des
Einzelhandels im Intereſſe unſerer geſamten
heimiſchen Wirtſchaft dienen.

Mehr als das Aktienkapital verloren.

Die Hamburgiſche Südſee A.-G. wird inihrer G.-«V. Anzeige nach S 240 HGB. Verluſt von
mehr als der Hälfte des Aktienkapitals) machen. Wie
unſer Hamburger Korreſpondent dazu mitteilt, be-
trägt der Verluſt 2,99 Mill. Mk. bei 2,4 Mill. Mk.
Aktienkapital.

Leipziger Börse vom 5. DPezember.
Mitgeteillt vom Bankhaus H. F Lehmann, Halle.

v hm

wie ſchon in.

Weizen und Roggen ſchwächer
nfſolge der enttäuſchenden Meldungen vonuesefes vermochte die leichte Belebung, die

ſich am Produktenmarkt geltend gemacht hatte,
geſtern nicht anzuhalten. Der Markt reagierte
ziemlich ſtark auf die Preisrückgänge an den
überſeeiſchen Terminbörſen, und ſowohl für
prompte Ware als auch im handelsrechtlichen
Lieferungsgeſchäft beſtand nur zu etwa 2 RM.
niedrigeren Preiſen Kaufluſt. Die ſpäteren
Sichten am Lieferungsmarkt waren verhält-
nismäßig beſſer gehalten. Das Jnlandangebot
von Brotgetreide iſt ausreichend, wenn auch
nicht dringlich, und findet auf dem ermäßigten
Preisniveau Unterkunft. Für Weizen- und
Roggenmehle ſind die Mühlen zu leichten Preis
konzeſſionen bereit. Abſchlüſſe beſchränken ſich
auf Deckung des laufenden Bedarfes. Hafer
ſteht reichlich zur Verfügung und iſt eher
ſchwächer. Gereſte liegt ſtill.

Berliner Produktenbörſe r 5.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark.
Weizen, märkiſcher. Viktorigerbſen 29,00 38.00

76 77 kg 242 243 Kl. Speiſeerbſen 24 00- 28.00
Roggen, märk. 173--174 Futtererbſen 21.00- 22,00B rWderſte 187- 203 Peluſchken 20,50 22,00
Futter und Ackerb ohnen 19,00 21.00

Jnduſtriegerfte 167- 177 Wicken 23,00 26,00
Lupinen, blaue 13,75 14,75
Lupinen, gelbe 16,50 17,25
Seradella, neue e

Hafer, märkiſcher 153-161
Mais, zollbegünſtigter,

loko Berlin eWeizenmehl 29.50--35.25 Rapskuchen 18,50 19,00
Reggenmeh 24,80--27.60 Leinkuchen 23.,80--24.,00
Weizenkleie 11,00--11.50 Trockenſchnitzel 8,90 9,40
Roggenkleie 9,75--10,50 Soya-Schrot 18,10--18.50
Raps 7 Kartoffelflocken 15,00-15,60

Magdeburger Zuckermarkt vom 5. Dezbr. Preiſe
für Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.

Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung
Tendenz: Still.

Rohzucker-Melaſſe 3,15-3,00, WeißzuckerMelaſſe

Metallpreiſe in Berlin vom 5. Dez. (für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 170,00.,
Orig.-Hüttenaluminium 98 99 Proz., in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 190, do. in Walz oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnidkel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 65——69, Feinſilber für 1 kg fein 66,50 68,25.

Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 6. Dezbr.
170,00

Amtliche Deviſenkurſe vom 5 t
i eld1 Pfund Sterl. 20,864

100 italien. Lire 21,84
100 ſpan. Peſet. 68.72
nargentin. Peſo 1,727
100 finniſche

Markka 10,485
100 bulgar Leva 8,014
1 japan. en 2,044
1 braſil. Milrs. 09,491

Brief
29,404

21,88
58,84
1.721

10,505
8,02

2,648
0493
7.417
18,84

1 Dollar 4,1725 4,1805
100holl. Guld. 168,36 168,70
100franz. Frks. 16,485 16, 465
100 ſchweiz. Fr. 81,105 81,265
100 Belga 68,3865 58,505
100 tſchech. Kr 12,877 12,897
100 ſchwed. Kr 112,43 112,65
100 norweg. Kr.111,81 112,93
100 dän. Kron. 114,90 112,12
100 öſtr. Schill. 68,72 58,84 100 fugſl. Dinar 7, 408
100 ung. Pengö 73,06 73,20 100 portug. Esc. 18,80

Die Stimmung an der geſtrigen Börſe war
nicht ſo zuverſichtlich, wie man nach den im
Vormittagsverkehr geſprochenen Kurſen er-
wartet hatte. Zwar war die Tendenz im
ganzen zumeiſt wieder feſter, doch beobachtete
die Spekulation entſchieden größere Zurück-
haltung, und zwar wohl in der Hauptſache in
Erwartung einer eventuellen Diskontſenkung
ſeitens der Bank von England. Montanwerte
waren vernachläſſigt; der Kursſtand vermochte
ſich aber zu behaupten. Bankaktien waren
meiſt behauptet.

Konkursverfahren Wallenberg, Pachaly. Nach einer
Mitteilung des Breslauer Amtsgerichts her das
Vermögen des Breslauer Bankhauſ lenberg,
Pachaly nach Ablehnung des Vergleichs a Konkurs-

Nachterſtedt. einlagen 1355 (1353) Mill. RM. do. Hvpoth. Bank 115,00

Allg. Dt. Cred.- A. 117,25 Lpz. Bier Riebeck 140,00
Casseler Jutesp. 200,00 Lindner, Gottfr. 59,75
Chemn. Spinner. Mansfeld, Bergb. 113,75
Chromo Naſork 116,00 Norddtsch. Wolle 102,50
Falkenstein Gard. 113,00 Pittler Maschinen 164,00
Halle Zimmerm. 26,00 Polvphon 273,00
Halle Zuckerraft. 40,25 PrehlitzerBraunk. 138,00
Kirchner Co. 55,00 Rauchwar. Walter 42,00
Köbchke Co. 16,00 Riquet Co. 119,50Landkratt Leipzig 77,00 Fahlberg, List &KCo 67,50
Langbein-Pfanh. 126,00 Schlema Holzstoff 110,00
Leipz. Baumwolle 133,00 Schubert Salzer 217.00
do. WVollkämmer. 79,00 Stöhr Kammgarn 113,75
do. Kammgarn 80,00 ThüringerGasges. 126,00

do. Wolle
v wo

126,00 verfahren eröffnet worden.

Berliner Börse
vom 5. Dezember

Reſchsdank-
diskont 7
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Auslosungssch.
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e An

Adler Portl.-Zem.
8426

8750

87.26

91,40

97,60
97.10
76.00
75.90

84,26

8750

87,26

03,40

97,50
97 10
75.90
70,20

Adlerwerke
Alexanderwerk
Allg. Elektr.-Ges.
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem.
Ammendädk. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do.

Ankerwerke A. G.

Augsb. Nbg. Mfbr.
Rachm. Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tiefbau
Bergmann Elektr.
Berl.-Guben. Hutk.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Borna Braunkohl.
Bösperde Walzw
Brauhaus Nürndg
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl.

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitend. Portl.- C.
Brown, Boveri Co.
Buderus Eisenw.
Busch Opt. Indstr.
F. W. Busch, Lüden

Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-lInd.
Charl. Wasserwk.
Chem. Fbr. Buckau
do. do. Grüunau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chemn. Akt. Spin.

97,26
95.25 9526

50,10 50,10

8.80 8,25

97,26

51,10 61,10

46,90

826

ars Aktien
A. G. I. Verkenrsw 118,87 117, 50
Brnschw. Land. E. 43,37 43,87
Canada-Abl.-Sch. 81,00 66,60
Dt. Eisenb. Betr. 73,26 74,60
do. Reichsb. V.- A. 86,00 86,26
Elektr. Hochbahn
Gr. Casseler Strb.
do. do. V. A.

Halb.- Blankenbg. 62,00
Haile-Hettstedt 31,25 32,00
Hbg.-Amer. Pack. 101,00 100,75
Hamburg. Hochb. 68,12
do. Sudam. Dpfsch 162,60 160, 26
Hansa Dampfsch. 148,75 145,00
Neptun Bremen 100,25 100.,26
N. Lausitz. Eisenb. 18,00
Norddtsch. Lloyd 99,62
Nordh.-Werniger. 40,00
c

t. Eisenb.
Verein. Elbschift.

46,90
10700

337

71,00 71,00

92,00 9200

Accumuſat.-Fabr. 113,50113,50

Adlerhütten Glas 92,00

Vorx.

Annaburg. Steing. 12,28 12,26

141,00 140,00
15250 163,00
297.00 296.00206,00 206, 26

23450
46,00 48,00
68,50 68,00
5725

585,50 56,80
161/60 160,00
147.75

228,00
188.00

117,00116,75
115,00

62,50
108,00

18,26
s8,00
3912 39,25
9800
93,00
6160
4200 48,00
6400
4150

128,00

115,00
63,00

do. Jute-Spinner

Daimler-Benz 39,87
Demmer, Gebr.
Disch.-Atlant. Tel. 100,00
Deutsche Asphalt 125,00
do. Babcock W. 118,00
do. Cont. GasDess. 159,60
do. Erdöl-A.-G. 96,12
do. Fensterglase

do. Kabeliwerke
do. Linoleumwk. 442,60
do. Post u Eb. V. 27,50
do. Schachtbau
do. Spiegelglas.
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab. 665,50
do. Ton- u. Steinz. 122,26
do. Wollw.-Man.
Dtsch. Eisenhdl.

39,650

100,00

12150
117,25

160,50
9462

do. Metallhandel
Dommitzsch Ton 207,00
Döring Lehrm.
Dortmund. A.-Br. 214,25
Düurener Metallw. 189,00
Dvnamit A. Nobel] 86,60

Ellendurg. Kattun 65,00
Eintracht Braunk. 188,75
Eisenb.-Verk. M. 165,00
Elektra Dresden 149,765
Elektr.-Lief.-Ges. 160,00
Elek. Licht u. Kraft 168,75
Engelhardt- Brau. 212,50
Eschweil. Bergw. 200,00
Essen. Steinkohl. 181,60
Excelsior Fahrrad 19,25
Fahlb. Saccharin 67,00
Falkenstein Gard. 112,00
I. G. Farbenindust. 183,00
Feibisch A.-G. 265,00
Feldmühle Papier 157,75
Felt. Guilleaume 116,76
Flensb. Schiffbau 58,00
Fraustädt. Zucker
Friedrichsh. KaliFriedrichshütie 00, 00
R. Frister Co. 126,60
Froebeln Zuckerf.
Gas-, W.-, EI.-Anl.
Gebhardt Co.
Gebhardt König 68,25
Gelsenkirch. Berg 127,37
GermaniaPortl. C. 176,00
Ges. elekt Unt. 165,00
Gildemelster& Co. 104,00
Gladbacher WolleGlanziger Zucker l

80,00

206,00

211,26

189.00

8462

65,00
13450
160,00
149.75
16950
167,00
210,00

200,00
13100
1960
67,25
11026
18150
26d.00
156,00
116.50
55.00
66,00

101,00
126,50

80,00

68, 26

126,2
176,00
168.76
104,00

Glockenstahntw.
Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt
Hallesche Masch.
Hamburg. Elektr.
Heammersen A.G.
Hannover Masch.
Hardurger Eisen
Harburg. Gummi
Harpen. Bergbau
Hedwigshütte
Heidenau Papier
Hildebrd. Muhlen
Hilgers A.-G.
Hilpert Maschin.
Hirsch Kupferw.
Hirschberg, Leder
Hoesch, Els. u. St.
Hoffmann, Stärke
Hohenlohewerk
Holstenbrauerei
Horchwerke
Hotelbetriebsges,.
Hubertus Braunk-
Humboldtmühle
Huta Breslau

IIse Bergbau
Industriebau A.G.
Max Jüdel Co.
Jülich Zuckerfabr.
Kahla Porzellan
Kaiser Keller AG.
Kaliw. Ascherslb.
Klöckner- Werke
C. H. Knorr A. G.
Köln-Neuess Bgw
Köln. Gas- u. Elktr.
Körbisd.Zuckerfd.
Körting, Gebr.
Körtings Elektrw.
Kvffhäuserhütte

Lahmever Co.
Laurahütte
Leipz. Br. Riebeck
do. Immobilien
do. Landkraftw.
do Pianof. Zimm.

Leonhard Braunk.
Leopoldsgrube
Linde's Eismasch.
Lindström A.G.
Lingel Schuhfabr.
Lingner-Werke

23,50 23,60
174,00
64,75

86,00
13125
124,50
83.50
73,60
67,00

136.00
90,00
46,00
29,50
63,26

102,12
119,00
89,50

11126
69,00
88,00

184.00

66,60
149,60
126,70

99,26

216,00
98,50

12750
56,00
87.87
89,00

193,80
94,00

156,50
11026
7926

66,75

96.00

162,00
5026

140,00
106,00
76,00
29,78

156,50
80,00

155,00
668, 00

46,50
72.00

L ewe Co. 162,00es o C. Lorenz A. G. la o0

174.00
64,00

86,00
129,00
124,50
33.50
73,50
67,00

130,50
90,00
47,00
2960
63,26

102,12
119,00
90,00

109,00

6980
81/00

182,50

66,50
149,26
126.60

99,26

216,00
98,80

127 00

57,25
90,00

190,00
92.75

156.50
107,26
7926

95,50

162,00
5125

139,76
106.75

76,00
30,00

156,50
78,70

152,00
570,00
46.25
72.00

162,00

Löwenbraueret 276,00
Luckau u. Steffen 6,25
Ludensch. Metall 65,00
Laneb. Wachsbl.
Magdeb. Allg Gas 42,75

do. Bergwerk 60,00
do. Müunlen 658,25

Mannesmannröh. 94,60
Mansfeld Bergb. 112,60
Maschfb. Buckau 112,00

do. Kappel 58,60
Mech. Web. Lind. 110,00
Motorentb. Deutz 66,00
Necharwerke. 126,00
Niederl Kohlenw. 136,75
Nordd. Kabelwerk 128,00
Nordd. Wollkäm. 101,26
Oberb. Ueberl. Z. 90,25
Oberschl. Eis.-Bd. 70,26

do. Kokswerke 96,62
do. do. Genußb 84,26

Odenw. Hartst Ind 98,00
Oeking. Stahlw. 25,00
Orenst. Koppel 71,60
Ostwerke 221.00
Phönix Bergbau 103,12
do. Braunkohlen 66,25

Jul. Pintsch A. G. 140,00
Pittler Lpz. Werkz 164,00
Plauen Gardinen 87,60

do. Spitzen 26,00
do. Tull u. Gard. 36,25

Pöge, Elektrizität 22,12
do. Vorz.- Akt 46,00

Rathgeb. Waggon
Rauchw. Walter 42,50
Ravensbg Spinn,
Reichelt Met. Schr.
Reisholz Papier
Reitö Martin
Rhein. Braunkohl.
do. Chamotte 63,00
do. Elektrizität 142,60
do. Spiegelglas 181,00
do. Stahlwerke 108,12
Rh.-Westf. Kalkw. 104,00
do. do. Sprengst. 69,50
David Richter A. G. 169,00
A Riebeck Mont. 108,60
Rockstroh-Werhke
Roddergrube
Ph. Rosenth. Porz, 88,00
Rositz.Zuckerraff. 31,60

48,50

13,00
248,76

Ruschewevh 22.00

270,00

126,00
136,25
128,00

10126
90,26
70,00
96,87
84.26
98,00
26,00
7100

216.00

101,00

67.00
146,00
164,00

87,50
26,00
35.00
22.00
46.50
66,26
42,76

46,00

13,25
244,60
63,00

142,50
182,00
106,76
105.00

172,00
106,76

740,00
90,00
83,00
86,50
700

Saline
Salzdetfurth Kali 823,00
Sangerhs. Masch. 119,00
Sarotti- Schokol. 131,00
Sauerbrey Masch. 21,60
Saxonia, Zement 182,00
Schieß-Defries. 809,00
Schneider, Hugo 100,00
Schönebeck, Met.
Schubert A Salzer 217,00
Schuckert Co. 186,75
Schul Patzenh. 284,00
Schwabenbräu 263,00
Siegen-Sol. Gub 6,60Siegeredri. Werke 74,00
Siemens Glasind. 116,50
Siemens &Halske 292,00
Sinner A. G. 118,50
Sonderm. Stier 168,00
Spinnerei Renner 15,00
Sprengst. Carbon.
Stadiberger Hütte 71,00
Statzfurt. Chem. F. 20,87
Stickerel Plauen 108,00
R Stock Co. 838,50
Stöhr Kammgarn 113,50
Stoewer Nähmsch
Stolberger Zinkh. 103,00
Gebr Stollwerck 119,00
Stralsund. Spielk, 220,00
Svenska Tändst,. 323,00

Conr. Tack Cie. 104,00
Tat.-, Sal u. Spgl. 110,50
Telefon F., Berlin. 28,00
Tempelhofer Feld 23,50

95,50

318,00
119,00
13476
2126

13289,00
100,80

216,765
184,75
281.25
264,00

6,50
75,00

118,00
291,75
118,80
166,00

101,00
109,00

222,00
320,60

104,00

11000
48.00
43,80

50 22150Teutonia Misburg *21.,50
Thür. Bleiweißfb k.
do. Elektr. u. Gas 168,25
do Gasg. Leipzig 126,75
Leonhard Tietz 181,00
Trachenbg. Zuckt. 28,75
Triptis Akt. Ges. 62,87
Tüulltabrik Flöha
Ver. Glanzstoff. 141,00
do. Gothaniawerk 108,00
do. Harz. Portl.-C. 98,50
do. Jutespinn. LiB 112,00
do. Laus. Giasw. 40.26

168,25

12426
16100
29,75
6287
61,00

148.00

do. Märk. Tuchibk. 87,00
do. Prtl.Schimisch 187,00
do. Schuhfb. Bern 34,00
do. Smyrna-Tepp. 203,00 201,00
do. Stahlw. v. d. Z. 162,60
do. Thar. Metall 68,00

162,50
53,00

Vogel, Tel-Drähte
Vogtt. Maschinen
do. Spitren
do. Taullfabrik
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl.
Wanderer Werke
Warstein u. Hzgl.

Schlsw.- Holst.-
Elsenwerke

Wasser Gelsenb“
Wayss Freytag
Wegelin Rußfabr.
Wegelin 4Hüubner
Wenderoth
Wersch.-Weißent
Westeregeln Alk.
H. Wissner Metall
WittenerGubstahl
Wittkop, Tiefbau
Wrede Mälzerei

66,50
76,00

11760
d175
1950

123.26

48,00

120,00
126.00

88,00
96.50
66,26
66,25

128.00
20000
8800

120,50
126.,00

82.60
96,50
86.26
69,26

124.26
197.00
8860

93,00

128150

93,50

128.50
Wungderlich Co. 12470 124,76
Zeitzer Maschfok. 108,25 108,50
Zellstoft- Verein 104,00104,00
do. Waldhot 182,00 181,87
Zuckib. Rastendg. 36.00 34,50

Bank- Aktien
Ang. D. Crea.- A. [1168,20
Bank f. Brau-Ind.
Berl. Handelsges.
do. Hypoth. Bank
do. Kassenverein
Brnschw.-H. Hyp.
Commerx- u. Pr. B
Darmst. u. Nat.-Bk.
Dess. Landesbank
Deutsche Bank
Ditsch. Effekt.-Bk.
Dt. Hyp. B. Berlin
Dt. UVUeberseebank
Disconto-Ges.
Dresdäner Bank
Getreide-Kreditb.
Goth. Grund-Cr. B
HallescherBankv.
Hamburg. Hyp. -B.
Hannov. Bodenkr

Miiteld.Bod Cr. A
Niederlaus Bank

14200
176.26
196 25
10026
17060
16460

238 75ido, co

148,75
11400

Nordd. Grd. Cr. B.
ReſchsbankSächsische Bank tot. oo 150,50

do. Bodeneredit

117,00

14260
176,75
195.76
100,00

17050
164,25
222
i0ö
149 00

11400
180,00 129,50
100,00 100,00

148.75 149,00
147,60 148,00
108,00 102,00
116,00 118,00
118,76 114,00
128.00 127,00

48,00
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Wie entſtand der Verdacht?
Der in Straßburg verhaftete Handelsver-

treter Kurt Tetzner hat nicht nur den
Mord im Auto auf der Landſtraße und die
Anzündung des Autos mit der Leiche, am
27. November, ſondern auch einen Mordverſuch
an einen Wanderburſchen am 22. November
eingeſtanden. Er beſchuldigt ſeine Frau der
Anſtiftung.

Wie entſtand nun der BVerdacht? Der ver
brannte Wagen war am Straßenrand auf
gefunden worden. Soweit feſtgeſtellt wurde,
kam für den Brand als Urſache eine plötzliche
Exploſion nicht in Frage. Auch das Frau
Tetzner in der völlig verkohlten Leiche ihren
Mann erkannt haben wollte, war wenig
glaubhaft. Als man erfuhr, daß Tetzner
kurz vor ſeiner Abreiſe eine Lebensverſiche-
rung über 145 000 Mark abgeſchloſſen hatte,
war es klar, daß es ſich um einen mit Mord

Tehner reiſte mit den Papieren ſeines Opfers
Er rief ſeine Frau aus Straßburg unker dem Namen des Ermordeken an.

haftet, als er wieder mit ſeiner Frau Ortner konnte fich aber nach verzweifelten
telephonieren wollte. Dann wurde er Kampfe retten und flüchtete, während Tetzner
einem längeren Verhör unterzogen und gal
die Tat zu.

Der erſte Mordverſuch.
Das Verbrechen hatte er bereits am 22.

November verſucht. Jn der Nähe von Jngol-
ſtadt traf er den auf Wanderſchaft befind
lichen, am 9. April 1908 in München gebore-
nen Automechaniker Alois Ortner und lud
ihn zur Mitfahrt ein. Bei einer angeblichen
Panne verſuchte Tetzner, den Ortner
mit einem Schraubenſchlüſſel niederzuſchlagen.

n Wagen ſchleunigſt das Weite ſuchte.
Derner liegt jetzt noch mit ſchweren Kopfver-
letzungen im Krankenhaus.

Der Hergang der Tak.
Drei Tage ſpäter, am 25. November, nahm

Tetzner wieder einen Wanderburſchen in ſei
nem Wagen mit. Bei einer angeblichen Panne
ſchlug er ihn nieder, legte die Leiche ans
Steuer, übergoß den Wagen mit Benzin und
zündete ihn an. Bis jetzt ſind die Perſonalien
des Ermordeten noch nicht feſtgeſtellt.

Revolufion in der Gummiinduftkrie.

Richt nach Berlin ziehen.

Auge t derGeweebgſoſtgeeite

Die in den letzten Wochen ſprunghaft ange
egene Zahl der Arbeitsloſen in der Stadt
erlin läßt es geboten erſcheinen, erneut und

eindringlichſt vor dem Zuzug nach Berlin zu
warnen. Nach dem Stande vom 23. November
1929 wurden bei den Berliner Arbeitsämtern
bereits 226 449 Arbeitsloſe gezählt, obwohl die
gegenwärtige milde Witterung die n
von Außenarbeiten immer noch geſtattet. Wel
ches Ausmaß die Arbeitsloſigkeit nach Eintrikt
des Froſtes annehmen wird, läßt ſich im Augen
blick nicht überſehen; ſicher iſt, daß die zu er
wartenden Arbeitsloſenzahlen diejenigen des
Vorjahres um ein Beträchtliches überſteigen
werden und daß Ausſichten für eine Vermikt-
lung in Arbeit für Neuzuziehende ſo gut wie
gar nicht vorhanden ſind. Zureiſende fremde
Arbeitskräfte ſind daher nicht nur langer Ar
beitsloſigkeit, ſondern auch allen anderen Ge
fahren der Großſtadt ausgeſetzt. Eine Eindäm
mung des unerwünſchten Zuzuges wird aber
nur dann erreicht werden können wenn die

ember verbundenen, äußerſt raffinierten Verſtche t e e J Arbeitgeber im Bezirk der Stadt Berlin nichtügeten per rungsbetrug handelte. e h J v S die he ihnen ſich meldenden reren
ark. Frau Tetzner wurde ſcharf überwacht. ſtellen, ſondern ſtets auf das bei den Arbeitsämtern vorhandene Arbeiterangebot zurück

4 00 28.00
21.00 22,00

Es wurde feſtgeſtellt, daß Tetzners das Te
lephon ihrer Nachbarsleute benutzten. Jn die greifen.

ſer n W 43 un mit Einverſtänd- 919,00-21. nis des abers, ſtändig ein Kriminalbeam- Ster auf. Am Mittwoch vormittag wurde Frau Zuchthäusler auf Treibjag010 Tebner telephoniſch aus Straßburg verlangt. Bei einer Treibjagd in Farbezin im Kreiſer Der Kriminalbeamt holte Frau Tetzner ans Naugard (Pommern) wurden Gefangene der8,50- 19,00 Telephon, Iiß ſie her nicht ſprechen, ſondern Straſanſtalt Gollnow, aus der, wie erinnerlich,vor einiger Zeit mehrere Zuchthäusler ent3.80-24,00
8,90 9,40

8,10 18.50
5,00 16,60

zbr. Preiſe
jsſteuer für
Nagdeburg.

g

fragte ſelber, ob er Frau Tetzner nichts aus
richten könne, da ſie im Augenblick nicht an
weſend ſei. Der Straßburger Teilnehmer, der
ſich Sranelli nannte, ſagte, er wolle nur Frau
Tetzner perſönlich ſprechen. Um Zeit zu ge-
winnen, erklärte dez Kriminalbeamte, daß
Frau Tetzner gegen 6 Uhr nachmittags wie
der zu Hauſe ſein werde.

Heiland einem längeren Verhör unterzogen.
Sie geſtand, daß ihr Mann mit ihr die

Gummi als Erſatz für Kautſchuk zu gewinnen.
Jetzt hat Ediſons Sekretär erklärt, daß Ver

breitetes Unkraut, das vor Jahren auch in
Europa eingeſchleppt worden iſt und ſich hier

Eine Abart wird

lohen ſind, als Treiber beſchäftigt. Dabei hattebe petknehimner das Pech, daß er einen
Mann durch einen Schuß verletzte. Der Mann
mußte ins Krankenhaus gebracht werden; er
dürfte aber in kürzeſter Zeit wieder hergeſtellt
ſein. Die Strafanſtaltsleitung hat dieſen Fall
nunmehr zum Anlaß genommen, grundſätzlich
darauf hinzuweiſen, daß von ihr Gefangene zuNelaſſe Dieſer Trick gelang. ig t Treibjagden nicht zur Verfügung geſtellt wer-für 100 kg Der Kriminalbeamte verſtändigte ſofort den, und daß die Teilnahme von Strafgefange-irs 170,00. ſeine vorgeſetzte Behörde, und Regierungsrat nen an Treibjagden auf eine Befugnisüberan v. Criegern ſtartete ſogleich im Flug 6 ſchreitung des Kommandoführers zurückzur en zeug nach Straßburg. Frau Tetzner, die Vor längerer Zeit ſchon hieß es, daß es und wollte ſich auch nicht darüber äußern, ob ühren iſt. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

0 bei dem mitangehörten Telephongeſpräch Ediſon, dem berühmten amerikaniſchen Er ſchon beabſichtigt ſei, die neue Gummigewin- J
Dezbr äußerſt erregt war, wurde ſofort ver finder, gelungen ſei, aus einer Pflanze, die in nung in größerem Umfange durchzuführen.

haftet und von HOberregierungsrat Dr. großen Mengen angebaut werden könne, Die Goldraute iſt ein in Amerika weitver Ediſon dementiert.
Vor ſeiner Abreiſe nach Florida, wo er den

Winter verbringen wird, nahm der berühmteber Ausführung der Tat eingehend beſprochen ſuche mit der Goldraute günſtige Ergebniſſe ſehr ſchnell verbreitet hat.3 u habe. Sie habe ihrem Manne ar a gezeigt hätten und daß es möglich ſein werde, bei uns in Gärten als Zierpflanze gezogen. erſuhren rer erſten v
s u es wollen, dieſer habe ſie jedoch derart beein- aus dieſem Kraut für den etwa fünften Teil Unſer Bild zeigt Ediſon mit ſeinem Sekre ßheliſchern Gumm entdeckt habe, das ſtep
872 58'84 flußt, daß ſie ihre Beteiligung zuſagte. Jhr des bisherigen Preiſes Kautſchuk herzuſtellen. tär in ſeiner Goldrautenplantage. irt i sventen laſſe, zu dementieren527 1721 r hatte ſich vor der Tat Päſſe beſorgt Der Sekretär gab keine Einzelheiten bekannt h wirtſchaftlich au
455 10805 mit ihr vereinbart, daß ſie nach Erhalten der
da z Verſicherungsſumme von 145 000 Mark zu ihm

e n n a Der Sklarek-Pelz wird ausgeklopft.403 7,417so i Wie Tehner verhaftet wurde.
Die Straßburger Kriminalpolizei wurde Bö üb 5 1zkauf ausörſe war inzwiſchen verſtändigt und es wurde die Ver ß ſagt er den Pe 3

den im mutung ausgeſprochen, daß x des kommuntiſtiſchen Abgee Oberbürgermeiſter Böß ſieht angegriffen mals mit dem zuſtändigen Stadtrat Kohl be Auf die Frage des kom een T Sranelli der Name des im Kraftwagen ver aus. Aber der Unterſuchungsausſchuß des ſprochen. Es ſeien im Parteikampf ſchon damals ordneten Du ch, wie Böß denn h Jene
obachtete brannten Mitfahrers Preußiſchen Landtages will weiter hören. Auf faſt täglich dieſes ſo billigen Pelzes aufgefaßt habe, ſagte
Zurück- des Tetzner ſein könne und Tetzner deſſen den Hinweis, daß der frühere Leiter der K. V. die ungehenerlichſten Behauptungen der Zeuge:

tſache in Fapiere bei ſich führe. Vor dem Eintreffen G. Novarra, ihn bereits im Jahre 1926 brief- aufgeſtellt worden, und es hätte zu weit geführt, Jch habe das als eine gewiſſe Protzerei
tſenkung des Regierungsrats v. Criegern hatte die lich darauf aufmerkſam gemacht habe, daß er wenn man jeder dieſer Behauptungen durch Sklareks aufgefaßt,
tanwerte Straßburger Kriminalpolizei bereits feſt- über die Sklareks und die K. V. G. „ungeheuer- einen Prozeß nachgegangen wäre. der zeigen wollte, wie billig er einen ſolchen
ermochte Leſtellt, wo Tetzuer ſich in Straßburg unter liche Sachen“ berichten könnte, erwiderte Ober- 9 itere erbürgerPelz beſchaffen könne. Jch habe ihm meinedem g e x n ich d Nach weiteren Fragen kam Oberbürger r cwaren dem Namen Sranelli aufhielt. Er wurde ver- bürgermeiſter Böß, er habe das ſicherlich da- meiſter Böß dann auf re i den e Ware

rau ſagen laſſen. Der Gedanke, daß Sdie Pelzangelegenheit verſuchen könnte, Beamte und Angeſtellte zu

Beſtechungen en n ehe v hegee e e eeeollte meine Frau ſi etnen e 27 98lenberg, 6 i R i 2 i t Es handelte ſich nur noch darum, wo ſie ihn auf dieſen Gedanken gekommen. Eine Wert-Konkurs e m e senkſchäd gungscam e r et r z r t rer et e ln 4
e r areks, den rüher im Zuſam- dr Arkunden gefälſcht, Akten vernichket. menbang mit der g. S. G. tennengelernt hatte ſhüdguh

4 b Vor dem Schöffengericht BerlinSchöneberg Feſtſetzung ſeines Kriegsſchadens in Höhe von P er geiegee, 2 Tänen es könnte für dieſen Pelz im Ladenverkauf 2000
egann ein Beſtechungsprozeß gegen Beamte 10000 Mark eingeleitet worden ſei. Dieſes Pelz brauchte. Jch wies meine Frau nun an bis 2500 Mark verlangt werden. Da ſagten

rbol 19760 des Reichsentſchädigungsamts. Als Hauptange- ſeinem Inhalt nach unrichtige Schreiben hat Sklarek. Sie vbeſtellte einen Pels und er wir uns,
265 128.00 klagter hat ſich der Oberregierungsſekretär dann Kerſeck benutzt, um ſich beim Kolonial im Großhandel würde jelleicht für dieEmil Stadt rot haffen. Das Schrei-kundigte ſich ſogleich, was er koſten ſolle. Ein m Großhandel würde er v ra a e Dre leeeteee e e eher Werte enge iens, Freis on r Weg aohh atche genannt mere Siſte zu haben ein

rn Sir gſtente eriee und e eine re Von Art r ließ aber r r a c ne00 120,50 b Stkäding wird Beſtechu Fälſchung Die ſchwerſten Vorwürfe, die gegen Städing t r e J e rt vor00 126.00 öffentlicher Urkunden und Vernichtung von erhoben werden, beſtehen darin, daß er Kerſeck Nahnungen ging 50 Marp n rer a e
00 82.50 Akten zur Laſt gelegt. ein gefälſchtes Schreiben des Reichsentſchädi ſchließlich eine Rechnung auf 350 Mark e r zutlich sein

777 In der Anklage wird behauptet, daß die An gungsamts übergeben haben ſoll, wonach ein ein. Dieſer Betrag erſchien uns natürlich zu ſofort als gegen daſür Sngebe m. S e
3 575 geklagten Anslanddentſchen r kwer r z ger t hrieß meine Fran den Sklareks ebukgen el ſchaft r

andden mehr anerkannt ſei. Auf Grund dieſes Schrei- arau rieb mein u80 137 v die beim Reichsentſchädigungsamt ihre Forde bens wollte Kerſeck bei einer Bank in Freiſtadt es wäre ihr peinlich, dieſen Pelz ſo anzunehmen, van i derr nicht unterggll Woll
00 88,60 rungen geltend machten e Vewuhrug n einen größeren Betrag haben. Die Bank rich weil ihr der Preis zu niedrig erſchien Sie er während ſeiner A me r t r e Ton dent

l Darlehen und Geſchenken Rat ert t 4 dte tete eine hätte deswegen die Unterſtützung eines Künſt Suneder in Berlin hab le do0 98,50 d 2 un De t kers mit 1000 Mark vorgenommen, um die Skandal in Berlin erfahren habe. Als wir,50 128.50 n beryreng haben. Rückfrage an das Reichsentſchädigungsamt Sache auszugleichen. y ſzate e ankamen und auf die70124,76 Die Bekanntſchaften wurden im allgemeinen d ielt die gewünſchte Auskunft, unter Ich habe perſönlich den betreffenden Künſt Fähre hinübergingen, kam eine Nachricht an,es in der Kantine des Reichsentſchädigungsamts de Aen Nenlecungbrge W. Ein er fach r äe der T ſehr re daß in Berlin große Unterſchlagungen vorge
00 104 00 vermittelt. Kerſeck war dort ſtändiger Gaſt. ieſes Namens eriſti eim Reichs Verhältnif b d d habe d bei kommen ſeien und ich daran beteiligt wäre. JnStäding, der früher Kolonialbeamter in Oſt Beamter dieſes Namens exiſtiert beim Reichs rigen Verhältniſſen befand, und habe dann bei Zeit n San aafrika er v ach ih et V el n entſchädigungsamt aber nicht. Städing wird ihm einen Ankauf getätigt.“ einer Zei ung in San Franzisko ſtand nachher,

re 7 ar, R i m, ſeine Angelegenheit un zum Vorvurf gemacht, dieſe Urkunde ge Auf weitere Fragen betonte der Zeuge, es ich wäre mit ſoundſo viel Millionen
on oror fälſcht zu haben. Der Angeklagte beſtreitet das. ſei niemals ſeitens der Brüder Sklarek auch aus Berlin ausgerückt.

Geldforderungen an ihn geſtellt Er gibt nur zu, kleine Geſchenke von Dar nur der geringſte Verſuch gemacht worden, ihn Wieder in einer anderen Zeitung, ich wäre mit
haben. Kerſeck erhielt dann ein amtliches lehensſuchenden erhalten zu haben. Es iſt zu beeinfluſſen. Niemals ſei einer der Herren 20 Koffern ausgerückt und käme niemals
Schreiben, in dem mitgeteilt wurde, daß die ein großer Zeugenapparat aufgeboten.

schli

In den ersten 10 Johren
sollte jede Mutter ihr Kind aus-

BWIVEA
ch mit der reinen, milden

Kind wird dadurch später
manche Sorge um die Er-
haltung seines guten Teints
erspart bleiben Nivea-

bei ihm geweſen. wieder.

c

h 4 D Nwina nd Weuer, Kalte nd entziehen Akueo-Creme dreno
waschen en. m J S W d lhrer Ham weändig lebens wichtige Stoffe und be- ein und hinterlaſes

aut braucht aber frisch

rung. Nur Nivee-Creme

J Her Reqen, Winde und. Schnee

NIVEAr CREFPIE
altenbildung. lhre
De schütat Nivea-

Cremoe sie vor den r Einflüssen der Witte-
enthäh Eucerit; sie bewahrt

ünsti dadurch ige Fgen r keinen Gloensa

Kinderseife ist überſettet
und nach ärzticher Vor
schrift besonders ſür die
mm Haut derinder hergestellt. 2v

die zarten Hautgewebe vor dem Austrocknen und
beugt der Büdung von Falten und Rumzein vor.

Dosen R. O. 20 1.20, reine Zinnruben 0.00 u.



Wegen Aufgabe des Geſchäfts

e WtelausverkaufTodesfälle:
Schkeuditz:

Guſtav Hedwig, 78 J. Beerd.
Sonnabend 15 Uhr

Wehlitz:
Jda Schuſter, 76 J. Beerd.
Sonnabend 14.30 Uhr

Bieſen:
sbeßtver Oskar Rühl

e:

Rudolf Friedrich, 35 J. Ein
äſcherung Sonnab. 11.30 Uhr
Hedwig Quentin, 85 J.

inV enAus der TextilhausUmgebung Karlgeitel
Frankleben Frankleben Nieder-Beuna Merſeburg Clobicauer étraße 140 We

Gasthaus. Inh.: Hans Förtsch. Slebecks Gastwirtschaft zum Bahnhok, Inh.: Otto ZätzschDie änſtallatlonsarbeiten Flektrische- Halte- Stelle. Out ca Am Sonntag, 8. 12., von abendsfür den Einbau einer Kochküche in der bürgerlich. Mittagstisch, Abonne- S et Bestes und größtes Lokal am 7 UhrVolksſchule I und zwar: ment, Fremdenzimmer zu billig. Platze, schöner schattiger Garten, ab großer Ball d
s l We und Entwäſſerung ſowie Preisen. groß. Tanzsaal, Bundeskegelbahn. flotte Musik, neueste Tänze. Aus wärtige Theater

asanlage,

Los II, Elektriſche Lichtanlage und i Ori Programm perettenthegt. Lelpg.Beleuchtungskörper Sonntag, den 8. Dez. 1929 Pro für66 16 Uhſollen vergeben werden. Zum N2aben Schkopau Nachkirmesfeier. O zum Sonnabend: ka z d
Die Angebotsvordrucke können im ten Male D' Loisachtal e 9h n 99 ersten Male oisachtaler, Stadttheater Halle der Wolf2 II ſ zu 5 MJan e er S I W eng n. e95 Derſene r. 0,50 M. W. Heber u. Frau Manon“ VogelhändlerSe Angebote, z der Ausfüllung e Neues Wetter Lewzis Schauſpielhaus, Lelpz.nichts vergütet wird, ſind verſchloſſen. 20 Uhr 20 Uhrmit entſprechende Suſriſt eher Ein famoses und ein tüchtiger Gastwirt, sagen uns jedesmal durch die Anzeige im Merseburger Sein Duell un Frieda

bis e Tageblatt (Kreisblatt) Bescheid, wenn etwas los ist. Fortschrittliche Vergnügungs- Komödienhaus, LeipMittwoch, den 11. Dezember 1929 Lokal und Gäststätten orientieren ihre Gäste nicht nur über Sonderveranstaltungen Altes Zheater, Leipzig Komodienhaus, Leipz.
10 ühr, t rechtzeitig, sondern empfehlen sich auch ständig durch eine Anzeige in dem 19 Uhr 20 Uhr

dem Stadtbauamt, Zimmer 32, einzu vielbeachteten Merseburger Tageblatt (Kreisblatt). Der Leser des Merseburger Tageblatt bevorzugt die Ver- e „Prinzeſſin „Schieber des
reichen. Verſpätet eingegangene oder gnügungs- und Gaststätten, die steten Kontakt mit ihren Gästen durch die Anzeige in unserem Blatte halten. Allerliebſt“ Ruhmes“
ungenügend ausgefüllte Angebote
bleiben unberüickſichtigt.

Die Auswahl unter den Bewerbern
oder die Abweiſung ſämtlicher Ange-e behalt ſich der Magiſtrat ausdric Weihnachts

Merſeburg, den 5. Dezember 1929.
VII. 1059/29. Der Magiſtrat. Bäume

t

Zwangsverſteigerung. Tannen
den 7. d. Mts., Vormittags f. Balkon

yr, verſteigere ich im Gaſthaus zurGoldenen Kugel, hier Adventstannen! drückli1Waſſchtoilette, 1 Spiegel, I Sofa Advents- ſcheher1 Bild mit Goldrahm., 1 Schreib Kränze u. Leuchter könne.tiſch, 1 Vervielfältig.-Apparat, Schnittblumen
1 Geldſchrank empfiehltöffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

e erſ gtevohneyer. W. Ftarke J v
ſowie
ſtehen

8sung n 8ung e Men
7Kötzschen und eherVerkauftand Merreburg Se ReichsHalleſche Straße 25 Se Grunde gegenüb. Bürgerhof rS wir Empfehle prima Jinaie EtFichten u. J Netallvetten SeinTannen- h Holzbetten der Atr R b ullege Matratren DerBäume e njur von

im engros u. Einzel- Emil Sechätze

verkauf zu billigſten Preiſen. Liefern I Merseborg, Bahn- Abauch frei Haus. v motatgas 7i. Föhre u. G. Mäclel
d Gebrauchte

Spezialgeschäft Pianosfür m von 350 Mk. anI Kiavier-Maercker

lungen W Haiſe,WaisenhausringDekorationen zam Franckeplatz.
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Flektro Wasch maſchine

Gröbste Waschmaschinenfabrik, Deutschlands.
Ober 2000 Angestelite und Arbeiten

70 haben jih. den eine chtägigen Geschäften.
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